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Genug Ideen für unser Hobby
Bei der Leserumfrage in Heft 3/2005 baten wir Sie auch darum, uns Ideen 
für Selbstbauprojekte zu übermitteln. Unser Leserservice, den wir gerade 
personell stärken, soll künftig jedes Jahr ein paar Projekte bis zu verkaufs­
fähigen Bausätzen entwickeln. Das liegt nicht nur im Trend zum Selbst­
bau, sondern erspart Ihnen auch den Beschaffungsstress.

Dabei haben Firmen wie Elecraft und LDG in den letzten Jahren ein be­
achtliches Niveau erreicht, an dem sich hiesige Bausatzanbieter messen 
lassen müssen. Solche Qualität ist natürlich nur bei entsprechenden 
Stückzahlen zu akzeptablen Preisen erreichbar.

Inzwischen sind wir so weit, dass sich der FUNKAMATEUR mit QRPprcject 
abstimmt, um Doppelentwicklungen zu vermeiden. So steht ein Dipmeter 
auf Ihrer Wunschliste ganz weit oben. Daran arbeitet bereits Peter Solf, 
DK1HE, und die Bauanleitung wird bei uns erscheinen, sobald seine Ent­
wicklung veröffentlichungsreif ist.

Den immer wieder gewünschten Netzwerktester passt zurzeit Bernd Kern­
baum, DK3WX, an die veränderte Bauelementesituation an. Wir stehen mit 
ihm in Kontakt und sind voller Hoffnung, demnächst einen erschwinglichen 
Bausatz anbieten zu können.

Gleich mehrere Vorschläge zielten auf einen guten DRM-Empfänger - 
ein Projekt, das auch bei uns Priorität hat. In Vorbereitung ist eine Variante 
Empfänger mit Ringmischer und geregelter, schmalbandiger 21,4-MHz- 
ZF, die auf 12 kHz umgesetzt wird. Dazu kommt ein DDS-Oszillator-Board, 
das sich u.a. über USB steuern lässt.

Weniger ergiebig war die Ausbeute bei reinen Elektronikprojekten. Hier 
scheint sich der Überfluss aus den Katalogen von Conrad & Co. negativ 
auf die Bastelei auszuwirken, denn bei Vielem muss man einfach sagen 
„Gibts schon“, und zwar meist perfekt und ziemlich billig. Das heißt aber 
nicht, dass unsere Elektronikleser wunschlos glücklich wären. Viele sind 
auf der Suche nach ganz speziellen Lösungen - für Bildübertragung, Ge­
wächshausbewässerung, Fernsteuerung usw. Statt eigene Entwicklungen 
dafür in Auftrag zu geben, sind wir hier auf Ihre Manuskripteinsendungen 
angewiesen. Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie eine Schaltung entwickelt 
haben, die auch für andere von Interesse sein könnte.
Wegen der Fülle der Vorschläge* war es sehr schwer, die besten heraus­
zufinden. Über je 50 € Urlaubsgeld können sich freuen:

P. Eichler, DJ2AX; Dr. J. Hajdu; G. Guthaus, DG0CBV; J. Hinze, DL1RNO; 
R. Maier, DL7TO; D. Noack; S. Stein, DM2AT; B. Schalz; H. Schmuhl, 
DL8QS, und R. Schoonens, FA3FGA

Vielen Dank allen für die Ideen. Es bleibt noch viel zu löten!

Knut Theurich, DG0ZB

PS: Der witzigste Vorschlag kam von der Ehefrau eines Funkamateurs. 
Sie wünscht sich etwas, mit dem sie seine Station „neutralisieren“ kann, 
sobald das Essen auf dem Tisch steht... Gibts auch schon. Versuchen 
Sie es doch einmal mit dem Sicherungskasten.
* Zusätzlich zu den ausgelobten Geldprämien haben wir uns entschlossen, weiteren 

zehn Teilnehmern je ein druckfrisches Buch „Software für Funkamateure“ zuzusenden.
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Unser Titelbild
Vor allem für Inhaber eines Ama­
teurfunkzeugnisses der Klasse E 
könnte unser Selbstbauprojekt 
„2-m-FM-Transceiver“ eine echte 
Herausforderung sein.
Wir beginnen in dieser Ausgabe 
mit der Vorstellung des Bausatzes.

Foto: FA
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BC-DX
„Radio Prag“ bestätigt mit der neuen 
Serie „Tschechische Bäder“ zuverlässig 
und schnell, auch ohne Rückporto.

via M. Lindner

BC-DX-Informationen 672
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Foto: DL2MCD
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Herzstück des zweiten vorgestellten 
DRM-Empfängers ist ein Direkt­
mischer, der wahlweise von einem 
DDS- oder LC-Oszillator angesteuert 
wird. Foto: DM2CWG

Zwei Wege, ein Ziel:
Experimentalempfänger für DRM (2) 668

Einsteiger
Tipps und Tricks für Selbstbauer 711

Ein Antennenkoppler ermöglicht die 
Anpassung kurzer Antennen für den 
Empfang im 136-kHz-Band. Ein kleiner, 
leicht nachbaubarer Vorverstärker 
bessert die Empfindlichkeit kommer­
zieller Empfangsteile auf. Mit solchen 
und ähnlichen Tipps hilft dieser Beitrag 
bei der Erschließung des LW-Bereichs.

Foto: DK1KQ

Bilder aus dem Orbit, so wie dieses vom 
Wettersatelliten NOAA18 aufgenommene, 
lassen sich mit relativ wenig Aufwand auf den 
heimischen Bildschirm zaubern. Wir stellen 
zwei dafür nutzbare, sich gegenseitig 
ergänzende Programme vor und geben 
Hinweise zur korrekten Bedienung.

Screenshot: DL2YED

Wettersatellitenempfang - 
Außerirdisches auf dem Monitor

CW-Filter für den NF-Bereich

Einstieg in die Langwelle (1) 712 In der nächsten Ausgabe:

674
677

Elektronik
Die ohnehin vielfach im Wohnzimmer 
herumliegenden Fernbedienungen 
über ihren vorgesehenen Verwen­
dungzweck hinaus zur Steuerung 
von anderen Geräten einzusetzen 
ist Ziel dieses Beitrags.

Foto: Neyen/Kühnel

Portabelantenne KD3
Diese Vertikalantenne arbeitet auf 14, 18 
und 21 MHz. Ihr Vorteil ist, dass sie im 
zerlegten Zustand nur 50 cm lang ist und 
ohne Kabel nur 400 g auf die Waage
bringt. Foto: DJ7BU

IR-Empfänger mit Schaltausgängen 677
Windows XP - Ports wiederbelebt 679

GPS-Frequenznormal
Nicht zuletzt im Hinblick auf die von 
Funkamateuren einzuhaltenden 
Bänder ist eine genaue Frequenz­
messung unerlässlich. Ein dafür nutz­
bares, sehr genaues Frequenznormal 
stellt dieser Beitrag vor.

Foto: DK6RX

Einfache Richtmikrofone 
selbst gebaut 684

Nicht nur im heimischen Shack lassen 
sich kurze Informationen wie z.B. 
der Locator oder die Ortszeit attraktiv 
auf einem LED-Display anzeigen.
Auch die UTC und der bei UKW- 
Funkamateuren genutzte Locator 
bieten sich für die Darstellung 
als Festtext oder Laufschrift an.

LED-Anzeige im Minimalformat

Transverter für 23 cm selbst gebaut 
Vor Frequenzen über 1 GHz schrecken 
viele Amateure zurück. Zu Unrecht - 
der Beitrag zeigt, wie man mithilfe des 
DB6NT-Bausatzes unschwer zum Ziel 
gelangen kann. Foto: DG9NCL

. und außerdem:
• Bericht von der Ham Radio
• Besuch im UN-Hauptquartier - QRV von 4U1UN
• Netzwerkanalysator vervollständigt
• AVR-Universalzählerbaugruppe
• Decoder für CW-Kennungen von FM-Repeatern
Vorankündigungen ohne Gewähr. Im Einzelfall behalten wir uns aus Aktualitätsgründen 
Änderungen vor.

für Rufzeichen und Uhrzeit 696 Die Ausgabe 8/05 erscheint am 26. Juli 2005
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Packet-Radio noch in
Die Umfrage des Funkportals 
(www.FunkPortal.de) vom Feb­
ruar dieses Jahres nahm sich 
der Frage „Ist Packet-Radio bei 
Ihnen noch aktuell?“ an. 36,3 % 
der 1240 Umfrageteilnehmer 
nutzen es nach wie vor, 8 % nur 
für DX-Cluster-Abfragen. Bei 
24,7% haben Internet und E­
Mail es überflüssig gemacht, 
und 31 % nutzten Packet-Radio 
noch nie. Von denjenigen, die 
Packet-Radio machen können, 
gehen also inzwischen immer­
hin 35,8 %, über ein Drittel, an­
dere Wege.

Nicht nur krumme Zeitzone

VU/DL1QTR (Verabredungs-Preisfrage, Postbox 4/05) 
dürfte seine Skeds schon deswegen verpassen, weil ihn 
die indischen Sicherheitsbehörden nicht aus dem Ge­
fängnis funken lassen. In diesem wird er vor seiner 
Abschiebung nämlich ein paar Wochen sitzen, sollte 
er tatsächlich Betrieb gemacht haben.
Amateurfunkbetrieb ist in Indien nur mit einem von 
den Behörden zugeteilten Rufzeichen zulässig, nicht 
aber unter Heimatrufzeichen mit vorangestelltem VU/. 
Die indischen Behörden verstehen (nicht nur) in die­
sem Punkt überhaupt keinen Spaß; das Gefängnis­
szenario ist durchaus realistisch.
Eine ausländische Lizenz der HAREC-/CEPT-Klasse 1 
erkennt Indien grundsätzlich an. Auf Antrag wird nach 
zwei bis drei Jahren (!) Wartezeit ein Rufzeichen des 
Blocks VU3 zugeteilt - wenn man häufig genug nach­
fragt. Wenn nicht, passiert gar nichts. Darüber hinaus 
sind Beziehungen zu wohlwollenden einheimischen 
Funkamateuren äußerst hilfreich, unter Umständen 
auch notwendig.
Das zugeteilte VU3-Rufzeichen berechtigt dann aus­
schließlich zum CW-Betrieb! Erst nach 100 per QSL 
nachgewiesenen CW-Verbindungen kann die Zuteilung 
eines VU2-Rufzeichens beantragt werden, das auch 
zum Sprechfunken berechtigt.
Peter Pfliegensdörfer, DL8IJ

„Hast aber gesagt: Rein mit der Batterie!“ 
Zeichnung: Achim Purwin

Mahnung
Ein Mensch sich ’ne Antenne baute, 
und sich das Le’m damit versaute.
Er funkt mit Amis und Chinesen 
und allen, die noch dagewesen. 
Doch eines hat er nicht bedacht, 
am besten funkt sich’s in der Nacht. 
Drum blieben ihm die Kinder aus, 
die Frau läuft heulend aus dem Haus. 
Der Hund rennt weg, die Katz verstorben, 
sein ganzes Leben ward verdorben.
Und die Moral von der Geschicht’: 
Vergesst die Ehefrauen nicht!

tnx DM2ARD

ist für WLAN nicht zulässig. Bei WLAN-Anwen- 
dungen ist außerdem ein Selbstbau durch jedermann 
unzulässig. Wegen der zu erwartenden Störungen im 
13-cm-Amateurfunkband würden wir so etwas auch 
nicht propagieren.
Bauanleitungen für Endstufen für das 13-cm-Ama- 
teurfunkband hat es im FA schon gegeben, siehe un­
sere Website ^ Archiv ^ Inhaltsverzeichnissuche. 
Hier konkret FA 4/03, die Ausgabe ist über unseren 
Onlineshop zu beziehen. Wir müssen Sie nochmals 
darauf aufmerksam machen, dass Sie sich mit dem 
Einsatz einer solchen Endstufe für WLAN strafbar 
machen.
Allerdings gibt es im Handel so genannte WLAN-Re- 
peater, mit denen sich die Reichweite vergrößern lässt, 
dies jedoch nur in relativ bescheidenem Rahmen.

Aktuell geht es beim Funkportal 
um das Alter des meistgenutz­
ten Funkgeräts. Die wählbaren 
Zeiträume sind: unter einem 
Jahr, ein bis fünf Jahre, fünf bis 
zehn Jahre, zehn bis 20 Jahre 
sowie älter als 20 Jahre.

Weichen 
Autoradio/Funkgerät
Gibt es eine Möglichkeit, ein 
Funkgerät und ein Autoradio 
an einer Autoantenne gemein­
sam anzuschließen und zu be­
treiben? Gibt es dafür Adapter 
oder Weichen, und woher könn­
te ich diese beziehen?
Uwe Schneider

Das ist möglich; passende Wei­
chen finden Sie unter 
www.wimo.com.

Verstärker für 2,4 GHz?
Ich bin schon lange Leser des FUNKAMATEUR und 
sehe eine Marktlücke. Es müsste mal ein Bausatz oder 
etwas zu erschwinglichen Preisen für einen WLAN- 
Verstärker 2,4 GHz, vielleicht für etwa 0,5 bis 1 W, mit 
oder ohne Eingangsverstärker, angeboten werden. Viel­
leicht arbeitet der Breitband-HF-Verstärker RFA 403 
durch Einbau anderer Teile auf höheren Frequenzen? 
2,4 GHz sind nichts mehr für Hobbybastler. Da muss 
der HF-Aufbau stimmen. Ein Bausatz wäre insofern 
schon günstig.
Achim Flossmann

Den Gefallen können wir Ihnen leider nicht tun. Eine 
Leistung in der von Ihnen genannten Größenordnung

Funkmuseum bedroht
Ich bin seit 1976 Abonnent des FA und äußerst zu­
frieden. Leider muss ich darauf hinweisen, dass das 
Rundfunkmuseum in Königs Wusterhausen geschlos­
sen werden muss, weil der Mietvertrag mit der DTAG 
nicht verlängert wurde, s. hier: http://www.funkerberg. 
de/web-archiv/2005/25-04-05/25-04-05.htm . Es ist be­
dauerlich und unverständlich, dass wieder einmal ein 
Stück ehrenvoller deutscher Geschichte begraben wer­
den soll. Vielleicht helfen Meinungsäußerungen bei der 
DTAG und der Stadt Königs Wusterhausen, die den 
Fortbestand dieses Museums befürworten. Jede Hilfe 
wird seitens der Mitarbeiter und Funkfreunde dan­
kend angenommen. Jede Stunde zählt, da der Vertrag 
meines Wissens noch im Juli ausläuft. Protestschrei­
ben können Sie direkt an den Vorstandsvorsitzenden 
der Deutschen Telekom AG, Herrn Kai-Uwe Ricke, 
Friedrich-Ebert-Allee 140, 53113 Bonn, senden.
Roman Beyer, DK3XE

Aus unserer Serie Gegensätze: maritim und floral
Andere Quarze für DRM

Ich habe mir vor kurzem den DRM-Kit für RTL aus 
Ihrem Shop bestellt und selbstverständlich gleich zu­
sammengebaut (Bericht im FA 4/04). Nach ersten 
Empfangsversuchen mit der Software Dream machte 
ich mir Gedanken darüber, wie ich außer RTL auf 
6095 kHz noch andere Sender empfangen könnte. Da 
zu vermuten war, dass das Eingangsfilter über einen 
größeren Bereich abstimmbar sein würde, habe ich 
mir das Datenblatt vom Mischerschaltkreis NE 612 
bzw. dem meinem Bausatz beiliegenden SA 612 AN 
angesehen. Danach war klar, dass man auch andere
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Postbox Í|EI
Quarze verwenden kann, z.B. die Standardquarze 
6,144 MHz oder sogar 4,000 MHz. Also habe ich den 
Quarz aus- und stattdessen eine Fassung für Ver­
suche eingelötet; notfalls tut es auch eine modifizierte 
IC-Fassung.
Jetzt ließen sich insgesamt fünf Sender empfangen! 
Außer dem Quarzwechsel sowie dem Nachstimmen des 
Eingangsfilters sind keine Änderungen erforderlich; 
der Bausatz bleibt wie er ist.
Mit dem 4,000-MHz-Quarz hörte ich die Deutsche 
Welle (Wertachtal) auf 3995 kHz (Bitrate: 17,46; 
EEP/1D: 1001; AAC 24 kHz + SBR P-stereo - bei 
SNR 15,4 dB). Der 6,107-MHz-Quarz brachte RTL- 
Radio auf 6095 kHz (Bitrate: 14,56; EEP/1D: 7001; 
AAC 12 kHz; mono - bei SNR 11,8 dB). Mit dem 
6,144-MHz-Quarz hörte ich die DW Jülich auf 6140 
kHz (Bitrate: 11,64; EEP/1D: 1001; AAC 12 kHz 
mono - bei SNR 13,1 dB) und OE1 international auf 
6155 kHz (Bitrate: 19,74; UEP/1D: 1001 - bei SNR 
20,5 dB) sowie TDF Issoudun auf 6175 kHz (Bitrate: 
20,96; EEP/1D: 1193046 - bei SNR 10,5 dB).
Der Empfang von OE1 und TDF ist sehr interessant, 
denn normalerweise dürfte dieser Frequenzbereich 
doch nicht mehr abgedeckt werden? Evtl. kann man 
auch mit einem 6,000-MHz-Quarz Empfangsver­
suche starten (auf 6015 kHz: TDP Radio und Maeva 
6015), ich verfüge jedoch nicht über einen.
Matthias Vollmuth

DL6 Ohne Zank

Wärmewiderstände

„Weshalb ist es bei einem altmodischen Lötkolben, 
der (bzw. dessen Spitze zum Löten) zu warm wird, 
besser, einen Stelltransformator zu verwenden als die 
Spitze herauszuziehen?“ hieß es bei der Mai-Preis­
frage.
Ein klassischer Lötkolben besteht aus einem Heizkör­
per, meist einer Metallhülle, in dem sich die eigentliche 
Heizwicklung befindet und einer darin eingeschobe­
nen, auswechselbaren Lötspitze (plus Haltegriff, Zu­
leitung usw.). Die Lötspitze wird wegen der guten 
Wärmeieitfähigkeit aus Kupfer hergestellt. Der er­
zeugte Wärmestrom ist durch die aufgenommene 
elektrische Leistung fest bestimmt.
Nun waren solche Lötkolben offenbar häufig für 
mehr oder weniger ununterbrochene Wärmeabgabe 
in Richtung Lötstelle ausgelegt. Gerade im Amateur­
labor bleibt jedoch der Lötkolben gern über Stunden 
in Bereitschaft, ohne dass der Nutzer eine einzige 
Lötung durchführt. Folge: Überhitzung, Verzunderung 
und durch zu hohe Löttemperatur schlechte Lötstel­
len.
Das System Heizer - Übergang Heizer zu Spitze -
Lötkoibenspitze kann man sich vereinfacht analog
zu einem eiektrischen Pi-Glied vorstellen. Bei der
Wärmeersatzschaltung entspricht der Wärmestrom

der Leistung, eine Temperaturdifferenz einer Span­
nungsdifferenz bzw. einem Spannungsabfall, die Um­
gebungstemperatur Massepotenzial und ein Wärme­
widerstand einem ohmschen Widerstand. Mit Teilen 
dieses Modells hat sicher jeder Elektronik-Konstruk­
teur bei der Berechnung der Kühlung eines Halblei­
terbauelements schon einmal zu tun gehabt.
In den Heizer mit seinem eigenen Wärmewiderstand 
zur Umgebung fließt ein unveränderlicher Wärme­
strom. Davon zweigen der Wärme(innen)widerstand 
des Heizers in Reihe mit dem Wärmewiderstand des 
(durch Herausziehen der Spitze variablen) Wärme­
widerstands des Übergangs ab. Dahinter folgen pa­
rallel der Wärmewiderstand und die Wärmekapazität 
der Spitze zur Umgebung (wobei man die Wärmeleit­
fähigkeit der Spitze selbst als verhältnismäßig groß 
annehmen darf).
In der Analogie zum elektrischen Ersatzschaltbild 
wird klar, dass bei Erhöhung des Wärmeübergangs­
widerstands die Temperatur der Spitze sinkt, die des 
Heizers sich jedoch weiter erhöht. Das Ziel der Tem­
peraturverringerung an der Spitze ist zunächst er­
reicht - aber auf Kosten einer Verringerung der Hei­
zerlebensdauer.
Außerdem entsteht ein weiterer wesentlicher Nach­
teil: Das Lötobjekt „sieht“ zwar eine thermisch auf 
die richtige Temperatur „aufgeladene“ Spitze, aber 
auch einen erhöhten thermischen Innenwiderstand 
des Lötkolbens! Der Wärmebedarf beim nun doch 
irgendwann erfolgenden Löten eines größeren Ob­
jekts (bedeutet geringen Wärmewiderstand parallel 
zu Wärmewiderstand/-kapazität der Spitze) muss nun 
weitgehend aus der Wärmekapazität der Spitze ge­
deckt werden. Jeder kennt das Ergebnis: Nach anfäng­
lichem punktuellen Schmelzen erstarrt die Lötstelle 
wieder und nichts geht mehr - über den erhöhten ther­
mischen Innenwiderstand des Kolbens kann nicht ge­
nügend Wärme(strom) nachgeliefert werden, um die 
Lot-Schmelztemperatur aufrecht zu erhalten.
Anders beim Verringern der Betriebsspannung des 
Lötkolbens, gleich ob via Stelltransformator, Thyris­
torsteuerung oder ggf. Kondensator oder Diode in der 
Zuleitung. Der Wärmestrom und damit die Tempe­
ratur des Heizers und der Spitze verringern sich bei 
gleichbleibendem thermischen Innenwiderstand des 
Lötkolbens, und man spart zudem Energie. Schließ­
lich wird noch der Heizer geschont.
Die 3 X 25 € für die exaktesten Antworten erhalten:

Gottfried Bauer 
Alfred Punzet 

Konrad Werner, DL1LTW
Herzlichen Glückwunsch!

Funk, 
Netzwerkkabel 
und Glasfaser 

statt PLC!
Fortschrittstatt 

vermüllter Äther!

Hund(stage)

Zoologie-Preisfrage
Mal wieder ganz kurz: Weshalb springt der flinke 
braune Fuchs über den faulen Hund?

Unter den Einsendern mit richtiger Antwort ver-
losen wir

3 x 25 &
Einsendeschluss ist der 31.7.05 (Poststempel oder 
E-Mail-Absendedatum). Die Gewinner werden in 
der Redaktion unter Ausschluss des Rechtsweges 
ermittelt. Wenn Sie die Lösung per E-Mail über­
senden (an quiz@funkamateur.de), bitte nicht ver­
gessen, auch die „bürgerliche“ Adresse anzugeben, 
sonst ist Ihre Chance dahin.

Auch an der Wasserkocher-Preisfrage vom FA 6/05 
können Sie sich noch bis zum 30.6.05 versuchen.
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Markt

Den Frequenzgang 
der komplexen Impedanz 
stellt der TZ-900 auch 
als Smith-Diagramm dar.

I
IC-7000________
Allband-Transceiver_______

• Frequenzbereich TX: 
Amateurbänder 1,8.54 MHz, 
145 MHz, 435 MHz;
RX: 0,030.199,999 MHz, 
400.470 MHz

• Betriebsarten:
AM, CW, FM, WFM (nur RX), 
PSK31, RTTY (FSK), SSB

• Sendeleistung: 2.100 W 2.
50 W (2 m), 2.35 W (70 cm)

• Stromversorgung:
13,8 V=±15 %, < 22 A
(RX 1,3.1,6 A)

• Antennenanschluss: 50 n, 
2 x SO239 (KW6 m + 2/70)

• Empfindlichkeit: SSB, CW, 
RTTY: 0,15 gV@KW, 0,12 gV 
@6 m, 0,11 gV @VHF/UHF 
FM: 0,18gV @VHF/UHF

• ZF-Filter: digital, 41 Bandbreiten
• CW-Speicher: 4 ä 55 Zeichen
• Fonie-Speicher: 4; 90 s
• Abmessungen (Bx Hx T): 

167 mm x 58 mm x 180 mm
• Masse: 2,3 kg

Transceiver mit Farb-TV
Auffälligstes Merkmal des zur Hamvention 
erstmalig vorgestellten Portabeltransceivers 
IC-70O0 von Icom ist das 2,5-Zoll-TFT- 
Display. Es informiert nicht nur in zwei Farb­
stilen und drei Hintergrundfarben beispiels­
weise über die ZF-Durchlasskurve, sondern 
kann auf den VHF-TV-Kanälen auch NTSC- 
oder PAL-Fernsehprogramme anzeigen.
Zwei DSP-Einheiten sorgen für die Selektion 
und bieten dem Nutzer neben 41 Durchlass­
kurven u.a. doppeltes Passband-Tuning, ein 
automatisches sowie zwei manuelle Notch­
filter mit einstellbarer Notch-Tiefe und -Brei­
te. Acht Funktionstasten neben dem Display 
und ein Fernbedienmikrofon erleichtern die 
Bedienung. Preis und Liefereinsatz standen 
bei Redaktionsschluss noch nicht fest.
www.icomeurope.com; Bezug: Fachhändler

Entstörmittel, im Koffer 
übersichtlich geordnet

I
 Entstörkoffer
Hilfe bei TVI, BCI, EMVU-Fällen

• Inhalt:
RK-LF12 Stück,
RK-LF2 Gleichtaktfilter 2 Stück, 
große Ringkerne 4 Stück, 
große, geteilte Ferrithülsen 
4 Stück, 
Ferrithülsen mit unterschiedli­
chen Innendurchmessern (6,1 
mm, 793 mm, 11,5 mm) 
jeweils dreimal 4 Stück

• Preis: 119 €

Markt-Infos
Die Marktseiten sollen über 
neue bzw. für die Leserschaft 
interessante Produkte infor­
mieren und beruhen auf von 
der Redaktion nicht immer 
nachprüfbaren Angaben von 
Herstellern bzw. Händlern.
Die angegebenen Bezugsquel­
len bedeuten keine Exklusivi­
tät, d.h., vorgestellte Produkte 
können auch bei anderen Händ­
lern und/oder zu anderen Prei­
sen erhältlich sein.

Red. FA

Koffer für alle (Stör-)Fälle

Die Reimesch Kommunikationssys­
teme GmbH bietet ab sofort einen Service­
Koffer mit unterschiedlichen Ferrit-Materia­
lien und Gleichtaktfiltern für Abhilfemaßnah­
men bei Störungen oder elektromagnetischen 
Unverträglichkeiten an.
Bei der Zusammenstellung wurde Wert darauf 
gelegt, möglichst alle Ferrite und Filter, die zur 
Entstörung oder Verbesserung der elektromag­
netischen Verträglichkeit an normaler Haus­
halts- und Unterhaltungselektronik notwendig 
sind, in einem Koffer unterzubringen.
Bezug: FA-Leserservice #8010 oder 
Reimesch Kommunikationssysteme GmbH, 
Auf der Kaule 23,51427 Bergisch Gladbach, 
Telefon (02204) 5847-51; Fax -67; E-Mail: 
creim@reimesch.de, www.reimesch.de

Antennen-Schmidt kommt
Ein Highlight auf der Hamvention war der 
von Timewave aus den USA vorgestellte 
grafische Antennenanalysator TZ-900, auch 
AntennaSmith genannt. Er ist dank nicht­
reflektierendem TFT-Display auch bei direk­
ter Sonneneinstrahlung ablesbar. Neben dem 
Frequenzgang des Stehwellenverhältnisses 
und weiterer Größen wird ein Smith-Dia­
gramm des Verlaufs der komplexen Impe­
danz angezeigt. Preis und Lieferbarkeit stan­
den zu Redaktionsschluss noch nicht fest.
Info: www.timewave.com
Bezug: Garant-Funk, Kommerner Straße 119, 
53879 Euskirchen, Tel. (02251) 55757, Fax 
5 9214; www.garant-funk.de

I
 TZ-900_________
Antennenanalysator mit LCD

• Frequenzbereich: 1.55 MHz, 
DDS 0.5...60 MHz

• Anzeigegrößen: SWV, Impedanz, 
Wirk- und Blindwiderstand, 
komplexer Reflexionsfaktor

• Oszillator: DDS mit 1 Hz Auf­
lösung: Pout = 0 dBm

• Wobbelrate: 2 s pro Bild
• Speicher: 10 für Kurvendaten: 

10 für Reterenzdaten
• PC-Anschluss: RS232 über 

Klinkenbuchse 3,5 mm
• Stromversorgung: 9.18 V 

@250 mA extern: intern vier 
AA-NiMH-Akkumulatoren

• Temperaturbereich: 0.50 °C
• Abmessungen (B x H x T):

188 mm x 41 mm x 107 mm
• Gehäuse: Aluminiumdruckguss
• Masse: 658 g

Nützliche Kleinode
Zur Ham Radio wartet WiMo mit einer Reihe 
praktischer Goodys auf:
Um die „Tune“-Taste moderner Geräte auch 
für manuelle Abstimmvorgänge nutzen zu kön­
nen, gibt es das TUneRite. Es sendet während 
des Tastendrucks einen kontinuierlichen Träger 
mit reduzierter Leistung aus und sorgt nachher 
für Umschaltung auf die zuvor benutzte Be­
triebsart.
Der WuPeeSay-Audiorecorder zeichnet kon­
tinuierlich die laufende Funkverbindung auf 
und gibt auf Knopfdruck die letzten Se­
kunden (z.B. das nicht verstandene Call) wie­
der; mehrfaches Drücken des Wiedergabe­
knopfs bewirkt weiteres Zurückspringen. Der 
Anschluss erfolgt parallel zum Stations­
lautsprecher; zur Versorgung mit 8 bis 15 V 
Gleichspannung kann das Transceivernetzteil 
dienen.
Der QSYer vereinfacht die Frequenzeingabe 
kompakter Mobiltransceiver ohne eigene 
Zehner-Tastatur; dies gilt für alle aktuellen 
Icom - und einige Yaesu -Transceiver wie 
FT-100(P), FT-817(NP), FT-857(P) und 
FT-897(P). Nach der Eingabe wählt der 
QSYer je nach Frequenz automatisch die Be­
triebsart nach lARU-Bandplan über die CAT­
Schnittstelle. Für Sehbehinderte kann das Zu­
satzgerät die aktuelle Betriebsfrequenz in CW 
ausgeben. Die Stromversorgung erfolgt über 
die CAT-Schnittstelle oder eine 9-V-Batterie. 
Bezug: WiMo GmbH, Am Gäxwald 14,76863 
Herxheim, Tel. (07276) 96680, Fax 6978, 
www.wimo.com, E-Mail: info@wimo.com

TuneRite in Yaesu-Version 
für 28,80 €; die Icom- und 
Kenwood-Version kosten 
jeweils 18 €.

WuDeeSay ist für 109 € 
zu haben.

Der QSYer ist inklusive 
CAT-Kabel für 89 € 
bei WiMo erhältlich.

652 • FA7/05

http://www.icomeurope.com
mailto:creim@reimesch.de
http://www.reimesch.de
http://www.timewave.com
http://www.garant-funk.de
http://www.wimo.com
mailto:info@wimo.com


Markt

Zu einem „richtigen“ 
Radio fehlt dem DRT1 

mit Trägerplatine 
nur noch ein kleines 

Gehäuse.

Vom DRT1 zum SDR

DRTI-Trägeiplatine
Softwaie-detinierter Empfänger

• Frequenzbereich:
0,01 ... 30MHz

• 1. ZF: achtpoliges 45-MHz- 
Quarzfilter, Bandbreite 10 kHz

• Ausgangsfrequenz/2. ZF:
12 kHz

• IP3: +13,5 dBm
• Rauschmaß: 14 dB
• Betriebsspannung:

5 V/250 mA
• zusätzliche Eigenschaften:

50-Q-Eingang, 14-Bit-DDS- 
Oszillator, für DRM geeignet, 
S/N > 40 dB, Regelbereich 
>110 dB

• PC-Anschluss: RS232 Sub-D9
• Abmessungen (B x H x T): 

80 mm x 12 mm x 100 mm
• Geeignete Software: DREAM 

(via );www.sat-schneider.de
SDR (www.g8jcf.dyndns.org)

• Preis: 346,84 €

Alle Winradio-Ausfüh- 
rungen können nun auch 
DRM empfangen.

Für den großsignalfesten und empfindlichen 
HF-Tuner DRT1 (FA 12/04, S. 1201+1247), 
bietet die Firma Sat-Service Schneider 
jetzt eine Trägerplatine an, die neben dem 
DRT1 einen RS232-Pegelkonverter, eine 
Hardware-AGC und einen 5-V-Festspan- 
nungsregler beinhaltet. Dadurch wird der 
DRT1 zu einem kompletten Software-defi- 
nierten Radio, dessen HF-Parameter etwa mit 
einem AR-7030 vergleichbar sind.
Neben der DRM-Empfangssoftware DREAM 

kann inzwischen auch die DSP-Software von 
Peter Carnegie, G8JCF, den HF-Tuner ab­
stimmen, wodurch der Empfänger für Ama­
teurfunkbetriebsarten wie CW, SSB, Fax, 
RTTY usw. nutzbar ist.
Bezug: Sat-Service Schneider, Funk- und Fern­
meldetechnik, Landberger Str. 62a, 04736 
Waldheim, Tel.: (03 43 27) 9 28 09, Fax: 9 03 94, 
www.sat-schneider.de, sat-service@t-online.de

DRM-Software für Winradio
Im Ergebnis einer Übereinkunft zwischen dem 
Fraunhofer Institut Integrierte Schaltungen IIS 
und dem australischen Hersteller WinRadio 

Communications ist die Fraunhofer DRM- 
Software jetzt in die Winradio-Demodula­
torsoftware als Plug-In integrierbar. Ein Li­
zenzschlüssel kostet 49,95 US-$.
Download/Bezug: Winradio Communications, 
www.winradio.com/home/download-drm.htm

LEISTUNGSFÄHIGE FUNKGERÄTE

Icom (Europe) GmbH

Der nächste funkemp- 
fang.de-Premium-News- 
letter erscheint am 8.7.05

Radio-Scanner jetzt als PDF
Der elektronische Nachfolger des Magazins 
Radio-Scanner, das Ende 2004 eingestellt 
worden ist, wird als sechs- bis siebenseitige 
Basis-Version gratis per E-Mail bzw. zum 
Download angeboten. Einen umfangreicheren 
Premium-Newsletter kann man für 10 € 
pro Jahr abonnieren. Dieser erscheint mindes­
tens zehn Mal im Jahr mit rund 16 Seiten Um­
fang.
wwwfunkempfang.de;
E-Mail: info@funkempfang.de

Beim Fünfbandbeam 
OB16-5 sind auf allen 
Bändern jeweils mindes­
tens vier Elemente aktiv.

OptiBeam setzt einen drauf
Die in der OptiBeam -Reihe inzwischen eta­
blierte Fünfband-Yagi OB11-5hat nun einen 
großen Bruder bekommen, mit mehr Boom­
länge und weiteren Direktoren auf allen Bän­
dern, den OB16-5. Auf 10,10 m Boomlänge 
stellt er auf den Bändern 20 bis 12 m jeweils 
eine sauber dimensionierte Vierelement-Mo­
noband-Yagi dar, auf dem 10-m-Band sind 
acht Elemente aktiv, die wie eine Sechsele­
ment-Monoband-Yagi agieren.
Alles funktioniert über ein einziges 50-Q- 
Koaxialkabel, ohne bewegliche Teile und 
ohne Umschalten und/oder Abstimmen.
OptiBeam Antennentechnologien, Thomas 
Schmenger, DF2BO, Rastatter Straße 37, 
75179Pforzheim, Tel./Fax: (07231)453153 
www.optibeam.de; E-Mail: Info@optibeam.de

I
 0316-5_________  
20/17/15/12/IQ-m-Beam

• Frequenzbereiche: 
14,0.14,35 MHz @ s < 1,3 
18,07.18,17 MHz @ s < 1,3 
21,0.21,45 MHz @ s < 1,5 
24,89. 24,99 MHz @ s < 1,3 
28,0.29,0 MHz @ s < 1,5

• Freiraumgewinne: 
7,1/72/7,3/7,0/7,7 dBd

• Rückdämpfungen: 
18/20/22/24/20 dB

• wirks. El. je Band: 4/4/4/4/8
• Boomlänge: 10,10 m
• Elementlänge: < 11,00 m
• Drehradius: 7,25 m
• Preis: 2599 €
• Masse: 65 kg

Der über 0180-55582 
zu bestellende Pearl­
Katalog bietet auf 260 Sei­
ten 4000 PC-Software- 
und Zubehörartikel.

SteppIR-Beams jetzt auch in DL
Die beim Hamvention-Bericht auf S. 659 er­
wähnten US-amerikanischen SteppIR-Anten­
nen sind den KW-Amateuren durch viele DX­
peditionen mittlerweile gut bekannt. Es han­
delt sich um Beams, bei denen die Längen der 
einzelnen Elemente motorisch über ein Steuer­
gerät vom Shack aus verstellbar sind. Die An­
tennen können so stufenlos für alle Frequenzen 
innerhalb der mechanischen „Bandbreite“ 
(20.10 m oder 40...10 m je nach Modell) 
umgeschaltet werden, ebenso ist eine Beam- 
richtungsänderung um 180° schnell möglich. 
Neben Richtantennen gibt es auch Vertikalan­
tennen, die nach demselben Prinzip arbeiten. 
Die Elemente bestehen aus Fiberglasrohren, in 
denen ein Kupfer-/Berylliumband variabler 
Länge aus- und eingefahren wird. Im An­
schlusskasten in der Mitte jedes Elements sitzt 
der zugehörige Schrittmotor. Die Antennen 
sind ab Herbst 05 bei WiMo erhältlich.
Bezug: WiMo GmbH, Am Gäxwald 14,76863 
Herxheim, Tel. (07276) 96680, Fax 6978, 
www.wimo.com, E-Mail: info@wimo.com

Mikrocontrollergesteu­
erte Schrittmotoren 
passen bei den StepplR- 
Antennen die Länge der 
einzelnen Elemente an.

RADIO
Die Nr. 1 in Europa!
Internationale Amateurfunk-Ausstellung 
56. DARC Bodenseetreffen

24.-26. Juni 2005
Neue Messe Friedrichshafen

Die Redaktion FUNK­
AMATEUR und Mitarbei­
ter der Box 73 Amateur­
funkservice GmbH sind 
auch dieses Jahr wieder, 
am selben Ort wie 2004, 
auf der Ham Radio ver­
treten: Halle A1 Stand 106

Mit diesem neuen Kata­
log wendet sich Icom an
professionelle Kunden,
die Funklösungen im be­
triebsfunk- oder PMR-
Bereich suchen.
www.icomeurope.com
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Elektronikmarkt

Der LifeDrive, hier mit 
angesteckter Tastatur, 
weist erstmals eine 
4-GB-Festplatte auf.

I
 LifeDrive_______
PDA___________________

• Prozessor: XScale 416 MHz
• Speicher: 4 GB Festplatte, 

16 MB ROM
• Display: 320 Pixel x 480 Pixel, 

65000 Farben
• Stromversorgung: Li-Ionen- 

Akkumulator
• Betriebssystem: Palm OS 5.4
• Erweiterungen: interner Steck­

platz für SD-, SDIO- und 
Multimedia-Cards, Multi-An­
schluss für Peripheriegeräte, 
3,5-mm-Buchse für Stereo­
Audio-Headset

• Lieferumfang: Software, 
USB-Kabel, Multi-Anschluss, 
Netzspannungsadapter

• Abmessungen (B x H x T): 
73 mm x 121 mm x 19 mm

• Masse: 193 g
• Preis: 399 € UVP

Quer und längs mit Harddisk
Jüngstes Produkt aus dem Hause palmOne 
ist der LifeDrive, ein PDA, der nun über ei­
ne interne Festplatte mit 4 GB Speicherkapa­
zität verfügt. Laut Hersteller haben die Nut­
zer so die Möglichkeit, alle wichtigen Daten 
stets bei sich zu tragen. Der integrierte Flash­
Speicher sorgt dafür, dass auch bei Span­
nungsausfällen nichts verloren geht. Darüber 
hinaus ist der Handheld multimediafähig und 
kann MP3-Dateien sowie Videoclips abspie­
len. Dokumente lassen sich sowohl per Mul­
ti-Anschluss als auch via WLAN und Blue­
tooth mit einem PC austauschen.
Weitere Features sind: Farbbildschirm, Daten­
verschlüsselung, Karten-Slot, Webbrowser, 
E-Mail-Programm sowie Unterstützung für 
Word-, Excel- und Powerpoint-Dokumente. 
Bezug: Palmandmore, Alatis GmbH & Co. 
KG, Wannenäckerstr. 43, 74078 Heilbronn, 
www.palmandmore.de

Mit dem DSO-220 
bzw. DSO-2100 lässt 

sich jeder nahezu jeder 
Computer zum 

Oszilloskop erweitern.

I
DSQ-220/2100 USB
Oszilloskop-Vorsatz________

• Messkanäle: 2, Auflösung 8 Bit
• 3-dB-Bandbreite bei Einzel­

signalen: 5 bzw. 30 MHz
• Bandbreite bei periodischen 

Signalen: 8 bzw. 50 MHz
• Abtastrate:

<20 MS/s beim DSO-220,
< 100 MS/s beim DSO-2100

• Horizontalablenkung:
50 ns/Div. bis 500 ys/Div. in
22 Schritten beim DSO-220,
50 ns/Div. bis 1 h/DIv. in 35 
Schritten beim DSO-2100

• Vertikalablenkung: 50 mV/Div. 
bis 5 V/DIv. in 7 Schritten

• Eingangsspannung: <35 V 
350 Vmit 10:1-Tastkopf

• Genauigkeit: ±3 %
• Spektrumanalysator: <10 MHz
• Speichertiefe: 32 kB/Kanal
• Schnittstelle: USB
• Spannungsversorgung: über 

USB-Schnittstelle
• Betriebssystem: Windows 98 

SE, ME, NT 2000, XP
• Abmessungen (B x H x T):

10 cm x 19 cm x 4 cm
• Masse: 340 g
• Preise:

DSO-220 USB 199,00 € 
DSO-2100 USB 346,84 €

PC wird Zweikanal-Oszilloskop
Bei den von Conrad Electronic vertriebe­
nen Voltcraft DSO-220 USB und DSO- 
2100 USB handelt es sich um Vorsätze, die 
jeden Windows-PC mit USB-Unterstützung 
in ein Digitalspeicheroszilloskop verwandeln. 
Die Geräte verfügen jeweils über zwei un­
abhängige Messkanäle, mit denen Signale 
bis zu 8 bzw. 50 MHz aufgenommen werden 
können. Die Bildschirmoberfläche ist einem 
herkömmlichen Oszilloskop nachempfunden, 
sodass eine einfache Bedienung möglich ist. 
Alle dargestellten Daten, wie z.B. die Spek­
trumanalyse, lassen sich in Excel-Tabellen 
übernehmen.
Bezug: Conrad Electronic, Klaus-Conrad­
Str. 1,92240Hirschau, Tel. (01 80) 5 3121 11,
Fax (01 80) 5 31 21 10, www.conrad.de

Aus der Hüfte schießen
Durch den energiesparenden Venus-Engine- 
Plus-Bildprozessor und die erweiterte Akku­
mulatorkapazität können mit der Lumix 

DMC-FX8 von Panasonic mit rund 300 
nun doppelt so viele Fotos aufgenommen 
werden wie beim Vorgängermodell. Dank op­
tischer Bildstabilisierung und großem LC- 
Display lassen sich nun fast alle Momente 
bildlich festhalten.
Hersteller: Panasonic Deutschland GmbH, 
Winsbergring 15, 22525 Hamburg, Tel. (0 40) 
85 49-0, Fax: -28 55, www.panasonic.de

I
 Lumix DMC-FX8
Digitalkamera____________

• Bildsensor: 5,36-Megapixel- 
CCD mit Primärfarbfilter

• Objektiv: Leica DC Vario- 
Elmarit F2,8-56/5,8-17 mm

• Zoom: 3fach optisch, 
4fach digital

• Blenden: F2,6/F5,6 (Weit­
winkel); F50/F10 (Tele)

• Belichtungszeit: 500 gs.8 s
• Speichermedium: SD Memory 

Card, Multimedia Card
• Dateiformate: Fotos als JPEG, 

Video als Quick-Time-Motion- 
JPEG

• Features: optischer Bildstabi­
lisator 6,35-cm-TFT-LC-Dis- 
play mit 114000 Pixeln und 
etwa 100 % Bildfeld, Serien­
bilder, variable Mehrfeld­
Belichtungsmessung, Selbst­
auslöser, Videofunktion, 
eingebautes Mikrofon

• Lieferumfang: Kamera, 
SD Memory Card, Li-Ionen- 
Akkumulator Ladekabel, 
AV-Kabel, USB-Kabel, Trage­
riemen, CD-ROM mit Lumix 
Simple Viewer USB-Treiber 
Photolmpression u.a.

• Abmessungen (B x H x T): 
94 mm x 50 mm x 24 mm

• Masse: 155 g

Dank OIS-Bildstabili- 
sierung lässt die Lumix 
DMC-FX8 auch scharfe 
Fotos aus ungewöhn­
lichen Blickwinkeln zu.

Universeller Rundfunkempfang
RadioScape entwickelte mit dem RS500 
das weltweit erste vielseitig einsetzbare Emp­
fängermodul für den digitalen Rundfunk. Die 
auf dem digitalen Texas-Instruments-Signal­
prozessor TMS320DRM350 und der selbst 
entwickelten RadiOS-Architektur basierende 
Baugruppe soll ab August verfügbar sein und 
die Realisierung von Multimediageräten zu 
einem Endpreis von 250 € zulassen.
Information: RadioScape Ltd., 1 Albany Ter­
race, Regent’s Park, London NW1 4DS, Tel.: 
+44-20 72 24 15 86, www.radioscape.com, 
E-Mail: info@radioscape.com

I
RS500_________
digitaler Rundfunkempfänger

• Betriebsarten: DRM, DAB, 
UKW mit RDS, Langwelle, 
Mittelwelle, Kurzwelle

• Features: DSP-fähig, Unter­
brechen und Zurückspulen 
des laufenden Programms, 
digitale Aufnahmen auf MMC- 
Speicher, elektronische 
Programmübersicht (EPG)

• Verfügbarkeit: ab August 2005

Alles in einem: 
Das RS500 macht 
Schluss mit dem 
Wirrwarr bei digitalen 
Rundfunkempfängern.
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Mansfeld, W.: 
Satellitenortung und 
Navigation
Seit Erscheinen der ersten 
Auflage im Jahre 1998 hat 
die Satellitenortung einen 
geradezu rasanten Einzug 
in viele zivile Bereiche 
gefunden: Geodäsie, Stra­
ßenverkehrsleitsysteme 
sowie die Luft- und Schiff­
fahrt sind heute ohne satel­
litengestützte Navigation 
gar nicht mehr denkbar. 
Das Streben nach Unab­
hängigkeit von den beste­
henden militärischen Sys­
temen GPS und GLONASS 
hat zu alternativen und z.T. 
moderneren zivilen Syste­
men wie dem europäischen 
Galileo geführt.
Prof. Mansfeld ist es hier 
gelungen, diese faszinie­
rende Entwicklung mitzu­
vollziehen. Ausführlich 
werden die neuen Syste­
me vorgestellt. Er vermit­
telt die Vielfalt der techni­
schen Aspekte der Satelli­
tenortung von den Grund­
lagen bis zu Fragen 
moderner Übertragungs- 
und Modulationsprinzipi­
en in seiner bekannt kla­
ren und prägnanten Dar­
stellung.
Längst ist die Satellitenor­
tung auch für den Funk­
amateur interessant ge­
worden. Es ist die vielsei­
tige, aber präzise und an­
schauliche Abhandlung 
der zahlreichen Einzelfra­
gen, die solch komplexe 
Systemlösungen beschrei­
ben, die sowohl Studie­
rende sowie Praktiker in 
der System- und Mess­
technik als auch interes­
sierte Funkamateure fes­
seln wird. -dllvhf
Vieweg Verlag
2. überarb., erg. Auflage
Wiesbaden 2004
352 Seiten, 48,90 €
ISBN 3-528-16886-2

Diedrich, Kurt;
Zantis, Franz-Peter: 
Visual Basic ohne Stress
Das Programmieren unter 
Windows blieb bisher für 
viele ein unerfüllbarer 
Wunschtraum: Obwohl es 
an entsprechender Fachli­
teratur nicht mangelt, 
scheitern zahlreiche Ein­
steiger an der scheinbaren 
Komplexität der erforder­
lichen Befehle.
Die Autoren dieses Bu­
ches beschreiten einen an­
deren Weg und zeigen an­
hand einfacher, aufeinan­
der aufbauender Beispie­
le, dass man ein Fachbuch 
durchaus von der ersten 
bis zur letzten Seite „ohne 
Stress“ verfolgen kann.
Ihr Buch ist aus der Sicht 
des Einsteigers geschrie­
ben und erklärt auch Zu­
sammenhänge, die für die 
Autoren als selbstverständ­
lich gelten.
Durch Beschränkung auf 
das Wesentliche und kurze 
Programmbeispiele kön­
nen Leser am Ende dieses 
Lehrgangs maßgeschnei­
derte VB-Anwendungen 
mit ansprechender grafi­
scher Oberfläche nach ei­
genen Vorstellungen erstel­
len und weiterführende Li­
teratur besser verstehen.
Die gezeigten Beispiele 
basieren auf VB Version 
5. Prinzipiell lassen sich 
auch VB Version 4 sowie 
alle höheren Versionen 
verwenden. Einige der 
vorgestellten Möglichkei­
ten sind auch in VBA, das 
innerhalb von MS-Office­
Anwendungen aufgerufen 
werden kann, realisierbar. 
Beispielprogramme stehen 
auf www.elektor.de zum 
Download bereit. -rd
Elektor-Verlag GmbH
Aachen 2005
272 Seiten, 36 €
ISBN 3-89576-150-8

Williams, H.:
Marconi and His Wire­
less Stations in Wales
Die Ruine der Riesenburg 
in Caernafon, die Cardi­
gan Bay, Holyhead auf der 
Insel Anglesey mit seinen 
Cliffs, dem Leuchtturm 
und den Delphinen - wir 
haben alle diese Plätze in 
Wales gesehen, aber erst 
kurz vor unserer Abfahrt 
nach Yorkshire bekam ich 
dieses Büchlein von Hari 
Williams in die Hand und 
erfuhr, dass sie alle mit 
Marconis Arbeit verbun­
den waren.
Cardigan Bay wurde noch 
lange Telegrafen Bay ge­
nannt, in Caernafon fin­
den wir eine Plakette am 
Hauptpostamt, und Ho­
lyhead war Sendestand­
ort: Riesenantennenanla­
gen, 122 m hohe Masten, 
Kegelantenne auf der 
Spitze stehend, Antennen­
strom von 220 A, Inver- 
ted-L-Antennen, mit Torf 
geheizte Generatoren, ei­
ne eigene Kleineisenbahn, 
3-Phasen-30000-V-Netz, 
gigantische Röhren, das 
erste „S“ in Morsetelegra­
fie über den Atlantik .
Wer nachlesen möchte, 
wie Marconi anfing, in 
England und Wales zu ar­
beiten, wer William Hen­
ry Preece kennen lernen 
möchte, wer Hertz, Max­
well, Wheatstone, Frank­
lin, Slaby aus dem Physik­
buch wiedererkennt, wer 
über den Enthusiasmus 
von Ingenieuren staunt 
und ihre Arbeit bewun­
dert, der sollte zu dieser 
informativen Schrift in 
englischer Sprache grei­
fen. -dl2bqd
Gwasg Carreg Gwalch
Llanrwst/Wales 1999
110 Seiten, 4,50 £
ISBN 0-86381-5367
www.carreg-gwalch.co.uk

Hawker, P., G3VA: 
Technical Topic 
Scrapbook 2000 - 2004

Geht es Ihnen auch 
manchmal so, dass Sie in­
teressante Texte in älteren 
Zeitschriften suchen, sie 
aber partout nicht wieder 
finden können? Dann ist 
dieses englischsprachige 
Buch, das mittlerweile nach 
den die Jahre 1985-1989, 
1990-1994 und 1995-2000 
umfassenden Werken als 
viertes in dieser Reihe die 
technischen Highlights aus 
der englischen Klubzeit­
schrift RadCom umfasst, 
genau das Richtige für 
Sie.
Die Intensionen des Au­
tors waren, Funkamateu­
ren, Kurzwellenhörern 
und allen anderen funk- 
und elektronikbegeister­
ten Lesern neben etablier­
ten Schaltungen auch 
neue Varianten sowie 
praktisch nutzbare Infor­
mationen zu bieten. So 
reihen sich Bauvorschläge 
für Antennen, Verstärker, 
Oszillatoren und dem ent­
sprechenden Stationszu­
behör dicht an dicht. Er­
gänzt wurden sie um In­
formationen rund um das 
Aussenden und Empfan­
gen: z.B. Filter, verschie­
dene Transceiver aber 
auch simple Empfänger. 
Zum Kaufen und Lesen 
dieser sehr abwechslungs­
reich zusammengestellten 
Publikation muss man 
aber nicht unbedingt Mit­
glied der RSGB sein - 
auch anderen Interessier­
ten bietet sie bestimmt 
mehr als nur ein paar Wo­
chen Lektüre aus allen 
technischen Gebieten des 
Amateurfunks. -red
Radio Society 
of Great Britain, 2005 
264 Seiten, 23 €
FA-Leseservice #2642

Trampert, W.: 
AVR-RISC-Mikro- 
controller, 2. Auflage
AVR-Mikrocontroller er­
freuen sich durch ihre uni­
verselle Einsetzbarkeit und 
einfache Programmierung 
großer Beliebtheit. Um In­
teressierten den Einstieg in 
dieses Themengebiet mög­
lichst einfach zu machen, 
führt der Autor in anschau­
licher und ausführlicher 
Form an die RISC-Archi- 
tektur, den internen Auf­
bau der Chips, die zur Ver­
fügung stehenden Hard- 
ware-Recssourcen und den 
Befehlsvorrat dieser Schalt­
kreisfamilie heran. Der Le­
ser wird dadurch in die 
Lage versetzt, Anwendun­
gen zu projektieren, zu ent­
werfen und letztlich auszu­
testen.
Ein Programmiergerät zum 
Einladen der selbst erstell­
ten Software in das Flash­
EPROM des Controllers 
wird ebenso vorgestellt 
wie eine Vielzahl von An­
wendungsbeispielen für 
diese relativ neue Control­
lergeneration. Auf der dem 
Buch beiliegenden CD­
ROM stehen u.a. neben 
dem voll funktionsfähigen 
AVR-Assembler und ei­
nem Simulator für den Test 
eigener Programme auch 
alle Quellcodes der vorge­
stellten Anwendungsbei­
spiele zur Verfügung, so­
dass sie unmittelbar in ei­
gene Projekte übernom­
men werden können.
Das Buch wendet sich an 
alle, die diese neuen Single­
Chip-Controller kennen und 
verstehen lernen und den 
Zug in die technologische 
Zukunft nicht verpassen 
wollen. -red
Franzis’ Verlag GmbH
Poing 2003
462 Seiten, 69,95 €
ISBN 3-7723-5476-9
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Satellitenempfänger 
mit Festplatte und USB-Port
Dipl.-Ing. WOLF-DIETER ROTH - DL2MCD

MP3-Dateien und Filme aus dem Internet laden? Ist nicht nur nicht immer 
legal, sondern auch langwierig, und die Qualität lässt oft zu wünschen 
übrig. Über Satellit ist es einfacher.

Eigentlich ist es Tradition, einzelne Mu­
sikstücke oder ganze Sendungen aus dem 
Radio mitzuschneiden. Ebenso verhält es 
sich mit Filmen, die man zum späteren 
werbefreien Ansehen mit einem Video­
rekorder aus dem Fernsehen aufnimmt. 
Gefallen die Aufnahmen, werden die Kas­
setten nicht überspielt, sondern archiviert. 
Doch Bänder sind heute nicht mehr aktu­
ell: Die alten Kassetten mit den Radioauf­
nahmen klingen nach einigen Jahren eher 
dumpf und die VHS-Videos flackern. Geht 
das denn nicht heutzutage auch digital?

Technisch ist so etwas kein Problem. Doch 
Film- und Musikbranche haben Angst vor 
verlustfreien und leicht kopierbaren Auf­
zeichnungen. Dem normalen Radio- und 
TV-Nutzer ist dieses Argument in vielen 
Fällen egal. Der schätzt nur die Funktion, 
wegen des wieder einmal nach Mitternacht 
gesendeten Spielfilms nicht aufbleiben zu 
müssen, sondern seinen Videorekorder für 
ihn gucken zu lassen.

■ Bei PVRs ist nichts von Dauer
Dementsprechend beliebt sind Personal 
Video Recorder (PVR). Diese Geräte spei­
chern die Signale einer digitalen Satelliten­
oder auch DVB-T-Übertragung auf der in­
ternen Festplatte ab, wo man sie zeitver­
zögert und ohne Qualitätsverlust wieder 
abrufen kann - wenn es sein muss, auch 
dann schon, während die Aufzeichnung 
noch läuft. Das kann die Kassette nicht. 
Knifflig wird es nur, wenn man eine Auf­
nahme dauerhaft behalten will. Ja klar, man 
muss sie dann nur nicht nach dem An­
schauen löschen. Allerdings ist dann ir­
gendwann die Festplatte voll. Zwar kann 
man dann vom PVR wieder auf Videokas­
setten oder moderner DVDs aufnehmen, 
doch nur mit Qualitätsverlust und vor allem 
zusätzlichem Zeitaufwand: Während der 
gute alte Videorekorder ja bereits automa­
tisch eine archivierbare Kassettenaufnahme 

lieferte, stellt dies nun noch einmal einen 
kompletten Wiedergabe- und Aufnahme­
vorgang dar - beide Geräte sind während 
dieser Zeit blockiert.
Zugegeben, die meisten Aufnahmen will 
man ja gar nicht behalten und die Festplatte 
ist von daher gegenüber Kassettenstapeln 
durchaus das vernünftigere Speicherme­
dium. Aber wenn man dann ausnahms­
weise doch mal eine Film- oder Show­
Aufzeichnung behalten will, wäre es doch 
schön, wenn man - wie es bei analogen 
DVD-Rekordern mit Festplatte ja auch

Homecast S8000 - 
Satellitenreceiver 
mit USB-Port und 
Festplatte

Vom PC aus lässt 
sich die komplette 

Festplatte des 
Receivers ein­

blicken und daher 
auch ihr Inhalt 

zum PC kopieren.

geht - einfach auf ein Knöpfchen drücken 
könnte und aus der auf Festplatte gespei­
cherten Sendung würde ohne weitere Um­
stände eine DVD.

■ Pixelsalat
Aber nein, „digital ist böse“ - außer bei 
HDTV, versteht sich [1]. Bei der direkten 
Übertragung einer DVB-S-Sendung in eine 
DVD kneifen die Gerätehersteller, obwohl 
dies technisch einfach möglich ist: Es müs­
sen aus dem Rohmaterial, dem MPEG2- 
Transportstream, nur bestimmte Elemente, 
wie beispielsweise der Teletext, entfernt 
werden.

Anzeige während des Überspielens eines 
Radiomitschnitts auf den PC

Der Rest entspricht mit gewissen Ein­
schränkungen dem, was sich auch auf einer 
DVD befindet. Werden diese Daten also 
direkt ohne Neucodierung über die analoge 
Übertragung umgesetzt, sollte man die 
technische Originalqualität der Sendung 
erhalten können und dabei zudem mit ver­
gleichsweise wenig Rechenleistung aus­
kommen.
Ein wesentlicher Unterschied liegt aller­
dings in der Pixelzahl: Auf DVDs sind 
horizontal 352, 704 und 720 Pixel, verti­
kal 576 Pixel bei PAL oder 480 Pixel bei 
NTSC-Disks üblich. Die erste Kombina­
tion ist eher selten zu finden, da hier die 
vertikale Auflösung höher als die horizon­
tale ist - dies ist schon bei normalen Fern­
sehbildern ziemlich unsinnig, aber noch 
mehr bei Spielfilmen im 16:9-Format.
Bei der DVB-S-Übertragung können die 
horizontalen Auflösungen 320, 352, 480, 
544, 702, 720 und sogar 1040 Pixel betra­
gen. Letzteres kommt allerdings in der Pra­
xis auch bei 16:9 nicht vor. Doch 320, 480 
und 544 Pixel haben ebenso keine Entspre­
chung im DVD-Standard - zumindest 480 
Pixel horizontal kommen bei Satelliten­
ausstrahlungen tatsächlich öfters vor.

Ein Beispiel dafür sind die Pay-TV-Kanäle 
von Premiere. Wenn man daher aus diesen 
Formaten direkt DVDs herstellen will, so 
sind sie nicht normgemäß und werden da­
her auf einigen DVD-Playern gar nicht oder 
auf anderen nur mit Störungen laufen. Von 
daher ist die von den Geräteherstellern be­
fürchtete Gefahr, dass DVDs von Pay-TV­
Programmen gebrannt werden könnten, 
eher gering, sofern die Signale nicht auf­
wändig und qualitätsmindernd neu codiert 
werden.

■ USB erlaubt Datentransfer
Zur Ausrüstung einiger digitaler Satelliten­
empfänger und auch einzelner DVD-Re­
korder gehören USB-Ports. Meist können 
über diese Schnittstellen lediglich die Soft­
ware des Receivers aktualisiert, Programm­
einstellungen gesichert oder Dateien auf 
die Festplatte des Geräts gespielt werden. 
Nur einige wenige Receiver erlauben über 
den USB-Port auch den Lesezugriff auf die 
eigene Festplatte. Mit ihnen lassen sich 
dann auch via Satellit übertragene Radio­
sendungen direkt auf den PC überspielen.
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Neben dem Topfield 5000 gehört hierzu 
auch der Homecast S8000, ein Gerät, das 
zwei DVB-S-Tuner und eine 80-GB-Fest- 
platte enthält und von daher zunächst ein­
mal in einer ähnlichen Klasse spielt wie der 
Humax Digital PDR 9700.
Für einen Receiver mit Festplatte fällt an­
genehm auf, dass das Gerät sehr ruhig ist. 
Allerdings muss der Empfänger unbedingt 
frei stehen, um nicht zu überhitzen. Außer­
dem kann die eingebaute Festplatte durch 
größere Modelle ersetzt werden - ein Vor­
teil, der nicht bei allen Modellen selbstver­
ständlich ist.
Das Menü des Homecast ist dagegen erst 
einmal weniger übersichtlich und bei über­
zogenen Sendungen schaltet er, wie die 
meisten digitalen Satellitenempfänger, im 
Gegensatz zu Videorekordern mit Video 
Program System (VPS) zur ursprünglich 
geplanten Sendezeit ab. Dafür ist aber 
die bei digitalen Fernsehsendungen übli­
che Programmvorschau, genannt Electro­
nic Program Guide (EPG), in Sekunden 
geladen und auch die Zeit vom Einschalten 
des Receivers bis zur Betriebsbereitschaft 
nimmt keine PC-ähnlichen Dimensionen
an.

■ Wenn es sein muss, 
geht auch Pay-TV

Der Homecast S8000 ist nicht zum Emp­
fang des Bezahlfernsehens Premiere zu­
gelassen und besitzt deshalb auch keinen 
eingebauten Decoder. Das wird sich auch 
in Zukunft nicht ändern, denn ein Gerät mit 
USB-Port würde die Vereinbarungen des 
Senders mit den Filmstudios verletzen. Je­
doch lässt sich dies, wie auch bei anderen 
nicht für Premiere zugelassenen Geräten, 
mit einem nicht ganz billigen Alphacrypt- 
Modul aushebeln - natürlich nur in Verbin­
dung mit einem gültigen Pay-TV-Abon- 
nement und zugehöriger Chipkarte. Das 
Modul beherrscht neben etlichen anderen 
Codierungssystemen eben auch das von 
Premiere.

Doch ist seine Benutzung zum Empfang 
von Premiere durch den Pay-TV-Anbieter 
ausdrücklich verboten. Wer dabei erwischt 
wird, riskiert, dass ihm der Sender das Abo 
kündigt. Und es ist auch nicht möglich, 
eine neue Karte von Premiere mit einem 
Alphacrypt-Modul in Gang zu setzen, 
ebenso wie man auf etliche Zusatzfunk­
tionen des Anbieters verzichten muss. Dies 
ist also eher etwas für technisch interes­
sierte Bastler.

■ Formatwirrwarr
Leider gibt es für den USB-Port des Home­
cast -Receivers keinerlei Dokumentation 
und die notwendige Software ist nur on­
line verfügbar: ein USB-Treiber und ein 
ziemlich rudimentäres Transferprogramm, 
das die Dateien immer ins Stammver­
zeichnis der Festplatte kopiert. Trotz USB 
2.0 läuft die Übertragung enorm langsam 
- ein Film kann leicht einmal eine ganze 
Stunde zum reinen Überspielen benötigen. 
Außerdem funktioniert der Transfer nur, 
wenn der Receiver abgeschaltet ist.
Radioaufnahmen sind kleiner und deshalb 
schneller überspielt; sie lassen sich im PC 
direkt abspielen. Allerdings handelt es sich

Dank DVD-Studio 
Pro lassen sich 
Spielfilme schnell 
von der Werbung 
befreien und für 
die Archivierung 
vorbereiten.

hierbei nicht um MP3-Dateien, wie Home­
cast angibt, sondern um den schwächer 
komprimierenden Vorläufer MP2, in dem 
digitales Satellitenradio üblicherweise aus­
gestrahlt wird. Den meisten Software-Pro­
grammen und auch Hardware-MP3-Play- 
ern ist das egal; es gibt aber einige wenige 
Fälle, wo es Probleme bereiten könnte. 
Kniffliger ist die Sache bei den Fernseh­
aufnahmen. Diese landen als TPO-Dateien
auf der Platte - ein Format, das zunächst
einmal keine gängige Software abspielen
kann. Es gibt jedoch eine kostenlose An-

leitung und Installationsroutine [4], wie 
man mit Freeware aus diesen Dateien ein 
normales MPEG2-File oder sogar eine 
DVD erzeugen kann.

■ Film rein - DVD raus
Das Ganze funktioniert, ist aber recht un­
übersichtlich und aufwändig, da jeder 
Schritt manuell zu machen ist. Allerdings 
können so auch Dolby-Digital-Sound und 
weitere Tonspuren mit aufgezeichnet wer­
den, was ein normaler Videorekorder nicht 
kann.
Die 50 € kostende, doch einfacher zu be­
dienende Alternative ist DVR-Studio von 
Haenlein-Software. Hier wird die TP0- 
Datei in einem Schritt geschnitten und 
in eine computertaugliche MPEG2- oder 
DVD-konforme Dateien gewandelt.
Für knapp 70 € gibt es DVD-Studio Pro, 
das in einem Zug aus der Aufnahme eine 
DVD erstellt. Außerdem lassen sich damit 
mehrere Aufnahmen mit gleicher Pixelzahl 
und identischen Tonspuren auf eine DVD 
brennen. Gegebenenfalls kann man noch 
mit anderer Software komprimieren, was 
aber mit Qualitätsverlusten einhergeht.
Fazit: Der Homecast-Satellitenempfänger 
benötigt zwar hin und wieder einen PC 
im Wohnzimmer, ist aber durchaus eine 
brauchbare Lösung, wenn man nur gele­
gentlich eine TV-Sendung auf DVD archi­
vieren will. Wenn es bei der Aufnahme 
Empfangsstörungen gab, sitzt man jedoch 

DVD-Studio Pro - 
in einem Schritt 

bis zur DVD 
Foto, Screenshots: 

DL2MCD

statt mit kurzen Aussetzern schon mal mit 
einer komplett nicht zu verarbeitenden Da­
tei da. dl2mcd@gmx.de
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Impressionen von der 
Hamvention Dayton 2005
PETER ZENKER - DL2FI; Dr. MANFRED GRONAK - DK1BT

Drei Tage im Jahr steht die kleine Stadt im US-Bundesstaat Ohio ganz im 
Zeichen des Amateurfunks. Neben vielen Neuerungen und einem über­
dimensionalen Flohmarkt gibt es dort vor allem eines: Ham-Spirit pur...

Wer unter Nicht-Funkamateuren überhaupt 
etwas mit der kleinen Stadt im US-Bun­
desstaat Ohio anfangen kann, verbindet den 
Namen vielleicht noch am ehesten mit dem 
Abkommen von Dayton, einem Friedens­
vertrag, der 1995 unter der Schirmherr­
schaft des US-Präsidenten Bill Clinton in 
Dayton ausgehandelt wurde, um den vier­
jährigen Bürgerkrieg zwischen den verfein­
deten Volksgruppen der Serben, Kroaten 
und Muslime in der ehemals jugoslawi­
schen Teilrepublik Bosnien-Herzegowina 
zu beenden.

Funkamateure denken dabei eher an etwas 
anderes, an die größte Amateurfunkveran­
staltung der Welt, die jedes Jahr Ende Mai 
viele tausend Funkamateure, aber auch Her­
steller von Amateurfunkgeräten und Zu­
behör aus aller Welt, nach Dayton/Ohio 
lockt.

■ Das Fluidum von Dayton
Wer schon einmal dort war, erinnert sich 
wahrscheinlich besonders an das völlig 
veränderte Straßenbild an diesen drei Ta­
gen: Jedes zweite Auto ist mit mindestens 
einer, zum Teil exorbitant großen, Antenne 
ausgestattet. Die meisten Autokennzeichen 
stehen in irgendeinem Zusammenhang mit 
dem Amateurfunk.
Da gibt es Amateurfunk-Rufzeichen als 
Autoschilder, „I-love-DX“ habe ich auch 
schon gesehen und die Zahl der Autos, die 
im Vorbeifahren vy 73 wünschen, ist nicht 
mehr übersehbar. Bei McDonalds kann es 
passieren, dass einem in Telegrafie ein fröh­
liches „Guten Appetit“ entgegenschlägt 
und eine Zimmertür im Hotel, an der au­
ßen keine QSL-Karte hängt, ist in diesen 
Tagen selten.

Der eigentliche Ort der Hamvention ist die 
Hara Arena, eine normalerweise für Eis­
sport- und ähnliche Veranstaltungen vorge­
sehene Ansammlung von mehreren großen 
Hallen am Rande der Stadt, die wahrschein­
lich zum letzten Mal vor 50 Jahren renoviert 
worden sind. Da ihr eigentliche Parkplatz 
für den Flohmarkt und einige 100 Offizielle 
reserviert ist, parken die Gäste auf einer der 
großen umliegenden Wiesen, die einem bei 
Regen schnell klar machen, warum der 
Durchschnittsamerikaner einen großen Van 
mit Allradantrieb und Monsterreifen fährt.

1 km lang und 400 m 
breit: Der riesige 
Flohmarkt ist High­
light und Marken­
zeichen der Ham­
vention zugleich. 
Vom 10-kW-Rund- 
funksender über kom­
plette HF-Laborato- 
rien bis hin zum Drei­
Transistor-Empfänger, 
den vor 15 Jahren eine 
Pfadfindergruppe 
gebaut hat, ist hier 
alles zu haben ...

Die Hallen sind extrem schlecht belüftet, 
es herrscht ein heilloses Gedränge und bei 
Regen findet man als Brillenträger in den 
Hallen vor lauter Nebel den Weg nicht 
mehr. Warum tun sich tausende Funkama­
teure so etwas an?

US-amerikanische Funkamateure nehmen 
Tausende Meilen lange Anfahrten in Kauf 
um dabei zu sein, wir aus old Europe sitzen 
stundenlang mit angezogenen Beinen in 
einem Linienflieger, steigen zweimal um, 
nur um dann endlich in der Hara Arena zu 
landen. Es ist das besondere Dayton-Flair. 
Hier ist alles ganz anders! Was mich im­
mer wieder die Strapazen der Reise nach 
Dayton auf mich nehmen lässt sind we­
niger die Funkgeräteaussteller, auch nicht

Neu bei Icom: Allmode-Portabeltransceiver 
der 100-W-Klasse für 1,8.440 MHz (145 MHz 
50 W, 435 MHz 35 W) mit Farbdisplay

der gigantische Flohmarkt - es sind die 
Menschen, die Funkamateure die man dort 
trifft, ihre Stimmung, die sie mit jedem an­
deren Funkamateur teilen, ihre gute Laune, 
das Wiedererkennen.
Keine Spur von Resignation, der in 
Deutschland so oft gehörte Vorbehalt „Der 
Amateurfunk in Zeiten von Internet und 
Mobile Phone ist tot“ scheint hier nicht zu 
existieren. Genauso wenig wie Gruppen­
egoismus. Zwar nutzt so ziemlich jede In­
teressengemeinschaft, ob Vereinigte Col- 
lins-Geräte-Sammler oder Funkende Mit­
glieder der Heilsarmee die Gelegenheit zu 
einem spezifischen Treff, in den Hallen 
gewinnt man aber den Eindruck, dass es 
nur einen einzigen Amateurfunk gibt.
Es macht riesigen Spaß, immer wieder neu 
zu erleben, dass hier der kommunikative 
Aspekt des Amateurfunks doch noch im 
Vordergrund steht. Die ARRL scheint das 
erkannt zu haben, hat sie doch die dies­
jährige Hamvention unter das Motto Be­
gegnungen gestellt und präsentiert sich dort 
auf einer riesigen, wirklich riesigen Fläche 
mit dutzenden von Mitarbeitern und Funk­
tionären. Anders, als ich es von der Ham 
Radio in Friedrichshafen in Erinnerung ha­
be, gibt es hier wirklich Gelegenheit, sich 
mit Verantwortungsträgem zu unterhalten.

■ Messeneuheiten
Die Aufteilung der Aussteller auf die Hal­
len ist freundlich chaotisch. Jeden Plan, 
systematisch vorzugehen gibt man nach 
relativ kurzer Zeit auf. Irgendwie kommt 
man sowieso immer an einer anderen Stelle 
an als geplant.

Mit derartigen Notfunkkoffern beteiligen sich
US-amerikanische Funkamateure am Katas­
trophenschutz und genießen dadurch eine
geachtete Stellung in der Gesellschaft.
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MFJ-1625 - Fensterklemmantenne für 80 bis 
6 m mit integriertem Antennenkoppler

Vom eigenen Stand der QRP-Gruppen an 
den Hot Dogs vorbei, dann zwischen den 
Druckertinten hindurch, an den Antennen­
bauern vorbei, links ist das Software Defi­
ned Radio, rechts herum und dann sollte ei­
gentlich hinter der nächsten Ecke der Stand 
von Yaesu sein. Ist er zwar nicht, aber Icom 
wollte ich eh besuchen.
Icom bietet in diesem Jahr zwei Attrak­
tionen. Die eine davon ist zweifellos eine 
junge, bildhübsche YL, die mit einem Af­
fenzahn die Sonderstation W8D bedient. 
Full BK in CW natürlich, mit dem Key­
board. Aber sie kann es wohl wirklich, 
denn das automatische Decodersystem 
steht unbeachtet links von ihr. CW on its 
best und eine grandiose Reklame für diese 
Betriebsart. Gut gemacht, Icom.
Wenige Meter weiter dann die zweite At­
traktion, der neue IC-7000. Auch hier ein 
ziemlicher Andrang. Ein Gerät in der Grö­
ße des alten IC-706, wie heute üblich mit 
wild flackerndem Multicolor-Display. Echt 
oder Dummy ist die Frage. Laut Auskunft 
des eigens für diese Neuvorstellung abge­
stellten Mitarbeiters ein reales Gerät mit 
der Seriennummer 0, bei dem aber man-

gels Handbuch noch nicht alle Funktionen 
hätten ausprobiert werden können. Aber 
immerhin war der Preis schon bekannt, 
1495 US-$ soll er kosten, Liefertermin der 
ersten Serie noch unbekannt, vermutlich 
noch in diesem Jahr.
Fragen zum Frontend, ob eher so gut wie 
beim IC-703 oder eher nur Mobilantennen­
geeignet wie beim 706 wurden etwas ner­
vös mit einem Hinweis auf ein „Doppeltes 
DSP-Filter“ beantwortet. Immerhin war 
zu erfahren, dass der IC-7000 nicht den 
IC-706 ablösen soll, sondern als Ergän­
zung gedacht sei.
Am Stand von SGC wurde viel Wirbel um 
eine wirklich kleine neue PA gemacht. Der 
500-W-Verstärker mit dem Namen Mini­
Lini wiegt gerade mal 2 kg inclusive Netz­
teil, passt in eine Hand und arbeitet mit 
Einsteckmodulen. Standard ist ein 20-m- 
Modul, lieferbar sind weitere für 160, 80, 
40, 17 und 15 m. Der Betrieb in Klasse E 
soll Linearbetrieb bei einem Wirkungs­
grad von 90 % ermöglichen.

MFJ-975 - symmetrischer Antennenkoppler 
für 1,5 kW Sendeleistung

Fotos: DL2FI (4), DK1BT (3)

Bei Yaesu war eigentlich nichts wirklich 
Neues zu sehen, die gezeigten drei ver­
schiedenen Versionen des Spitzen-Trans­
ceivers FTDX-9000 sind ja der DX-Welt 
bereits mehrfach vorgestellt worden.
Etwas exotisch - aber vielleicht doch eine 
Chance auf dem Markt könnte die neu ge­
gründete Firma von Brian Wood, W0DZ, 
haben. Er hat in den letzten Jahren mit 
Aufsehen erregenden Entwicklungen von 
sich reden gemacht und will Heathkit­
ähnliche Bausätze auf den Markt bringen, 
wobei die Anlehnung an das Vorbild so 
weit geht, dass sogar die Handbücher 
die typische Heathkit-Aufmachung haben 
sollen.
In Dayton zeigte Brian als neueste Ent­
wicklung den Sienna-High-End-Transcei­
ver, ein Funkgerät mit eingebautem PC. Es 
wird als Bausatz erhältlich sein, wobei ein 
Teil der wichtigen oder komplizierten 
Baugruppen bereits vorgefertigt ist.

Einige Vortragsthemen
■ Neue Entwicklungen und Trends bei 

APRS (N6BG, W2F, WU2Z, KB2ICI)
■ Signalaufbereitungs-Software „WinDRM“ 

für Sprach- und Datensignale (K0PFX)
■ Software Defined Radio „GnuRadio“

(K7GNU)
■ Durchbrüche beim Antennendesign (K7GC)
■ „unsichtbare“ Antennen (WB6NOA)
■ Lage des tunesischen Amateurfunks

(DL1BDF)
■ PC-Contestsimulatoren/-Trainer 

(Dl1HBX/KK8I)
■ ferner: SSTV, ATV
Einige Vorträge gibt es als PDF zum Herun­
terladen: www.kkn.net/dayton2005/

Elecraft, bekannt geworden durch den 
CW-Transceiver K2 geht den Weg heraus 
aus der QRPNische konsequent weiter. Im 
Hotelzimmer der Elecraft-Leute, und nicht 
etwa am Messestand, war der Prototyp ei­
ner 1-kW-PA zu besichtigen. Zwei 500 W 
Halbleiter-Verstärker mit nachgeschalte­
tem Kombiner, angesteuert mit insgesamt 
40 bis 50 W, eingebauter Automatiktuner, 
steuerbar durch alle modernen Kurzwel­
lengeräte des Marktes, alles zusammen in 
einem sehr kleinen Gehäuse. Das ist es - 
war die einhellige Meinung der meisten 
Besucher.
Als einer der wenigen deutschen Ausstel­
ler konnte sich Optibeam über Nachfra­
gen zum gezeigten 20- bis 10-m-Beam 
OB11-5 (s. FA 4/05) nicht beklagen. Dem­
gegenüber widmete sich Cushcraft mit 
verkürzten Vertikalantennen MA8040V, 
MA160V und MA3040V verstärkt den Low- 
Bands.
Und das wäre es beinahe schon gewesen an 
Innovation, wenn es nicht den unermüdli­
chen Martin F. Jue und seine Mannschaft 
gäbe. MFJ hat mit seiner Zahl an Neuvor­
stellungen den Vogel abgeschossen. Auf­
fällig darunter waren viele Neuentwick­
lungen, die sich an Funkamateure mit 
schlechten Antennenbedingungen wenden. 
Eine Fensterklemmantenne für Kurzwelle 
zum temporären Aufbau sowie diverse 
Koppler, die aus jedem ringförmig auf dem 
Mini-Balkon gespannten Draht eine Mag­
net-Loop machen, entsprechen eben viel 
mehr der US-amerikanischen Amateurfunk­
Wahrheit als die QST-Titelbilder.

■ Fazit
Also alles wie bei uns, nur größer? Nein, 
eines ist völlig anders. In unserem Land, 
das angeblich Weltmeister im Organisieren 
ist, habe ich noch nirgendwo einen Floh­
markt gesehen, wo ein großes Versand­
unternehmen vor Ort ist, um jeden „Treib­
anker“ entgegenzunehmen, zu verpacken 
und an die Heimatadresse zu verschicken. 
Das gibt es nur in Dayton/Ohio.
Die nächste Hamvention findet vom 19. bis 
21. Mai 06 statt, siehe www.hamvention.org.

Die Antennen von SteppIR haben Elemente,
deren Länge von pC-gesteuerten Schrittmoto­
ren angepasst wird, sodass die Einzelstrahler
bzw. Yagis zwischen 13 und 54 MHz arbeiten.
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Das Schweigen der Männer: 
Îles Kerguelen - FT5XO 2005
BERNHARD PFANDER - HB9ASZ

Zwölf Funkamateure aus acht Ländern bildeten den Kern des „Micro- 
Lite Penguins DXpedition Teams“, dass sich Anfang März dieses Jahres 
auf den abenteuerlichen Weg von Südafrika zu den ungastlichen, jedoch 
von vielen Funkamateuren gesuchten Kerguelen-Inseln begab. Wie es 
ihnen dort erging, wann sie ihr Schweigen brachen, schildern die fol­
genden Seiten.

Wie festgenagelt liegen die bleischweren 
Arme unbeweglich auf dem Laptop. Die 
unzähligen Morsezeichen im Kopfhörer 
vermischen sich zu einem apokalypti­
schen Einheitsbrei. Die Frequenzanzeige 
am Funkgerät vollführt ebensolche Kap­
riolen, wie der allnächtliche Schneesturm 
draußen. Aus den Augenwinkeln registrie­
re ich die höhnischen Seitenblicke von 
Charlie an der Nachbarstation. Panik pur 
ist angesagt!
Dumpf knallt mein Kopf an die niedrige 
Decke knapp über meiner Koje, und ich 
erwache aus meinem Albtraum. Wir „sur­
fen“ seit einigen Stunden mit unserem 
gerade einmal 36 m langen Schiff auf der 
mächtigen südwestlichen Dünung des 
Indischen Ozeans Richtung Heimat, und 

Stationsgebäude 
und Vertikal­
antennen in Port 
Jeanne d’Arc, 
einer ehemaligen 
Walfangstation an 
der Südostküste 
von „Grande-Terre“

noch liegen rund elf Seetage in den 
berüchtigten „brüllenden Vierzigern“ vor 
uns. Die inzwischen völlig ausgelaugten 
DXpeditionäre Mark, AG9A, Andrew, 
GI0NWG, Mark, M0DXR, (jüngster Teil­
nehmer), Mike, N6MZ, Charlie, N0TT, 
Robert, SP5XVY, John, VE3EJ, Mirek, 
VK6DXI, Wes, W3WL, W7EW (Expedi­
tionsarzt), James, 9V1YC (DXpeditions- 
Leiter), und der Autor dösen dem Ziel­
hafen Fremantle in Australien entgegen. 
Zeit genug für eine Rückblende.

■ „Roter Teppich“ in Südafrika 
Am 9.3.2005 spätnachmittags war es nach
fast anderthalb Jahren Vorbereitungsarbei­
ten endlich soweit. Das „Micro-Lite Pen-

guins DXpedition Team“ sticht an Bord 
des 177 BRT kleinen neuseeländischen 
Forschungsschiffes „Braveheart“ erneut in 
See. Gerade drei Jahre liegen die jüngs­
ten Micro-Lite-Abenteuer VP8THU (Süd­
Sandwich) und VP8GEO (Süd-Georgien)

Die Crew von 
FT5XO (v.l.n.r.): 
Mirek, VK6DXI, 

John, VE3EJ, 
Robert, SP5XVY, 

Wes, W3WL, 
Mike, N6MZ, 

James, 9V1YC, 
Andrew, GI0NWG, 

Lew, W7EW, 
Bernie, HB9ASZ, 

Mark, M0DXR, 
Charles, N0TT, und 

Mark, AG9A.

zurück. Ein denkwürdiger und auch emo­
tionaler Augenblick!
Ob allerdings die paar verdrückten Tränen 
der zahlreich an der Pier von Durban ver­
sammelten Mitglieder des lokalen High­
way Amateur Radio Clubs (H.A.R.C.)

Antanarivo
Zimbabwe ■

Namibia
Botswana Maputo Madagaskar-

Republik 
Südafrika

Kapstadt ./ |nd¡scher Ozean

Kerguelen
Port aux

Cook Francais
Gletscher ■

Mt. Ross
1850 m B

Port Jeanne d'Arc 
0 50 100 km

dem Abschied von uns oder doch eher den 
arg eingeschränkten Platzverhältnissen auf 
unserer Nussschale gegolten haben, sei 
dahingestellt.
Zuvor durften wir noch zwei Tage lang 
die unvergessliche Gastfreundschaft des 
H.A.R.C. genießen: prompter Abhol­
dienst, freie Privatunterkunft, begleitetes 
Sightseeing und Shopping, ein üppiges

Barbecue am letzten Abend und zu guter 
Letzt noch die lebenslange Ehrenmitglied­
schaft im Verein. Ein ganz spezieller Dank 
gebührt Bernie, ZS4TX, der in aufwändi­
ger und zeitraubender Kleinarbeit die fünf 
vertikalen Halbwellendipole (20 bis 10 m) 
und zwei Viertelwellen-Groundplane-An- 
tennen (30 und 40 m) zusammengestellt, 
abgestimmt und an Bord gebracht hat. Lei­
der machten ihm geschäftliche Verpflich­
tungen die Mitfahrt unmöglich.

■ Das „gebrochene“ Schweigen
Bekanntlich verfolgt unsere Gruppe eine 
heutzutage eher unübliche „Back To The 
Roots“-Strategie: keine große Publizität 
im Vorfeld, keine tonnenschwere Ausrüs­
tung oder Richtantennen, keine Internet­
seite mit Online-Logs, Pilotstationen oder 
gar Frequenzvorhersagen. Der DXer zu­
hause ist vielmehr wieder selber gefordert, 
seine Ohren aufzusperren. Dass dies nicht 
überall auf Verständnis stößt, ist nachvoll­
ziehbar. Doch zur Schadenfreude aller Un­
zufriedenen sei gesagt, dass unser Schwei­
gen spätestens auf hoher See „gebrochen“ 
wurde.
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Die lange Überfahrt zu den Kerguelen for­
derte - wie kaum anders zu erwarten - un­
ter einigen Micro-Lite-„Pinguinen“ ihren 
Tribut. Besonders an den ersten Tagen ver­
nahm man aus diversen Kojen PACTOR­
ähnliches Röhren und Würgen. Selbst 
unsere seeerfahrene Köchin, eine wasch­
echte neuseeländische Maori, erschien 
erst nach vier Seetagen wieder, sichtlich 
ermattet, zum Dienst in der winzigen 
Galley.
So am vierten oder fünften Seetag fiel mir 
Baldur Drobnicas Buch „Am zehnten Tag 
werdet Ihr gerettet!“ ein, denn während 
der 10-tägigen, etwa 2200 Seemeilen lan­
gen Fahrt durch den südlichen indischen 
Ozean sahen wir weder Festland noch 
begegneten wir einem einzigen Schiff. 
Nur einige unentwegte Albatrosse kurvten 
in freudiger Erwartung üppiger Küchen­
abfälle unverdrossen hinter uns her.
Yves Joseph de Kerguelen-Trémarec, der 
1772 den Kerguelen-Archipel entdeckte, 
musste sich damals auf die Sterne und 
seine Augen verlassen. Wir hingegen er­
haschten schon früh am Samstagmorgen, 
dem 19.3.2005, die ersten Radarumrisse 
des „gelobten Landes“.
Nach den aufwändigen Verhandlungen mit 
dem zuständigen französischen Ministeri­
um TAAF (Territoire des Terres australes 
et antarctiques françaises) in La Réunion 
und Paris, entpuppte sich die Einklarie­
rung im Hafenbecken von Port aux 
Français, dem einzigen dauerhaft bewohn­
ten Ort des Archipels, jedoch als Minuten­
akt. Der freundliche Leiter der dortigen 
Militärbasis sammelte ruck, zuck die Päs­
se ein und wünschte uns „bonne chance“! 
Und schon glitt die „Braveheart“ bei son­

Teile der 
Antennenfarm, 
für deren 
Aufbau jede 
Menge Platz 
vorhanden 
war.

nigem Wetter und spiegelglatter See durch 
eine unwirklich karge Inselwelt Richtung 
Port Jeanne-d’Arc, einer alten zerfallenen 
Walfangstation an der Südostküste der 
Hauptinsel „Grande-Terre“.

■ Oazapft is
Keine Bange, ein Bierzelt war es nicht,
unser Unterschlupf in Port Jeanne d’Arc,

Die „brüllenden Vierziger“: Schwerer See­
gang entlang des 40. Breitengrades

sondern ein sogenanntes „bâtiment d’hiver- 
nage“ des TAAF. Die Wies’n für die An­
tennen allerdings, die war schon da, und 
zwar so weit das Auge reichte und reich an 
tückischen Kaninchenlöchern! Bereits am 
Sonntagmittag wurde der letzte Transcei­
ver an sein Koaxialkabel angeschlossen, 
sechs komplette Stationen gingen gleich­
zeitig auf Sendung. Angesichts der Tat­
sache, dass der französische König seiner­
zeit Kapitän Yves Kerguelen-Trémarec 
nach seiner Rückkehr wegen maßloser 
Übertreibungen bezüglich der Verhältnisse 
auf der Insel für 20 Jahre in einen finsteren 
Kerker werfen ließ, wollen wir uns im 
Folgenden strikt an die Tatsachen halten, 
obwohl die ersten Pile-Ups tatsächlich zu 
Superlativen verführen konnten.
Um es vorwegzunehmen: Wohl dank der 
Tag- und Nachtgleiche durften wir uns 
während der gesamten elf Tage auf der 
Insel mehrheitlich ausgezeichneter Aus­
breitungsbedingungen, besonders auch auf 
den höherfrequenten Bändern, erfreuen. 
Vor allem 40 bis 17 m öffneten oft über 
längere Zeit gleichzeitig nach Japan,

Die 6-m-Langyagi, 
mit der einige 

EME-QSOs 
gelangen. 

Im Hintergrund 
weitere Vertikal­

antennen für Kurz­
welle sowie die 

in der Bucht 
vor Anker liegende 

„Braveheart“ 

Europa und den USA, was naturgemäß 
zu riesigen Pile-Ups führte. Trotz des sich 
anbahnenden Sonnenfleckenminimums 
verzeichneten wir tagsüber wunderschöne 
Bandöffnungen nach allen Kontinenten 
auf 10 und 12 m. Allerdings verursachten 
meist nachts auftretende Schneestürme er­
hebliche Betriebsausfälle. Nicht nur weil 
der QRN-Pegel ins Unermessliche stieg, 
sondern auch, weil die Stromversorgung 
mit unangenehmen Tricks in Form von 
empfindlichen Stromschlägen am Equip­
ment aufwartete.
In den ersten Nächten behinderte ein star­
kes, breitbandiges OHT-Kurzwellenradar 
den Funkverkehr auf 40 und 80 m. Dem 
Internet entnahmen wir vorab, dass die 
Franzosen auf den Kerguelen ein derar­
tiges System unter der Bezeichnung 
„Super-DARN“ betreiben. Das Signal 
wies jedoch zum Teil starkes Fading auf, 
was eher auf eine Quelle in Südostasien 
schließen ließ.
Auffällig wiederum waren die extrem star­
ken Signale aus Nordeuropa. Besonders 
unsere finnischen DX-Freunde dürften 
praktisch vollzählig im FT5XO-Log ver­
treten sein. Stationen aus Mitteleuropa 
waren da zeitweise schon wesentlich 
schwieriger zu loggen, trotzdem steht Eu­
ropa insgesamt mit 53 % aller getätigten 
Verbindungen führend zu Buche.
Obwohl wir während der gesamten Dauer 
der DXpedition glücklicherweise von 
schlimmen Pannen und Unfällen ver­
schont blieben, ging es nicht ohne Schä­
den ab. Nachdem sich schon in der ersten 
Nacht Lew’s 6-m-EME-Beam auf dem 
Boden wieder fand, „verneigte“ sich eine 
Battle Creek-Spezial-Antenne am dritten
Tag zur Hälfte Richtung Japan, womög­
lich als Referenz für das meist vorbild­
liche Verhalten der Japaner im Pile-Up. 
Ein weiterer Schneesturm am ersten Wo­
chenende mit extrem hohen statischen 
Entladungen bescherte meinem Kenwood 
TS-50 mitsamt der Stromversorgung, un­
ter Erzeugung einer sixtinisch anmutenden 
Rauchwolke, einen definitiven vorzeitigen
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Abgang. Doch wenden wir uns lieber wie­
der dem alltäglichen bzw. allnächtlichen 
Geschehen zu.

■ îles de la Désolation
Es ist 4 Uhr nachts, der bitterkalte Wind, 
vermischt mit groben Schneeflocken, 
heult um die Ecken. Aus einer Wolken­
lücke wirft der Mond ein fahl-gespensti­
sches Licht auf die langsam zerfallenden 
Tanks der Walfangstation. Die drei Gene­
ratoren im kleinen Anbau wummern zu­
verlässig im Rhythmus der Morsezeichen 
vor sich hin. Nur die hell erleuchteten Fens­
ter des Hauptgebäudes verbreiten etwas 
Wärme. Weit draußen auf dem Meer sind 
die Mastlichter der schlafenden „Brave­
heart“ gerade zu erkennen. Ich habe selbst 
an einer windgeschützten Stelle Mühe, 
meine Tabakpfeife anzuzünden, nicht zu­
letzt deshalb, weil mein Tabak noch unter 
SP5XVY’s ostermontäglicher „Borowiki- 
Attacke“, einem alten polnischen „Ostern- 
Nassspritzbrauch“, leidet.

Ich kann mich nicht mehr so recht erin­
nern, was mir Mitte Mai 2004 nach der er­
sten persönlichen und Erfolg versprechen­
den Vorsprache beim Ministerium in Paris 
in der Abflugshalle von Orly vor lauter 
Vorfreude durch den Kopf gegangen ist. 
Doch die frühere vom berüchtigten Cap­
tain Cook überlieferte Bezeichnung der 
Kerguelen, „Iles de la Désolation“ (zu 
Deutsch: trostlos und öde), hätte mich 
damals schon stutzig machen sollen. Port 
Jeanne d’Arc liegt auf 49° 30’ S und 69° 
50’ Ost, also weit unter der antarktischen 
Konvergenzzone.
Die Wetterverhältnisse präsentieren sich 
dort äußerst instabil. Innerhalb weniger 
Stunden kann Petrus schnörkellos die ge­
samte Palette der vier Jahreszeiten abspu­
len. Am schlimmsten setzt der unablässig 
blasende, eisige Wind zu. Beklagen dürfen 
wir uns jedoch nicht, die vom TAAF frisch 
restaurierte Unterkunft bietet genügend 
Platz und Schutz vor diesen winterlichen

Riesige Fässerhalde: Die Überreste vergan­
gener Zeiten

Unbilden. Wir verfügen sogar über quell­
frisches, fließendes Wasser aus einer kilo­
meterlang zu einem Bach verlegten Röhre. 
An dieser Stelle möchten wir uns ganz 
herzlich beim TAAF für die tolle Unter­
kunft bedanken, denn Port Jeanne d’Arc, 
1909 als Walfangstation eingerichtet und 
1925 aus Rentabilitätsgründen wieder auf­
gegeben, bietet dem Besucher ansonsten 
nur langsam zerfallende Gebäude, wind-

Das „CW-Zimmer“ 
von FT5XO. 
Im Vordergrund 
Mark, M0DXR, 
dann der Autor 
im grünen Wams 
und mit dem 
Rücken zur Kamera 
Charlie, N0TT. 
Die Aufnahme 
stammt mitten 
aus der Nacht, 
daher auch die 
Endstufe für 
80 und 160 m.

schiefe Tran-Tanks und jede Menge ros­
tiger Ölfässer. Kein Ort für Camping­
freunde!
Im zweiten Weltkrieg suchten übrigens die 
deutschen Hilfskreuzer „Atlantis“ und 
„Pinguin“ Schutz in der Bucht vor Port 
Jeanne d’Arc. Davon zeugt noch heute ein 
einsames Grab oberhalb der Station. Die 
australische Marine hatte daraufhin den 

gesamten Archipel vermint. Deshalb sind 
noch heute einige Gebiete aus Sicherheits­
gründe per Schiff nicht zugänglich.
Die ganze Inselgruppe, von der wir nur ei­
nen kleinen Ausschnitt besuchen konnten, 
weist keinen einzigen Baum auf. Die 
Hauptinsel und die etwa 300 kleinen In­
seln sind jedoch von einer dichten grünen 
Vegetation überzogen. Wo keine wilden 
Kaninchen hausen, gedeiht der einzigarti­
ge Kerguelenkohl, dessen angeblich vita­
minreicher Genuss allerdings zu ungeahnt 
längeren Sitzbeschwerden führen kann - 
man frage nur mal James, 9V1YC!

■ Schichtwechsel
Es ist mittlerweile fünf Uhr morgens ge­
worden. Noch ist es draußen total dunkel, 
aber der Schneesturm hat inzwischen 
etwas nachgelassen. Das Zodiac-Schnell- 
boot mit der Ablösung von der „Brave­
heart“ braust heran, bahnt sich einen Weg 
durch das dichte küstennahe Kelpge- 
strüpp, legt im Schein von Taschenlampen 
elegant am schlüpfrigen Felsen an und 
spuckt eine Ladung verschlafener DXpe- 
ditionäre an Land.
Geflachst wird nur wenig, die Nacht­
schicht ist erschöpft und die Neuankömm­
linge „not yet in the mood“. Um Treibstoff 
zu sparen und auch den Ausbreitungsbe­
dingungen entsprechend, lösen wir nur 
viermal in 24 Stunden ab, morgens um 
0500 und 0800 Uhr, nachmittags um 1500 
und abends um 1900 Uhr. Dem einzelnen 
Operator ist es im Rahmen der „Micro-Li- 
te-Philosophie“ völlig freigestellt, wann, 
wo, wie und wie lange er funken will.

Imposanter 
Anblick: 

Seeelefanten 
beim „CQ-Ruf“

Obwohl demzufolge kein Einsatzplan 
besteht, und auch keine echten Teamsit­
zungen stattfinden, stellt sich sehr schnell 
eine Routine ein, die in der Folgezeit 
kaum mehr Änderungen bedarf. Charlie, 
N0TT, z.B., der große Topband-Spezialist, 
ist regelmäßig frühmorgens zur Stelle, um 
die Greyline-Bedingungen zu seiner Hei­
mat nicht zu verpassen.
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Dafür hat er auch eine 200 m lange Bever- 
age-Antenne ausgelegt. Robert, SP5XVY, 
arbeitet regelmäßig die mühsamen nächt­
lichen europäischen 80- und 40-m-SSB- 
Pile-Ups ab. Lew, W7EW, widmete sich 
vorwiegend seinen Erde-Mond-Erde-Ex- 
perimenten (EME) auf dem 6-m-Band, die 
schon am 22.3.2005 in eine weltrekord­
verdächtige Erstverbindung mit ON4IQ 
mündeten. Auch ich habe keine CW- 
Nachtschicht verpasst, allerdings mit den 
schon erwähnten regelmäßigen Rauch­
pausen an der frischen Luft. Zu meiner 
Entlastung sei angefügt, dass diese Unter­
brechungen häufig dazu „missbraucht“ 
wurden, Lew’s „Mondspiegel“-Antenne 
per „Armstrong-Methode“ im dichten 
Schneetreiben mittels Kompass neu auf 
den ständig weiter wandernden Mond aus­
zurichten.

■ Pinguine und Seeelefanten
Gegen Ende der DXpedition, wenn man 
schon im Krächzen der Möwen Morsezei­
chen zu hören glaubt, ist es endgültig an 
der Zeit, eine Auszeit zu nehmen. Dazu 
boten sich ein Ausflug mit dem Zodiac 
oder eine Wanderung zu den nahe gelege­
nen Hügeln an. So brachte uns das Zodiac 
in stiebender Fahrt an verschiedene weiter 
entfernte Orte, wo wir endlich zu unseren 
heiß ersehnten Aufnahmen von Seeelefan­
ten, Fellrobben und Pinguinen kamen. Im 
Gegensatz zu anderen subantarktischen 
Inseln muss man hier allerdings die Fauna 
erst aufspüren. Die Gentoo-Pinguine sind 
z.B. weit weniger zahlreich als erwartet 
und außerdem sehr menschenscheu.
Auch die Seeelefanten und Fellrobben be­
vorzugen weit abgelegene und teilweise 
schwierig zu erreichende Buchten. Selbst 
die Seevögel ziehen sich in schwer zu­
gängliche Nistplätze in der kargen Fels­
landschaft zurück.
Doch da kam uns die große Erfahrung 
unserer neuseeländischen Crewmitglieder 
zugute. Überhaupt wäre eine derartige 
DXpedition ohne ein vertrauenswürdiges 
Schiff, wie die „Braveheart“, sowie einer 
erfahrenen Mannschaft schlicht undenk­
bar. Was Matthew (Kapitän), Gary (1. Of­
fizier), Paul (Ingenieur), Ben (Matrose), 
Broughton (Matrose) und Tui (Köchin) 
während der gesamten Zeit weit über die 
vertraglichen Bestimmungen hinaus für 
uns getan haben, lässt sich nicht in Worte 
fassen.
Und damit sind beileibe nicht nur die 
tollen Barbecues mit der berüchtigten 
„Hooligan Soup“ gemeint. Auch wenn die 
„Braveheart“ im Hafen nur knapp über die 
Pier hinausragt und zwischen den großen 
Containerschiffen leicht zu übersehen ist, 
würde heute wohl keiner von uns ernsthaft 
mit einem größeren Schiff tauschen wol-

Bernie, HB9ASZ, arbeitete auch in RTTY.

len. Im gleichen Atemzug müssen wir 
auch der NCDXF in Kalifornien danken, 
die diese sündhaft teure DXpedition mit 
einem einmalig hohen Beitrag an „Green 
Bucks“ erst möglich gemacht hat.

■ Das Finale
Die letzten zwei Nächte habe ich mir dann 
in Ermangelung an Freiwilligen sowie 
ohne große Vorkenntnisse mit RTTY, vor­
wiegend auf 30 m, um die Ohren geschla­
gen.
Das Echo in Form von mehr als 10 kHz 
breiten Pile-Ups war überwältigend. Ich 
denke, da hätte es noch einiger Tage mehr 
gebraucht, um alle „Bedürftigen“ abzuar­
beiten.

QSO-Statistik FT5XO
Band CW SSB RTTY Total
160 m 1173 16 0 1189
80 m 3578 957 0 4535
40 m 9643 74 160 2577
30 m 9683 0 616 0299
20 m 012 640 27 979
17 m 144 168 97 809
15 m 485 964 58 207
12 m 411 499 0 7910
10 m 3558 1885 0 5443
6 m 6
ges. 45687 19903 2358 67954

Doch das Wetter hatte auch noch ein Wört­
chen mitzureden! Am Donnerstag, dem 
31.3.2005, bei fast 68000 QSOs im Log, 
riet uns die Wetterkarte von „Capetown 
Naval Radio“ zu einem frühzeitigen Ab­
bruch. Irgendwo braute sich bei La Ré­
union ein Zyklon zusammen, dessen Aus­
läufer Skipper Matthew, nicht zuletzt zu 
unserem Wohl, unbedingt ausweichen 
wollte.
Die Demontage der beiden „Battle-Creek­
Specials“, der anderen Antennen sowie die 
Reinigung des Gebäudes und der Trans­
port des gesamten Materials zur „Brave­
heart“ war bei schönstem Sonnenschein, 
jedoch eisigen Temperaturen, in nur vier 
Stunden erledigt. Kurz nach Mittag er­
wachte die 1250 PS starke japanische Nii­
gata-Maschine der „Braveheart“ zum Le­
ben, und in Port Jeanne d’Arc zog wieder 
die solchen entlegenen Inseln eigene Stille 
ein.

Gruppenbild 
zum Abschluss 

der DXpedition in 
Australien 

mit Mitgliedern 
der „Breavheart“
Fotos: HB9ASZ, 

AG9A

Über die anschließende elftägige Rück­
fahrt nach Australien lässt sich nichts 
Besonderes berichten.
Die Zeit überbrückten wir mit E-Mail-Be­
trieb über „Winlink“ und etwas Maritime- 
Mobile-Funkbetrieb. Allerdings nur, wenn 
der bordeigene Generator, der u.a. für 
die Waschmaschine benötigt wurde, nicht 
eingeschaltet war. PLC und EMV lassen 
grüßen.
Ach ja, zum Abschied überließ uns der 
französische Stationsleiter in Port aux 
Français großzügig eine Flasche „Freon“ 
wegen der defekten Kühlanlage der „Bra­
veheart“. Auf die Qualität des inzwischen 
mangels Frischprodukten eintönig gewor­
denen kulinarischen Reis-, Kürbis- und 
Lamm-Einerleis an Bord hatte das jedoch 
keinen spürbaren Einfluss.
Doch wir wollen nicht lästern, wie hieß es 
beim Kommiss so schön: „Verpflegung? 
warm und reichlich!“ So lautet denn ab­
schließend die obligatorische Schlussfrage 
auch nicht „Where Do We Go Next?“, 
sondern kurz und bündig „Wer kocht das 
nächste Mal“?
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Vertikale Fünfband-Antenne (1)
STAFFAN BÖRJESON - SM6DOI; Dr. WERNER HEGEWALD - DL2RD

Sie haben Lust, auf seriöse DX-Jagd zu gehen, aber keine Möglichkeit, 
große Gittermasten mit Richtantennen aufzubauen? Staffan, SM6DOI, bei 
Lannabo Radio AB hat über dieses Problem nachgedacht und ist auf eine 
Lösung gekommen. Die vorgestellte Fünfband-Antenne kommt ohne Traps 
sowie Radials aus und weist einen niedrigen Abstrahlwinkel auf. Man kann 
sie selbst bauen oder aber fertig vormontiert kaufen.

Die DXpeditionen VP8THU und VP8GEO, 
hatten mit nur 100 W Sendeleistung und 
vertikalen Dipolen, einem für jedes Band, 
gearbeitet. Kennzeichen für diese Anten­
nen sind u.a. vertikale Polarisation und die 
in der Mitte (d.h. nicht an der Basis, wie 
wir es sonst bei den Verticals gewöhnt 
sind) befindliche Einspeisung.
Ein vertikaler Dipol strahlt mit niedrigen 
Elevationswinkeln, eine Voraussetzung 
für gute DX-Verbindungen. Er erfordert 
keine Radials. Wer nun zwischen 14 MHz 
und 28 MHz funken will, muss fünf An­
tennen aufbauen. Das ist in einem Garten 
weder für die Nachbarn schön noch gut 
beim Rasenmähen. Das Beste wäre, wenn 
man fünf Dipole zusammen mit einem 
gemeinsamen Einspeisepunkt montieren 
könnte.

Bild 1: Vertikale Strahlungsdiagramme auf 
14,2 (grün), 18,1 (braun), 21,2 (rot), 24,9 (violett) 
und 28,5 MHz (blau) 1 m über realem Grund 
(£,= 13, a = 5 mS/m ); 0 dB = +2,03 dBi

Dies ist eine gute, aber schwierig zu reali­
sierende Idee. Es verlangt viel Rechnen, 
Messen und Probieren, bevor man eine so­
wohl mechanisch als auch elektrisch gut 
funktionierende Konstruktion erhält. Staf­
fan hat das Ganze nach einigen Wochen 
des Experimentierens mit einer Anzahl von 
Prototypen zum Funktionieren gebracht. 
Bild 1 zeigt die Elevationsdiagramme.

■ Grundgedanke der Konstruktion 
Der Träger der ganzen Antennenkonstruk­
tion ist ein 14-MHz-Dipol, der aus 40- 
mm-Aluminiumrohr mit Stärke 1,5 mm 
besteht. An dem sitzen die vier anderen 
Dipole aus 10-mm-Aluminiumrohr. Diese 
sind auf Isolatoren angebracht, die aus 
schwarzem Acetal ) bestehen, um UV- 
Strahlung, Wetter und Wind standzuhal­
ten. Die Einspeisung erfolgt mit einem 
Koaxialkabel in der Mitte. Dieses Kabel 

1

soll von der Antenne in einem Winkel von 
etwa 45° nach unten gehen und kann mit 
Kabelbindern an einer der Abspannungen 
befestigt werden - siehe Bild 2.
Es ist wichtig, dass die Abspannungen aus 
nichtleitendem Material ausgeführt wer­
den, damit die Konstruktion nicht elek­
trisch beeinflusst wird. Sehr gut eignet 
sich Kevlar-Seil; Wäscheleinen mit Stahl­
kern scheiden hingegen aus. Bei windiger 
Lage sollte die Antenne in zwei Höhen ab­
spannt werden - eine Abspannung bei 4,8 
m und die andere bei etwa 8 m.
Die Antenne zeigt gute Stehwellenverhält­
nis-Werte (5 < 2,0 auf allen Bändern) mit 
Ausnahme von 28 MHz. Auf diesem Band 
ist der Resonanzpunkt auf 28,200 MHz 
gelegt (5 = 1,0). An den Bandenden auf 28 
MHz liegt das SWV bei 5 = 3,0 - ein An­
tennenanpassgerät oder ein im Transceiver 
integrierter Tuner können also sinnvoll 
sein. Wählt man ein qualitativ hochwerti­
ges, nicht zu langes Koaxialkabel, dann 
sind die Verluste vernachlässigbar.
Die Antenne verträgt hohe Sendeleistun­
gen; die zulässige Leistung wird praktisch 
nur durch das zum Einsatz kommende Ko­
axialkabel begrenzt.

■ Selbstbau erfordert Präzision
Nachbauer sollten bedenken, dass die 
Konstruktion sehr kritisch ist, da sich alle 
Elemente gegenseitig beeinflussen. Des­
halb muss man sich so genau wie möglich 
an alle Maße der Beschreibung halten. 
Ideal für den Nachbau wären eine Dreh­
bank sowie eine Ständerbohrmaschine mit 
einem Koordinatentisch; unabdingbar ist 
ein stabiler Schraubstock. Selbstverständ­
lich lässt sich der mechanische Aufbau an­
ders lösen als hier beschrieben.

Isolatoren
Man beginnt damit, zwanzig 18 mm star­
ke Stäbchen aus schwarzem Acetal von 
180 mm Länge zuzuschneiden - Teile A 
und B, Tabelle 1 und Bild 3.
Mit einem 6,8-mm-Bohrer bohrt man etwa 
30 mm in das eine Ende und schneidet

1) Acetal, chemisch Polyoxymethylen, Handelsname 
u.a. Delrin oder Ultraform, ist ein Kunststoff, der 
sich durch hohe Festigkeit in einem weiten Tempe­
raturbereich auszeichnet.

Bild 2: Antenne fertig aufgebaut; das Koaxial­
kabel verläuft entlang einer Abspannung 
schräg nach unten.

obere 
Dipolhälften

Koaxialkabel + 
Abspannung

/il / il

/

r i
Abspannungen 

h
/ 1

11 i
1 \ 24 MHz1 2x281 cm

28 MHz 
2x243,5 cm 21 MHz 

2x 330,5 cm

18 MHz I 
2x 394,5 cm 14 MHz

| 2x490 cm

dann ein M8-Gewinde. Dann nimmt man 
zwölf von diesen Stäbchen und bohrt mit 
einem 12-mm-Bohrer 15 mm von der 
Kante senkrecht zum Stab (Teil B). Die 
acht anderen Stäbchen werden auf gleiche 
Weise mit einem 10,5-mm-Bohrer ge­
bohrt. Am Ende jedes dieser Stäbchen 
(Teil A) bohrt man ein 3,3-mm-Loch und 
schneidet ein M4-Gewinde. Hier sitzt 
dann jeweils die Schraube, die das Ele­
ment befestigt.

Tabelle 1: Teile aus Isoliermaterial
Teil Durch­

messer 
D/mm

Länge

l/mm

An­
zahl

Bemerkung

A 18 180 8 Bild 3
B 18 180 12 wie Bild 3, aber

ohne M4-Loch, großes Loch 0 12
C 40 270 1
D 40 270 1
E 60 25 1 Bild 6

Der Mitten- (Teil C) und der Fußisolator 
(Teil D) sind identsich; sie bestehen aus 
40 mm dickem, schwarzen Acetal-Rund­
material, sind 270 mm lang und werden 
auf einer Länge von 100 mm von jedem 
Ende auf 37 mm abgedreht.
Die Abspannungsbefestigungen (Teil E) 
entstehen gemäß Bild 6 aus etwa 25 mm 
starken „Scheiben“ aus 60 mm dickem 
Acetal-Rundmaterial. Man dreht ein 40 
mm großes Loch und bohrt mit einem 6- 
mm-Bohrer ein durchgehendes Loch für 
eine Schraube, die durch die 14-MHz-Ele- 
mente geht. Rund um dieses Stück bohrt 
man vier 5-mm-Löcher mit 90° Einteilung

Tabelle 2: Aluminiumrohre
Band Durch­

messer 
D /mm

Wand­
dicke 
d/mm

Länge

l/mm

Anzahl

20 m 40 1,5 4900 2
17 m 10 1,0 3945 2
15 m 10 1,0 3303 2
12 m 10 1,0 2810 2
10 m 10 1,0 2435 2
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Bild 3: Distanzstücken aus Acetalstäben mit 18 mm Durchmesser (Teil A)

Bild 4: 20-m-Dipolhälfte aus 40 mm dickem Aluminiumrohr; die Löcher für die Befesti­
gung der isolierstäbe sind mit großer Sorgfalt zu bohren.

für die Abspannung. Dann fertigt man zehn 
Gewindestäbe aus M8-Nirosta von 70 mm 
Länge und zwei Stück aus M6-Nirosta von 
80 mm Länge.

Zuschneiden der Elemente
Zwei 4900 mm lange Aluminiumrohre mit 
einem Außendurchmesser von 40 mm und 
einer Stäke von 1,5 mm bilden die beiden 
Dipolhälften für 20 m, siehe Tabelle 2. Je 
zwei Rohre aus 10 mm dickem Alumini­
umrohr, die gemäß Tabelle 2 auf Länge zu 
bringen sind, stellen die Dipolhälften für 
17, 15, 12 und 10 m dar.
Zur Verbindung der zweimal vier Dipol­
enden mit dem Einspeisepunkt am 20-m- 
Dipol, siehe Bild 5, benötigen wir jetzt acht 
etwa 200 mm lange, 2,5 mm dicke isolierte 
Kabel. Diese sind jeweils an beiden Enden 
auf 5 mm abzuisolieren und mit 16 Kabel­
schuhen mit 4,2-mm-Loch zu versehen.
Nun zu den Löchern für die Isolatoren in 
dem 14-MHz-Element. Zuerst ein kleiner 
Tipp: Montieren Sie einen U-Bügel auf ein 
Winkeleisen und schraubem ihn an einem 
14-MHz-Element fest. Legen Sie dann ei­
ne Wasserwaage an das Winkeleisen und 
kontrollieren so, ob wirklich senkrecht ge­
bohrt wird, drehen dann beim nächsten 
Bohren, damit auch hier senkrecht gebohrt 
wird.
Zuerst bohrt man, wie Bild 4 zeigt, 30 cm
vom Rohrende ein durchgehendes 8 mm
Loch; die nächste Bohrung erfolgt bei 35
cm vom Rohrende 90° versetzt usw.
Zum Schluss bohrt man mit einem 6-mm-
Bohrer zwei durchgehende Löcher für die
Ringe der Abspannungsbefestigung.

Montage
Zuerst montiert man die Abspannungsrin­
ge (Teil E) und alle Acetalisolatoren auf 
den 14-MHz-Elementen. Die Isolatoren 
mit 10,5-mm-Löchern (Teil A) sind nahe 
am Mittenisolator zu montieren. Die ande­
ren Elemente werden Bild 2 entsprechend 
montiert. Man markiert, wo die Feststell­
schrauben sitzen sollen und bohrt danach 
mit einem 4-mm-Bohrer durch die Ele­
mente und dreht die M4-Schrauben ein.
Mit einem 4-mm-Bohrer ist nun je ein 
Loch am Mittelisolator 15 mm vom Ele­
mentende entfernt zu bohren; hier werden 
die Kabel der anderen Bandelemente am 
14-MHz-Element festgeschraubt.

Bild 6: Aus 60 mm dickem Acetal-Rund­
material entstehen zwei solcher 25 mm 
dicken Halteringe für die Abspannseile.

nach sind mit einem 3,3-mm-Bohrer die 
Anschlüsse für die Kabelschuhe der Ein­
speisung 15 mm vom Rohrende der 14- 
MHz-Dipolhälften zu bohren. Dann schnei­
det man ein M4-Gewinde. Alternativ kön­
nen Blechschrauben zum Einsatz kommen. 
Dann ist die Verkabelung an der Reihe.
Beim Koaxialkabel isoliert man auf 40 mm 
ab und verdrillt den Außenleiter. Innen- 
und Außenleiter erhalten je einen Kabel­
schuh. Beide Anschlüsse müssen gleich 
lang sein. Das Koaxialkabel ist so zu mon­
tieren, dass der Innenleiter nach oben 
kommt. Man kann ferner in der Mitte 
des Mittelisolators ein 10-mm-Loch quer 
durch denselben bohren und das Koaxial­
kabel dort hindurchführen, wie Bild 5 
zeigt.
Zwei weitere kleine Löcher im 14-MHz- 
Element knapp oberhalb des Mitteliso­
lators und des unteren Isolators sorgen 
dafür, dass Regen und Wasser abfließen 
können. Der untere Isolator ist wie der 
Mittelisolator befestigt. Die Bodenbefes­
tigung wird dem Bauenden überlassen. 
Empfehlenswert ist ein etwa 1,1 m langes 
Standrohr aus Aluminium mit 40 mm 
Durchmesser.

■ Ergebnisse
Die Antenne wurde von DL2RD aufge­
baut, durchgemessen und erprobt. Mehr 
dazu im zweiten Teil dieses Beitrags.
Nach SM6DOIs Bericht in [1] gab es viele 
Anfragen, ob die Antenne auch komplett zu 
beziehen wäre. Sie ist! In Skandinavien sind 
bereits einige Dutzend dieser Antenne im 
Einsatz, in Deutschland werden die Lannabo- 
Antennen durch die appello GmbH [2] ver­
trieben. (wird fortgesetzt)

Übersetzung des Textes von SM6DOI:
Anders Larsson, SM6CNN
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[2] appello GmbH: Kreuzweg 22, 21376 Salzhausen, 
Telefon: (041 72) 9791-61;  
E-Mail: 

www.appello-funk.de
info@appello.de

Bild 5: Einspeisepunkt vor dem Aufrichten 
der Antenne; das Koaxialkabel wurde mit 
selbstvulkanisirendem Dichtband verklebt.

Fotos: DL2RD

Jetzt kommt der spannende Moment - das
Aufsetzen beider Dipolhälften am Mittel­
isolator. Sind beide Hälften ganz in Linie,
bohrt man mit einem 8-mm-Bohrer durch
die 14-MHz-Rohre sowie den Mittelisola­
tor und befestigt alles mit M8-Bolzen. Da-
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IC-V82 und IC-U82: Preiswerte 
FM-Handys mit teurer Digitaloption
HERBERT SEEWALD

Mit zwei neuen Monoband-Handfunktransceivern nimmt Icom erneut 
Anlauf, der digitalen Sprach- und Datenkommunikation im VHF/UHF- 
Amateurfunk zum Durchbruch zu verhelfen. Dazu lassen sich diese 
Funkgeräte, wie das kürzlich eingeführte 2-m-Mobilgerät IC-2200H, mit 
einer speziellen Digitaleinheit nachrüsten.

Seit fast drei Jahren ist das 2-m-FM-Han- 
dy IC-T3H eines der wenigen preisgünsti­
gen Einsteigermodelle auf dem Markt. 
Nun bietet Icom mit dem IC-V82 und IC- 
U82 zwei Nachfolger an, die dem IC-T3H 
zwar ähnlich sind, aber weit mehr Funk­
tionen bieten.

■ Äußerlichkeiten
Beide Geräte sind relativ groß. Vom Volu­
men geht jedoch einiges für den Akkupack 

weg, der schon als 600-mAh-Standardtyp 
ausreichend Kapazität hat, damit das 2-m- 
Handy für kurze Zeit 7 W HF abgeben 
kann (s. Tabelle 1).
Die Frequenzbereiche der Handys sind ex­
akt auf das 2-m- bzw. 70-cm-Amateur­
funkband beschränkt, sodass nur wenige 
Abstimmschrittweiten (5, 10, 12,5, 20, 25, 
30 und 50 kHz) und ausschließlich FM er­
forderlich sind.
Für den Betrieb im 12,5-kHz-Raster lässt 
sich der Hub im Set-Modus auf ±2,5 kHz 
halbieren; die Selektivität des als Doppel­
superhet ausgelegten Empfängers soll sich 
beim Umschalten von „W“ auf „N“ laut 
technischen Daten um 5 dB verbessern. 
Beim Messen der ZF-Bandbreite war ein 
reproduzierbares Ergebnis nicht zu ver­
zeichnen, das darauf hindeuten würde, 
dass mehrere umschaltbare Filter in der 
ZF vorhanden sind. Bei dem niedrigen 
Preis der Handys ist das aber fairerweise 
auch nicht zu erwarten.
Ansonsten ist die Ausstattung der Handys 
im Verhältnis zu den Anschaffungskosten 
üppig: Encoder und Decoder für CT- 
CSS/DTCS sind eingebaut und entspre­
chende Suchlaufmöglichkeiten vorhan­
den. Dazu kommt ein DTMF-Encoder, 
den man bei Bedarf mit einem optionalen 
Decoder ergänzen kann, sodass Pager­
Code-Squelch- und ANI-Betrieb möglich 
werden.
Der Suchlauf bietet alle gängigen Varianten 
einschließlich der unverzichtbaren Skip­
Funktion, mit der beim Scannen störende 
Dauerträger übersprungen werden können.
Bild 1: IC-U82 (l.) und IC-V82 - auf den ersten 
Blick unterscheiden sie sich an den Antennen 

Tabelle 1: Betriebsdauer mit verschiedenen Icom-Akkupacks
Akkupack Spannung Kapazität Betriebsdauer1

IC-V82 IC-U82
BP-208N Batteriebehälter BP-206N 

für 6 X AA(R6) Alkaline -2

BP-209N 7,2 V 1100 mAh 3 Stunden 20 Minuten 3 Stunden 40 Minuten
BP-210N 7,2 V 1650 mAh 6 Stunden 7 Stunden
BP-211N 7,4 V 1800 mAh 6 Stunden 10 Minuten 8 Stunden 15 Minuten
BP-222N 7,2 V 600 mAh 2 Stunden 15 Minuten 2 Stunden 50 Minuten

1 Betriebsdauer ist unter folgenden Bedingungen kalkuliert:
Tx: Rx :Standby = 1:1:8, Power-Save-Funktion: Selbsteinstellung aktiviert 

2 Die konkrete Betriebsdauer hängt von den eingesetzten Batterien ab.

Beim Durchsehen des ausführlichen 96­
seitigen Handbuchs entdeckt man weitere 
Features, die sinnvoll einzusetzen sind: 
Mit dem S-Meter-Squelch öffnet die 
Rauschsperre erst ab einem eingestellten 
S-Meter-Wert, wobei die Abstufung etwas 
grob erscheint. Eine zuschaltbare Squelch- 
Verzögerung verhindert das „Flattern“ der 
Rauschsperre, wenn Stationen mit gerin­
gen Signalstärken in der Nähe der 
Squelch-Schaltschwelle empfangen wer­
den. Die ALC regelt die Verstärkung des 
Mikrofonverstärkers und vermeidet so 
Übersteuerung. Mit Abstimmbeschleuni­
gung erhöht sich beim Einstellen der Fre­
quenz automatisch die Abstimmschritt­
weite. Über den Displaytyp kann gewählt 
werden, ob im Display die Frequenz, die 
Speicherkanalnummer oder die program­
mierte alphanumerische Bezeichnung an­
gezeigt wird. Auch die Möglichkeit, den 
Sender ganz, oder wenn die Frequenz be­
legt ist, zu blockieren, ist praktisch. Kin­
der werden so beim verbotenen Hantieren 
an Papas Spielzeug nicht unbedingt QRV. 
Hinsichtlich einer langen Betriebsdauer 
mit einer Akkuladung bietet Icom gleich 
ein ganzes Bündel von Funktionen an: 
APO für drei Zeiten, Stromsparfunktion 
mit fünf Modis und bis zu 30 Minuten 
programmierbarer Time-out-Timer. Dazu 
kommt eine spezielle Schutzfunktion für 
Li-Ionen-Akkupacks.

■ Speicherausstattung
Da es sich bei beiden Handys um Mono­
bander handelt, sind 200 Speicher absolut 
ausreichend. Hinzu kommen noch sechs 
Speicher für Suchlaufeckfrequenzen und 
einer für den Aufrufkanal. Der Komfort 
wird durch zehn verlinkbare Speicherbän­
ke („A“ bis „J“) weiter erhöht, wobei sich 
die einzelnen Speicherkanäle aber jeweils 
nur einer Bank zuordnen lassen.
Die Bedienung ist dank der relativ großen 
Tasten gut möglich. Mittels - abschaltba­
rem - Tastatur-Piep bekommt man beim 
Drücken akustisch eine Bestätigung, ob 
der ausgeführte Tastendruck auch im In­
neren „angekommen“ ist. Die Funktionen 
des Abstimmknopfs und der Up/Down- 
Tasten, Abstimmen oder Lautstärkeregler,
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Bild 2: Viele Informationen auf einem Minia- 
tur-LC-Display

können im Initial-Set-Modus vertauscht 
werden.
Mit 23 mm x 10 mm ist das Display etwas 
zu klein geraten. Zwar kann man die Fre­
quenz noch einigermaßen ablesen, das 
schlichte 3-stufige S-Meter in der rech­
ten unteren Ecke erkennt man aber nur 
schwer.

■ Sender
Die Sendeleistung beider Handys lässt 
sich in drei Stufen einstellen, wobei beim 
IC-V82 7, 4 und 0,5 W bzw. 5, 2 und 0,5 
Wbeim IC-U82 wählbar sind. Im Interes­
se einer langen Betriebszeit mit der Akku­
ladung oder des Batteriesatzes sollte man 
in der Praxis nach Möglichkeit die kleinste 
Sendeleistungsstufe wählen, da die Strom­
aufnahme dann erheblich geringer ist. Da­
bei sollte man sich nicht davon irritieren 
lassen, dass in der 0,5-W-Stellung der Ge­
samtwirkungsgrad mit 15 % (13 % bei IC- 
U82) am ungünstigsten ist.
Schade, dass man die Handys angesichts 
der hohen Leistung nicht mit einer exter­
nen Stromversorgung betreiben kann - 
dafür ist keine Buchse vorhanden. So 
kommt man nicht umhin, ständig für ei­
nen geladenen Akku zu sorgen. Dafür 
gehört der Standlader BC-146 zum Liefer­
umfang. Man sollte dabei im Interesse ei­
ner langen Lebensdauer der Akkus stets 
darauf achten, dass sie nicht überladen 
werden. NiCd-Akkus müssen darüber hi­
naus immer möglichst tief entladen wer­
den. So empfiehlt das Handbuch, den 
Standard-NiCd-Akku erst dann aufzula­
den, wenn Senden nicht mehr möglich ist.

■ Digitalfunk optional
Um Sprache, Daten oder GPS-Informatio­
nen in der Modulationsart F7W digital 
senden zu können, muss zunächst eine 
UT-118 angeschafft werden. Für die Da­
ten- bzw. GPS-Übertragung benötigt man 
außerdem ein selbst anzufertigendes Da­
tenkabel für die RS232-Schnittstelle des 
PCs oder einen GPS-Empfänger, der das 
erforderliche Signal im NMEA-Format 
mit 4800 bps bereitstellt. 
Damit digitale Kommunikation möglich
ist, benötigt die Gegenstation selbstver-
sändlich dieselbe Ausstattung. Und hier
liegt schon eines der Haupthindernisse,
denn die Funkamateure nutzen im „Kurz­

streckenfunk“ zu ihrer überwiegenden Zu­
friedenheit analoge FM-Modulation, so­
dass die Notwendigkeit, auf digitale Ver­
fahren umzusteigen, kaum zu begründen 
ist. Es sei denn, man würde sich daran er­
innern, dass Amateurfunk Experimental­
funk ist oder es zumindest sein sollte.
Anders ist es da beim kommerziellen 
Funk, wo die zusätzlichen Funktionen der 
digitalen Sprach- und Datenkommunika­
tion, wie die Übertragung von Rufzeichen 
und kurzen Textmeldungen, echten Nut­
zen für die Anwender bringen.
Dennoch gibt es Argumente für den Ein­
satz auch im Amateurfunk, denn digitale 
Sendungen können mit analog arbeitenden 
Handys nicht mitgehört werden. Und 
selbst digital empfangende benötigen ei­
nige Voreinstellungen, damit der Rufzei- 
chen-Squelch öffnet. Das kann beim Fun­
ken ein wenig Privatatmosphäre schaffen, 
weil ungebetene Zuhörer und Zwischen­
rufer außen vor bleiben.
Allerdings beschränkt sich der digitale 
Funkverkehr auf Direkt-QSOs, es sein 
denn, der lokale Repeater könnte digitale 
Signale empfangen, umsetzen und wieder 
digital aussenden.

■ Zubehör
Wie üblich gibt es von Icom auch für die­
se beiden Handys zahlreiche Zubehörteile. 
Empfehlenswert ist, sofern nicht anstelle 
des Standardakkus bereits im Lieferum­
fang, das Leergehäuse BP-208N für sechs 
AA-Zellen. Weil Batterien schnell ins 
Geld gehen, ist eine Bestückung mit ent­
sprechenden Akkus sinnvoll, die es inzwi­
schen mit Kapazitäten von über 2000 mAh 
preiswert zu kaufen gibt.
Wer mit seiner Akkuladung möglichst lan­
ge funken will, ist mit dem Li-Ionen-Akku- 
pack BP-211N gut beraten, denn dieser 
Typ bietet mit 1800 mAh die dreifache 
Kapazität des Standard-NiCd-Akkupacks 
BP-222N. Wie lange die unterschiedlichen 
Akkupacks kalkulatorisch „halten“, ist in 
Tabelle 1 aufgeführt.
Neben Akkus gibt es optionale Mikrofone 
und Headsets sowie eine VOX-Einheit für 
den freihändigen Betrieb. Der mitgeliefer­
te Gürtelclip ist robust, eine Schutztasche 
fehlt leider im Zubehörsortiment.
Viel Zeit sparen lässt sich mit der Cloning- 
und Programmier-Software CS-V82, die 
es erlaubt, die 207 Speicher der Funkge­
räte komfortabel vom Windows-PC aus zu 
editieren.

■ Fazit
Beide Monobander sind robuste und güns­
tige Einsteigerhandys - dabei keinesfalls
„Billigware“. Wer sich als Newcomer für
eines von beiden entscheiden will, sollte
vor dem Kauf passionierte FM-Funker

Tabelle 2: Technische Daten
Frequenzbereiche

IC-V82 144 bis 146 MHz
IC-U82 430 bis 440 MHz

Modulationsart F3E, F2D, F7W*
* opt. UT-118 erforderlich

Speicher 207 (inkl. sechs Suchlauf­
Eckfrequenzen und 
ein Anrufkanal)

Betriebstemperatur -10’C bis +60 °C
Frequenzstabilität ±2,5 ppm (-10 °C... +60 °C)
Stromversorgung 7,2 VDC (6...10,3 VDC)
Stromaufnahme (bei 7,2 V DC)

Senden (H) 2,6 A(IC-U82: 2,0A)
Senden (M) 2,0 A(IC-U82: 1,4 A)
Senden (L) 
Empfang

1,0 A(IC-U82: 0,9 A)

(max. Lautstärke) 250 mA
Stand-by 80 mA
Power save 30 mA

Antenne 50 ß (BNC)
Abmessungen 54 X 139 X 36,7 mm3

(ohne vorstehende Teile)
Gewicht (ca.) 390 g (mit Antenne 

und BP-222N)
Sendeleistung (bei 7,2 V DC)

IC-V82 7,0/4,0/0,5 W (H/M/L)
IC-U82 5,0/2,0/0,5 W(H/M/L)

Nebenaussendungen unter -60 dBc
max. Frequenzhub ±5,0/2,5 kHz (w/n)
Anschluss für 3-polig, 0 2,5 mm,
externes Mikrofon Impedanz 2,2 kß
Empfängersystem
Zwischenfrequenzen

Doppelsuperhet

1. ZF 46,35 MHz
2 .ZF 450 kHz

Empfindlichkeit 0,16 qV
(typ.; bei 12 dB SINAD)

Squelch- 0,11 qV (typ.)
Empfindlichkeit (Schaltschwelle)
Selektivität über 55/50 dB 

(wide/narrow)
Intermodulation 65 dB (typ.)
Nebenempfangs- und
Spiegelfrequenz- 80 dB (typ.; IC-V82)
unterdrückung 70 dB (typ.; IC-U82)
NF-Ausgangsleistung 300 mW

bei K = 10% an 8 ß Last
Anschluss für 
ext. Lautsprecher 3-polig, 0 3,5 mm, 8 ß
ext. Datenbuchse 3-polig, 0 2,5 mm

konsultieren, da die FM-Aktivität auf 2 m 
und 70 cm regional unterschiedlich ist.
Mit rund 200 € ist die Digitaleinheit UT- 
118 gegenwärtig teurer als das Handy 
selbst. Da bleibt die Hoffnung, dass die 
Preise durch größere kommerziell einge­
setzte Stückzahlen bald ein Niveau errei­
chen, auf dem sich die Digitalbaugruppen 
unter das funkende Volk bringen lassen. 
Sonst bleibt der Digitalfunk à la Icom auf 
Dauer eine ungenutze Spielwiese.
(Auch Alinco bietet das DJ-596 und DR- 
620 zu einem ähnlich hohen Preis eine Di­
gitaleinheit an - Anm. d. Red.)

Literatur
[1] FA-Typenblatt: IC-V82, VHF-FM-Handy. FUNK­

AMATEUR 54 (2005) H. 2, S. 163-164
[2] Prospekt IC-V82/IC-U82, Icom (Europe) GmbH, 

2005
[3] Instruction Manual IC-V82/IC-U82, Icom Inc.

2004
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Zwei Wege, ein Ziel: 
Experimentalempfänger für DRM (2)
Dipl.-Ing. WOLFGANG MARCH - DM2CWG

In diesem abschließenden Teil der Beitragsfolge wird ein Experimental­
empfänger beschrieben, der mittels eines externen DDS-Generators den 
Empfang von DRM, SSB und PSK31 erlaubt. Bemerkungen zur Nutzung 
für Amateurfunkanwendungen runden den Beitrag ab.

Um es vorweg zu sagen: Zum Hören qua­
litativ hochwertiger Musik werde ich auch 
weiterhin den UKW-Rundfunkbereich nut­
zen, besonders unterwegs. Aber nach dem 
Lesen von [1] und [18] reizte es mich doch, 
selbst einmal den Empfang von DRM mit­
hilfe eines PCs und der Software Dream 
auszuprobieren. Nach anfänglichen Schwie­
rigkeiten war es schon beeindruckend, als 
plötzlich Musik in Stereo von RTL im 49-m- 
Band quäkend aus den Lautsprechern des 
Monitors erklang.

Bild 9: 
Ansicht 
der kompletten 
DRM-Baugruppe 
mit hinten liegender 
Empfängerplatine 
und davor montier­
tem Oszillator

Für den Betrieb des Experimenatalemp- 
fängers fehlt noch ein passender Oszilla­
tor. Neben der Empfängerplatine stelle ich 
zwei Varianten dafür vor.

■ DDS-Generator
Seit etwa zwei Jahren nutze ich den z.B. 
über den FA-Leserservice angebotenen 20- 
MHz-DDS-Bausatz der Firma ELV als HF- 
Generator. Da er nicht als Komplettbausatz 
vorgesehen ist, fehlt ihm ein Gehäuse. Ich 
nutze dafür ein Exemplar von ELV, für das 

ich mit dem Frontplattendesigner von Aba­
com ein passendes Äußeres erstellte.
Eine einfache Rohstromversorgung (Bild 
17) vervollständigt den Generator. Sie lässt 
sich problemlos auf einer Lochrasterpla­
tine realisieren. Verwendet man die für den 
DRM-Empfang nicht erforderliche Sinus­
endstufe, kann die Stromversorgung auch 
aus einem Steckernetzteil erfolgen.
Ich kann jedem den Aufbau eines solchen 
Generators nicht nur für die Verwendung als 
Oszillator beim DRM-Empfang empfehlen. 
Wer keine SMD-Erfahrungen hat, sollte je­
doch unbedingt den bestückten Bausatz er­
werben. Beim erneuten Aufbau würde ich 
den Taster Prog nicht mit auf der Leiter­
platte anordnen, da man beim Abstimmen 
sehr schnell dagegen kommt und dann jedes 
Mal die Einstellprozedur aufrufen muss.

■ Empfängerplatine
Wie in [1] habe ich auf sämtliche Vorkreise 
verzichtet, da bei mir eine Magnetantenne 
mit zwei Windungen und 80 cm Durchmes­
ser für 3 bis 8 MHz zum Einsatz kommt, die 
die Vorkreise ausgezeichnet ersetzt. Aber 
auch mit einem kurzen Stück Draht oder 
dem eigenen Finger an der Antennenbuchse 
ist DRM empfangbar. Eine Behelfslösung 
ist auch möglich: sieben Windungen Kup­
ferlackdraht auf ein Stück Abwasserrohr mit 
10 cm Durchmesser als Spulenkörper und 
ein alter 330-pF-Drehkondensator - mit die­
ser Konstruktion unternahm ich alle weite­
ren Empfangsversuche. An die Lötstifte 
HF1 und HF2 ist jedoch stattdessen auch ei­
ner der üblichen Vorkreise mit Antennenan­
koppelwicklung anschließbar.
Das Herzstück des Empfängers stellt IC1 
dar. Auf eine automatische Verstärkungs-

Aufgrund der Einfachheit bot sich der Auf­
bau eines Direktmischers mit einem IE500 
an. Ich hatte bisher viel Gutes darüber ge­
hört, der DRM-Empfang von RTL in Mag­
deburg war damit aber nicht möglich. Und 
so habe ich mich an meine Lieblings-ICs, 
den A244 bzw. TCA440 in [19] und [20] 
erinnert, mit denen sich dann der erhoffte 
Empfang einstellte.
In [4] kann über die Grundlagen und das 
Empfangsprinzip mittels PC-Soundkarte 
nachgelesen werden. Eine interessante Lö­
sung für einen Mischer von einem vorhan­
denen 455-kHz-Signal auf 12 kHz und uni­
verselle DDS-Oszillatorbaugruppe dazu 
bietet [7]. Dort steht auch die für die Deco­
dierung erforderliche Software Dream zum 
Download bereit. Da beim Heruntermi­
schen auf die der Soundkarte zugeführten 
12 kHz eigentlich nichts anderes passiert 
als in einem SSB-Produktdetektor, bot sich 
neben dem DRM-Empfang die hardware­
seitige Implementierung des SSB-Emp- 
fangs geradezu an.

Bild 10: Stromlaufplan des alternativen Oszillators
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Bild 11: 
Leiterplatte 
des DRM- 
Empfängers

Bild 12: 
Bestückung 
des DRM- 
Empfängers

regelung wurde verzichtet. Dafür kann 
man über Pin 9 mit P1 und R6 eine Span­
nung von 0 bis 1 V einstellen und so die 
ZF-Verstärkung verändern - R1 bis R3 ge­
statten dies bei der Vorstufe. R4 und R5 
dienen zur Anpassung des direkt an den 
Mischerausgang angekoppelten Piezofil­
ters, das einen Durchlassbereich von 447 
bis 463 kHz besitzt.
Für Experimente wurden auf der Leiter­
platte die Lötpunkte PWR, IN, OUT und 
GND vorgesehen. Werden FI1, R4, R5 und 
C11 weggelassen, so kann hier eine kleine 
Zusatzplatine mit anderen Filtern aufge­
steckt werden. Ein erprobtes Beispiel eines 
Spulenfilters zeigen die Bilder 18 bis 20 und 
24. Mit dem 56-pF-Koppelkondensator ist 
eine Bandbreite von rund 12 kHz erreich­
bar. In der Funktion konnte ich keinerlei 
Unterschiede zum Piezofilter feststellen. 
Für den ausschließlichen SSB-Empfang ist 
der Kondensator zu verkleinern, da da­
durch die Bandbreite geringer wird.
Die Auskopplung des ZF-Signals erfolgt 
über FI2 zum NE612. Dieser Mischer­
schaltkreis besitzt einen internen Oszillator. 
Als frequenzbestimmendes Bauteil werden 
die keramischen Resonatoren RES1 und 
RES2 eingesetzt, die sich mit einem Minia­
turschalter umschalten lassen. Durch C16 
und C23 ergeben sich für die Schalterstel­
lung DRM 467, für USB 447,5 und für OSB 
463 kHz. Letztere Frequenz hatte ich ur­
sprünglich nicht vorgesehen, wollte aber 
auch PSK31-Empfang ausprobieren. Des­
halb wird bei DRM mittels Kurzschluss­
stecker und C19 und C20 die Frequenz von 
RES2 auf 463 kHz gezogen.
Wie sich aber zeigte, kann auch in Stellung 
USB PSK empfangen werden, da diese

Bild 13: Stromlaufplan des DRM-Empfängers
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Bild 14: 
Leiterplatte 
der Oszillator­
platine

100mA
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Bild 17: Vorschlag für die Rohspannungs­
versorgung des DDS-Generators

Bild 18: Stromlaufplan des Spulenfilters

Bild 15: 
Bestückung 
der Vorder­
seite der 
Oszillator­
platine

Bild 16: 
Bestückung 
der Rückseite 
der Oszillator­
platine

Frequenz innerhalb des Filterdurchlassbe­
reichs liegt. An Messpunkt MP-BFO ist die 
Oszillatorfrequenz kontrollierbar.
IC3 erzeugt die niedrigere Versorgungs­
spannung für IC2 [22]. Zur Entkopplung 
des internen NF-Verstärkers vom Sound­
kartenausgang führt man die an Pin 4 an­
liegende NF zwei mit IC4A und IC4B 
identisch aufgebauten Verstärkern zu, die 
das Signal um den Faktor 10 anheben.
Die aus IC4A ausgekoppelte NF gelangt 
über P2 zum Endverstärker IC5 [23]. Da 
R17, C29 und C30 nicht bestückt worden 
sind, besitzt er eine Verstärkung von 20 - 
völlig ausreichend.
Die Spannungsversorgung erfolgt mittels 
Steckernetzteil. D1 dient dabei als Verpol- 
schutz. Wer möchte, kann die Baugruppe 
aber auch über +U mit 12 V versorgen. Der 
DDS-Generator ist an OSZ1 und OSZ2 an­
zuschließen, wobei es egal ist, ob der Digi­
tal- oder Sinusausgang benutzt wird.
Die Potenziometer werden auf der Leiter­
seite eingebaut. Vor dem Bestücken von X1 
ist die äußere Lötfahne nach innen zu bie­
gen, sodass sie auf der Platine aufliegt.
Nach Anschluss eines Lautsprechers und 
der Versorgungsspannung muss sich der 
Empfänger mit Rauschen melden, da er 
eine hohe Verstärkung besitzt. Mithilfe des 
DDS-Generators, an dem -455 kHz als Off­
set einzustellen sind, und einer Antenne 
müsste in Stellung USB Amateurfunkemp­
fang möglich sein. FI2 wird dabei auf maxi­
male Lautstärke abgestimmt. Die Stromauf­
nahme der Empfängerbaugruppe beträgt 30 
mA bei einer Eingangsspannung von 14 V.

■ Alternativer Oszillator
Wer keinen DDS-Generator zur Verfügung 
hat, kommt auch mit einem einfachen Os­
zillator weiter, der mittels Kapazitätsdio­
den und Potenziometer abgestimmt wird. 
Um die DRM-Frequenzen und das 80- und 
40-m-Band empfangen zu können, wurden 
drei Bereiche realisiert - Bauteile für den 
vierten sind bei Bedarf bestückbar.
Als Frequenzanzeige kommt ein AVR mit 
20 MHz Takt zum Einsatz, um so bis etwa 
8 MHz ohne Vorteiler auszukommen. Auf-

670 • FA7/05



Funk

Bild 19: 
Leiterplatte 
des Spulen­
filters

Bild 20: 
Bestückung 
des Spulen­
filters

Der Oszillator kann den DDS-Generator 
zwar nicht ersetzen, reicht aber sicher für 
Versuche aus - die Stationsanzeige war 
zwar gut zu empfangen, der eigentliche 
Empfang gelang aber nur stotternd. SSB- 
Empfang ist mit dem Oszillator kein Pro­
blem. Bei Interesse an einem Bausatz sei 
auf [24] verwiesen.

■ DRM-Empfang
Bild 24: Spulenfilter als Piezofilteralternative 

Fotos und Screenshots: DM2CWG

grund der höher wählbaren Taktfrequenz 
sollte der ATiny 2313 eingesetzt werden - 
ein AT90S2313-10 ließe sich aber auch 
ohne Probleme verwenden. Als ZF-Offset 
sind -455 kHz fest einprogrammiert.
Mit der angegebenen Bestückung lassen 
sich 3480 bis 4010, 6990 bis 7350 und 
5950 bis 6200 kHz überstreichen. Für den 
80-m-Bereich wurde eine zusätzliche Kapa­
zitätsdiode eingesetzt. Die Baugruppe wur­
de direkt auf den DRM-Empfänger gesteckt 
- Abstandsbolzen sichern die Platine.

Bild 21:
Die Verstärkung ist 
so weit zu drosseln, 
bis sich etwa dieses 
Spektrum ergibt.

Das Abstimmpotenziometer wurde mit auf 
die Platine gelötet, über Lötstifte ist es 
auch extern anschließbar. Nutzt man ein 
10-Gang-Wendelpotenziometer dafür, er­
spart man sich eine Feinabstimmung.
Die Oberseite der Oszillatorplatine ist als 
volle Kupferfläche ausgeführt und die 
Bauteile des eigentlichen Oszillators auf 
der Unterseite aufgelötet, Bild 9. Dadurch 
vermeidet man Handempfindlichkeit. Alle 
Bohrungen der nicht an Masse liegenden 
Bauteile sind auf der Oberseite freizusen­
ken. Durch das Aufstecken entsteht ein 
kleiner, kompakter Empfänger.

Für den DRM-Empfang ist der Ausgang 
X2 mit der Soundkarte des PCs zu verbin­
den. Es sollte der Mikrofoneingang benutzt 
werden, da dieser empfindlicher als der 
Eingang Line In ist. Der Oszillator ist auf 
DRM zu stellen, kein Kurzschlussstecker 
zu stecken und am DDS-Generator eine
DRM-Frequenz einzustellen. Nach dem 
Starten der Dream-Software ist mit etwas 
Glück bereits eine Stationsanzeige zu sehen, 
ansonsten erscheint im schwarzen Feld 
Scanning. Durch Anklicken von Settings 

können Einstellungen bei Bedarf geändert 
werden. Wählt man View und Evaluation 
Dialog, lässt sich das Einstellen der An­
tenne auf größtes Rauschen verfolgen, wo­
bei die Seitenbandlage zu beachten ist. Das 
angezeigte Input Spectrum sollte am obe­
ren Fensterrand liegen. Wenn es zwischen 
-40 und -60 dB schwankt, ist etwas mit 
dem Soundkartenanschluss nicht in Ord­
nung.
Die Verstärkung ist nun so weit zu verrin­
gern, bis sich eine Anzeige ähnlich Bild 21 
ergibt. Wenn dann alle Anzeigekästchen 
auf Grün wechseln, sollte das decodierte 
DRM-Signal zu hören sein. Über Shfted 
PSD lässt sich der Empfang beurteilen, 
Bild 22.
In der Mitte ist das Pilotsignal zu sehen - 
je größer dessen Amplitude ist, desto stabi­
ler ist der Empfang. Über Close erreicht 
man wieder das Startmenü. Die Anzeigen 
sind ständig in Bewegung und zeitverzö­
gert zum Empfangssignal. Nach dem Ab­
schalten ist das DRM-Signal daher noch 
kurze Zeit weiter zu hören.

Der angebotene Datendienst ist zwar lang­
samer als Teletext und erfordert daher ei­
nige Wartezeiten, bietet aber weiter rei­
chende Informationen, Bild 23.

■ PSK31- und SSB-Empfang
Auch PSK31 konnte im 80-m- und 40-m-
Band einwandfrei mit dem Programm Digi 
Pan [25] empfangen werden. Dazu kann 
bei Schalterstellung DRM der Jumper ge­
steckt werden - es funktioniert aber auch in 
der Stellung USB. Bei der Frequenzein-
Stellung ist zu beachten, dass die Träger 
aufgrund der größeren Bandbreite woan­
ders liegen, als normal.
Unter Verwendung des DDS-Generators ist 
auch der SSB-Empfang bei den Schalter­

Bild 22:
Eine Beurteilung der 

Empfangsqualität 
erlaubt Shifted PSD.

stellungen USB oder OSB möglich. Dazu 
muss lediglich der Offset negativ oder 
positiv eingestellt werden.

info@dm2cwg.de
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BC-DX-Informationen
■ Nordkorea über neue Frequenz
Die „Stimme Koreas“ bedient sich offen­
bar einer neuen Frequenz für die Aus­
strahlung des deutschsprachigen Pro­
gramms um 1900 UTC. So hörte man die 
Station auf der alten Stammfrequenz 9325 
kHz und neu auf 12015 kHz, die Emp­
fangsqualität war hier deutlich besser. Ver­
mutlich sendet man auf 12015 kHz über 
einen russischen Sender.
Leider sind die Sendungsinhalte aus Nord­
korea reine Propaganda. Empfangsberich­
te werden ohne Rückporto mit QSL-Karte 
und Beilagen bestätigt.

„Radio Portugal“ ist nach wie vor ein treuer 
Bestätiger von Empfangsberichten. Auf der 
QSL-Karte ist das Hauptgebäude von RTP 
abgebildet.
Die Anschrift lautet: Voice of Korea, Ex­
ternal Service, Korean Central Broad­
casting Station, Phyongyang, Democratic 
Peoples Republic of Korea. Li

■ Guter Japan-Empfang
Zwar nicht aus Japan, vielmehr über 
die gabunesische Relaisstation Moyabi, 
erreicht uns „Radio Japan“ mit seinem 
deutschsprachigen Nachrichtendienst von 
0600 bis 0630 auf 11970 und von 1100 bis 
1130 UTC auf 9660 und 11710 kHz via 
Skelton/UK zu einer recht außergewöhn­
lichen Zeit. Bei 500 bzw. 300 kW Sende­
stärke ist natürlich einwandfreier und 
lautstarker Empfang gewährleistet.
Zuschriften beantwortet Radio Japan 
NHK World, External Service, Nippon 
Hoso Kyokai, Tokyo 150-8001, Japan, mit 
QSL-Karte. Bü

■ Indonesien gut zu hören
„Radio Republik Indonesien“ sendet be­
reits seit 1965 deutschsprachige Program­
me, die anfänglich nur sehr selten zu emp­
fangen waren und als richtige DX-Lecker- 
bissen galten. Erst neue 250-kW-Sender in 
den 80-ziger Jahren ermöglichten den 
Durchbruch in den europäischen Raum, 
sodass der Empfang zwar nicht regel­
mäßig, aber sehr oft möglich war. 
Zurzeit ist der Empfang erstaunlich gut
auf 15150 kHz von 1800 bis 1900 UTC in

deutscher Sprache. Das Programm ist 
hörenswert, mit Nachrichten und Informa­
tionen über Land und Leute und natürlich 
wunderschöner indonesischer Folklore. 
Empfangsberichte werden bei Rückporto 
und längeren Laufzeiten mit schönen 
QSL-Karten bestätigt. Die Anschrift: 
Radio Republik Indonesia, RRI Jakarta, 
Kotak Pos. 356, Jakarta 10110. Li

■ „Voice of Tigray Revolution“
Aus Mekele, der Hauptstadt der nord­
äthiopischen Region Tigre, meldet sich die 
„Voice of Tigray Revolution“ in der Tigri- 
na-Sprache, einer der 80 äthiopischen 
Dialekte, auf 6350 kHz (mit bis zu S 8) 
gegen 1600 UTC. Parallel dazu ist noch 
Empfang auf 5500 kHz möglich. Die 
Sendezeit beginnt um 0400 und endet, mit 
Unterbrechungen, gegen 1900 UTC.
Gegen einen US-$ wird bereitwillig mit 
Brief bestätigt. Die Anschrift: Voice of 
Tigry Revolution, P.O. Box 450, Mekele, 
Tigray, Ethiopia. Bü

■ Albanien für Europa
„Radio Tirana“ kann mit seinem Eigen­
programm in Arabisch über die 100-kW- 
Anlage Shijak von 0730 bis 1000 UTC 
sehr gut auf 7105 kHz empfangen werden. 
Das Programm ist für Europa bestimmt. 
Viel einheimische Volksmusik prägt die 
Sendefolge. Deutsch ist auf 7240 kHz 
montags bis samstags von 1800 bis 1830 
UTC im Programm. QSL-Karten bedürfen 
einer Vorgabe von einem US-$ zu den

„The Voice Africa Service“ sendet auf 6065 
kHz religiöse Programme in englischer Spra­
che, die in den frühen Morgenstunden zu 
empfangen sind. Sendestandort ist Lusaka 
(Sambia).

Empfangsberichten. Die Anschrift: Radio 
Tirana, External Service, Rruga Ismail 
Qemali Nr. 11, Tirana, Albania. Bü

kHz gegen 1600 UTC. Der Sendeplan der 
10-kW-Anlage sieht einen 24-stündigen 
Einsatz vor, der mit viel heimischer Musik 
aufwartet. Die Station bestätigt, wenn man 
ein IRC beifügt. Die Anschrift lautet: 
Galei Zahal, Israel Defence Forces Radio 
Zahal, Military Mail No. 01005, Israel. Bü

■ Bangui via Issoudun
Frankreich stellt „Radio Centraficaine“ 
eine Relaisstation für seine französisch­
sprachigen Programme auf 9590 kHz zur 
Verfügung. So kann Bangui via Issoudun 
(Zentralfrankreich) hier aufgenommen 
werden; bei 500 kW Sendeleistung nicht 
verwunderlich. Guter Empfang ist bis 
1900 und wieder ab 2000 UTC möglich. 
Die Anschrift lautet: Radiodiffusion Tele­
vision Centralafricaine, B.P. 940, Bangui, 
Centralafrican Republic. Bezugsperson ist 
der Direktor Jacques Mbilo. Rückporto ist 
erforderlich, Bestätigung mit QSL-Karte 
erfolgt zögerlich. Bü

■ Mali in Französisch
In guter Lautstärke kann ab 1800 UTC 
„RTV Malienne“ aus Bamako auf 4782,5 
kHz aufgenommen werden. Übertragen 
wird der Heimatdienst vorwiegend in 
Französisch. Dem Programm zufolge wird 
sonntags um 1845 UTC ein Englischdienst 
ausgestrahlt. Frequenz und Sendezeit vari­
ieren allerdings geringfügig.
Bestätigt wird mit QSL-Karte gegen einen 
US-$. Die Anschrift: Radiodiffusion Tele­
vision Malienne, BP 171, Bamako, Mali. 
Französische Korrespondenz wird bevor­
zugt, Englisch wird auch akzeptiert. Bü

■ San’a in Bedrängnis
Der englischsprachige Dienst von „Yemen 
Radio“ von 1800 bis 1900 UTC ist zwar 
auf 9779,7 kHz deutlich aufnehmbar, je­
doch durch heftiges Interferenzpfeifen 
durch Nachbarsender auf 9780 (z.B. Qui­
to mit 500 kW) empfindlich gestört. Da 
diese Störung erst um 1800 einsetzt, ist ein 
Empfang von San’a vor diesem Zeitpunkt 
in Arabisch deutlich besser.
Empfangsberichte werden vorzugsweise 
durch Brief bestätigt. Hier die Anschrift: 
Republic of Yemen Radio, Ministry of 
Information, P.O. Box 2182, San’a al Has- 
bah, Yemen. Bü

■ Chile im 16-m-Band
Es gehört durchaus zu den Seltenheiten, 
wenn man Südamerika schon am Nach­
mittag zu hören bekommt.
Bei „La Voz Cristiana“ ist das der Fall: auf 
17660 kHz kann die portugiesische Sen­
dung für Brasilien unter dem Titel „Voz 
Crista“ ab 1500 UTC in recht guter Ver­
ständlichkeit registriert werden. Der Stand­
ort ist Santiago.

■ Israelisches Militär auf Kurzwelle 
Recht gut und vor allem störfreien Emp­
fang bietet „Galei Zahal“ aus Tel Aviv,
eine israelische Militärstation, auf 6973
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Das Programm ist nicht nur religiöser 
Natur, sondern wird auch durch Popmusik 
aufgelockert. Zum Einsatz kommt die 
frühere 100-kW-Sendeanlage von „Radio 
Nacional de Chile“.
Die Kontaktanschrift lautet: Radio Voz 
Cristiana, P.O. Box 2889, Miami FL 
33144 USA, von wo auch QSLs zu erwar­
ten sind. Ein US-$ ist empfehlenswert. Bü

■ Antigua mit World Service
Über die Relaisstation Antigua, bis 1981 
britische Inselkolonie im Karibischen 
Meer, kann die BBC auf 15190 kHz mit 
ihrem englischsprachigen World Service 
ordentlich von 1100 bis 1700 UTC Rich­
tung Lateinamerika vernommen werden. 
Da von London keine QSLs mehr zu er­
warten sind, empfiehlt es sich, die direkte 
Anschrift zu wählen: BBC World Service, 
Caribbean Relay Station, P.O. Box 1203, 
St. John's, Antigua, Central America. An­
tigua bildet mit Barbuda ein gemeinsames 
Radioland. Bü

■ Zimbabwe: Ziel von Exilanten
Der Untergrundsender „Shortwave Radio 
Africa“, der sich als „Independent Voice of 
Zimbabwe“ in seiner Eigenschaft als 
Gegner des dortigen Staatschefs Mugabe 
versteht und vermutlich über die Sende­
stelle Meyerton/Südafrika (100 kW) Sen­
dungen in Landessprachen und Englisch

ausstrahlt, kann verständlich auf 4880 kHz 
von 1600 bis 1900 UTC gehört werden. 
Vermittlungsorganisation ist die Merlin­
Gruppe mit Sitz in London.
Die Sendung wird offensichtlich gestört. 
Auch ein chiffriert arbeitender Sender 
macht sich auf Gleichwelle zeitweilig 
störend bemerkbar. Zimbabwe, unter der 
Bezeichnung Rhodesien ehemalige briti­
sche Kolonie, erlangte 1980 die Unabhän­
gigkeit. Die Bezugsanschrift lautet: SW 
Radio Africa, P.O. Box 243, Boreham­
wood, Herts. WD6 4WA, UK. Bestätigt 
wird mit QSL-Karte. Bü

■ Sambia im Tropenbandbereich
In recht ordentlicher Qualität kann die 
ZNBC („Zambia National Broadcasting 

Corporation“) aus Lusaka beobachtet wer­
den. Auf 4910 kHz ist Empfang ab 1800 
UTC vorwiegend in Englisch möglich. 
Sendeschluss ist um 2205 UTC. Englische 
Nachrichten wurden um 1800 notiert. Die 
100 kW starke Station verbreitet den In­
landsdienst, ein Informationsprogramm 
scheint in einer Lokalsprache, vermutlich 
ein Bantudialekt, abgewickelt zu werden. 
Dabei wird öfters „Sambia“ erwähnt. Bis 
1964 war der Staat als „Nordrhodesien“ 
britisches Protektorat.
Bestätigung erfolgt mittels QSL-Karte; ein 
oder zwei IRCs sind erforderlich. Hier die 
Anschrift: ZNBC, Broadcasting House, 
P.O. Box 50015, Lusaka, Zambia. Bü

■ Iran in Deutsch
Das deutschsprachige Programm der 
„Stimme der Islamischen Republik Iran“ 
ist über Kurzwelle zweimal täglich pro­
blemlos zu empfangen, und zwar von 
0730 bis 0830 auf 15085 und 15430 sowie 
von 1730 bis 1830 UTC auf 15085 und 
11855 kHz.
Standort ist Kamalabad. Die Sendungen 
beginnen mit der Nationalhymne, einer 
Ansage sowie einer Sure aus dem Koran. 
Die Anschrift: P.O. Box 19395-6767 Te­
heran. Bestätigt wird mit QSL-Karte. Bü 
Die Berichte kamen von Friedrich Büttner 
sowie Michael Lindner, der auch für die 
Illustrationen sorgte.

BC-DX im Juli 2005 Ausbreitungsvorhersage
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Wettersatellitenempfang - 
Außerirdisches auf dem Monitor
HOLGER PLATH

Der Empfang von Satellitenbildern ist nicht nur für die Meteorologie 
wichtig. Auch privaten Nutzern erlauben die decodierten Bilder farben­
prächtige Ansichten aller Teile der Welt aus 800 km Höhe. Die dafür nutz­
bare Software stellen wir im Folgenden vor.

Am 4. Oktober 1957 startete Sputnik-1 und 
sandte als erster künstlicher Erdtrabant für 
21 Tage Töne aus seiner Umlaufbahn, de­
nen überall auf der Welt viele Interessierte 
an den Empfängern lauschten. Seit diesen 
Pioniertagen der Raumfahrt hat sich eine 
Menge getan. Inzwischen umkreisen un­
zählige Satelliten mit den vielfältigsten 
Aufgabengebieten unsere Erde.
Neben Spionage- und Kommunikations­
satelliten gehören die Wettersatelliten zu 
den interessanten Vertretern innerhalb die­
ser sehr speziellen Flugobjekte. Ohne diese 
hochtechnisierten Beobachter im erdnahen 
Raum wäre heutzutage eine zuverlässige 
Wettervorhersage unmöglich.

Bild 1: WXTrack in Aktion - NOAA-12 im Anflug auf Afrika. Überfliegt der Satellit den eigenen 
Radiohorizont, ist sein Signal im Empfänger hörbar und WXToImg kann die Daten decodie­
ren. Am Mauszeiger werden zusätzliche Daten des angewählten Punkts angezeigt.

Neben Satelliten, die, wie die der Meteosat- 
Familie, in 36 000 km Höhe auf einer geo­
stationären Umlaufbahn scheinbar fest am 
Himmel stehen, gibt es noch die bekannten 
NOAA-Satelliten [3], die in relativ gerin­
ger Höhe um die Erde kreisen und alle 24 h 
ein komplettes Abbild der Erdoberfläche 
erstellen.

War in den Anfangstagen dieses Zweigs der 
Meteorologie noch relativ teures Equip­
ment nötig, um diese Satelliten zu emp­
fangen und ihre Daten sichtbar zu machen, 
reichen heutzutage ein handelsüblicher PC 
und ein guter Empfänger schon aus. Ne­
ben einer guten Decodiersoftware benötigt 
man nur noch ein so genanntes Tracker- 
Pfogramm, das die am eigenen Standort 
empfangbaren Satelliten durch Auswer­
tung der Kepler-Elemente optisch anspre­
chend anzeigt.
Zwar verfügt das für die Decodierung 
der vom Satelliten ausgesandten Daten ge­
nutzte Programm WXToImg [1] auch über 
die passenden Routinen, um Überfluglis­

ten zu erstellen, jedoch erfolgt die Aus­
gabe der Ergebnisse nicht grafisch, son­
dern nur als reine Textdatei, Bild 6. Für 
genau diesen Zweck ist WXTrack [2] die 
perfekte Ergänzung. Es bietet eine Viel­
zahl von Zusatzinformationen und eine 
ansprechende Darstellung der Bahndaten 
auf einer sehr funktionalen Oberfläche.

Das Zusammenwirken beider Programme 
erlaubt es auch einem Laien, sehr schnell 
zu guten Ergebnissen zu kommen. Was 
liegt also näher, als beide Programme zu­
sammen zu testen und hier in einem Pra­
xistest vorzustellen. Innerhalb dieses Tests 
beschäftigen wir uns ausschließlich mit dem 
Empfang der umlaufenden Satelliten. Sys­
tembedingt ist für den Empfang der geo­
stationären Satelliten kein Tracker-Pro­
gramm erforderlich. WXToImg ist selbst­
verständlich auch in der Lage, die Daten 
dieser speziellen Satelliten zu decodieren.

■ WXToImg -
das Allroundprogramm

Craig Anderson mit seiner Firma Abstract 
Technologies aus Neuseeland ist der Vater 
von WXToImg. Wie der englische Kurztitel 
schon vermuten lässt, decodiert das Pro­
gramm die empfangenen Rohdaten der 
Wettersatelliten und erzeugt aus ihnen die 
Bilddateien. Sämtliche Funktionen zur 
Weiterverarbeitung diese Bilder sind eben­
falls im Programm enthalten.
Neben dem Erstellen von Bilderserien 
oder ganzer Satellitenfilme, wie man sie 
aus dem Fernsehen kennt, sind alle erfor­
derlichen Funktionen bis hin zur automa­
tisierten Veröffentlichung auf der eigenen 
Homepage implementiert. Filme sind je­
doch nur aus den Daten geostationärer Sa­
telliten herstellbar.
Ferner ist WXToImg in der Lage, eine Viel­
zahl von Empfängern über die RS232- 
Schnittstelle zu steuern und damit einen 
völlig automatisierten Empfang zu ge­
währleisten, Tabelle 1.
Derzeit sind drei verschiedene Versionen 
der Software verfügbar. Die Freeware­
Version ist für die ersten Empfangsver­
suche völlig ausreichend. Sie gibt einen 
groben Überblick über alle Funktionen der 
Software. Darüber hinaus werden eine 
Standard- und eine Professional-Version 
angeboten, die mit erweiterten Funktionen 
aufwartet. Dazu zählen unter anderem 
bessere Filter- und Kontrastfunktionen. 
Die beiden letztgenannten Versionen sind 
für 49,99 € bzw. 80,95 € beim Entwickler 
erhältlich.
Für die nachfolgenden Tests wurden aus­
schließlich die Aussendungen der sehr zu­
verlässigen und leistungsstarken NOAA- 
Satelliten verwendet. Es gibt zwar noch 
eine Vielzahl anderer umlaufender Satel­
liten, die theoretisch auch empfangbar sind. 
Leider sind sie zeitweise abgeschaltet oder 
werden nur dann eingeschaltet, wenn sie 
sich im Sichtbereich der steuernden Boden­
station befinden. Dies trifft z.B. auf die rus­
sischen Satelliten Sich-1 und Okean zu.
Um alle Features der Decodiersoftware 
konsequent nutzen zu können, sind einige 
Vorarbeiten nötig. Wichtigstes Kriterium
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für den Empfang der Satelliten sind die 
genauen geografischen Koordinaten des 
eigenen Standorts. Anhand dieser Daten 
und der Höhe über dem Meeresspiegel las­
sen sich alle Überflüge errechnen, die den 
Radiohorizont der Empfangsanlage durch­
queren.

■ WXTrack -
De-luxe-Satellitentracker

Ein solches Hilfsmittel zur Bahnberech­
nung ist WXTrack. Es wird von David 
Taylor aus Edinburgh auf seiner Home­
page [2] sowohl als Free- als auch Share­
ware-Version angeboten. Auch hier gilt: 
Die Freeware-Version ist für die ersten 
Tests völlig ausreichend. Mehr Funktionen 
und einen Support bietet die registrierte 
Version, die für 24,50 £ erhältlich ist.
Als Grundlage für die eigentliche Berech­
nung der aktuellen Bahndaten und der Sa­
tellitenpositionen in den weiteren Umläu­
fen dienen die so genannten Kepler-Daten, 
die die aktuellen Bahnparameter beschrei­
ben [7]. Diese Kepler-Daten werden z.B. 
auf der Webseite der Space-Track-Organi­
sation [8] zum Download bereitgestellt. 
Dort ist seit kurzem lediglich eine kostenlo­
se Registrierung erforderlich - die Nutzung 
ist danach uneingeschränkt möglich.
Sowohl WXToImg als auch WXTrack bie­
ten Funktionen, um diese Daten von der 
Webseite zu laden und in die Programme 
einzubinden.
Bild 1 zeigt einen Screenshot von WXTrack, 
auf dem der eigene Radiohorizont und die 
Bahndaten der einzelnen, vorher frei aus­
wählbaren, Satelliten gut sichtbar darge­
stellt sind.

Bild 3: Diese Turnstile-Antenne wurde beim 
Test verwendet. Durch ihren großen Öff­
nungswinkel von 180° lassen sich die Satel­
liten in der Zeit von ihrem Aufgang über Nord­
afrika, dem direkten Überflug bis hin zum 
Untergang am Polarkreis ohne Neuausrich­
tung der Antenne empfangen.

Es macht nur Sinn, Überflüge zu decodie­
ren, die sich nicht nur für wenige Sekunden 
im Empfangsbereich befinden. Als praxis­
nah haben sich dabei Einstellungen bei der 
Überflugdauer von mindestens 5 min bzw. 
als Winkel zwischen Horizont und Satellit 
(Elevation) von mehr als 4° ergeben.

■ Erforderliche Hardware
Die NOAA-Satelliten umkreisen die Erde 
in 800 bis 850 km Höhe und liefern Bilder 
mit einer sehr guten Auflösung von rund 
16 km2/Pixel. Aufgrund der durch die Erd­
rotation scheinbaren Bahnverschiebung 
liefern sie pro Satellit alle 24 h jeweils ein 
komplettes Bild der gesamten Erdober­
fläche. Sie senden im Bereich von 137 bis 
138 MHz, mit einer Bandbreite von 35 kHz 
in der Betriebsart AM-FAX, Tabelle 2. Das 
demodulierte Signal beinhaltet allerdings 
einen 2400-Hz-Unterträger, der mit dem 
eigentlichen Bildinhalt FM-moduliert ist. 
Sehr gute Ergebnisse erzielt man daher nur 
mit Empfängern, die eine Bandbreite von 
mindestens 30 kHz aufweisen. Dieser Test 
wurde mit einem AOR AR-5000 gemacht, 
der über eine solche Bandbreite verfügt. 
Meine allerersten Versuche vor einigen 
Jahren unternahm ich jedoch mit einem 
Handscanner AOR AR-8000, der nur die 
bei Schmalband-FM übliche Bandbreite 
von 15 kHz besaß. Doch auch mit solch ei­
nem Gerät ist die Decodierung möglich - 
die Bilder sind aber nicht so kontrastreich 
und wirken technisch bedingt etwas ver­
waschener.
Neben dem passenden Empfänger und ei­
nem PC mit Soundkarte ist lediglich nur

noch eine Antenne erforderlich, die über 
einen sehr großen horizontalen und ver­
tikalen Öffnungswinkel verfügt. Der gute 
alte Grundsatz „Eine gute Antenne ist der 
beste HF-Verstärker“ gilt selbstverständ­
lich auch für unseren, sehr speziellen Fall. 
Im günstigsten Fall taucht der Satellit durch 
die Bebauung im Winkel von wenigen Grad 
über dem Horizont auf, überfliegt die ei­
gene Station, um dann wieder knapp über 
dem Horizont zu verschwinden. Der ge­
samte Bereich sollte außerdem ohne das 
lästige Nachführen der Antenne abgedeckt 
werden.
Mit genau diesen Eigenschaften wurde 
die so genannte Turnstile-Antenne, siehe 
Bild 3, entworfen, die von geübten Bast­
lern mit recht geringem Aufwand selbst 
gebaut werden kann [4] oder aber für rund 
80 € im Fachhandel z.B. bei [5] und [6] 
angeboten wird. Sie bietet genau den ge­
wünschten Öffnungswinkel von nahezu 
180° und ist damit als Empfangsantenne 
zur Abdeckung der gesamten Hemisphäre 
geradezu prädestiniert.
Die Kopplung des Empfängers an den PC 
erfolgt mit einem einfachen NF-Kabel vom 
NF-Ausgang des Empfängers zum Line-In- 
Eingang der Soundkarte des PCs.

Tabelle 1:
Auswahl der von WXToImg unterstütz­
ten Geräte
Scanner
AOR AR3000, AR5000
Bearcat BC895XLT, BC780XLT,

BC245XLT

Wettersatellitenempfänger
DF2FQ R2FX
Emgo RX134141MHz
Hamtronics R139
RIG R2F
Wraase WRX-137

Amateurfunk-Transceiver
Kenwood TS-870S
Yaesu FT-817, FT-847

Amateurfunkempfänger
Icom IC-PCR100, IC-PCR1000, 

IC-R7000, IC-R7100, IC-R8500, 
IC-R9000, IC-R10

Yaesu VR-5000
Prinzipiell ist jeder FM-Empfänger geeignet, der 
sich durch einen Computer ansteuern lässt und 
der eine Bandbreite von mindestens 35 kHz auf­
weist.

Tabelle 2:
Downlinkfrequenzen für Automated
Picture Transmission (APT)
Satellit Frequenz
NOAA-12 137,500 MHz
NOAA-14 137,620 MHz
NOAA-15 137,500 MHz
NOAA-16 137,620 MHz
NOAA-17 137,620 MHz
NOAA-18 geplanter Start am 11.05.2005

Der Status der einzelnen Satelliten und deren ak­
tivierte Sensoren sind unter [10] abrufbar.

Bild 2: Um zu sehen, ob der ausgewählte Sa­
tellit bei seinem Überflug auch den erhofften
Ausschnitt aufnehmen kann, ist in WXTrack
anhand der eingegebenen Standort- und der
Kepler-Daten eine Kartenansicht erstellbar.
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■ Praxiserfahrungen 
mit beiden Programmen

Sind alle erforderlichen Vorarbeiten erle­
digt, kann der erste Praxistest beider Pro­
gramme beginnen. Dafür sind zunächst 
WXTrack zu starten und eine aktuelle 
Überflugliste des oder der Satelliten zu er­
stellen.
Über den Menüpunkt Get next Pass ruft 
man in der angebotenen Liste den nächsten 
für längere Zeit zu empfangenden Über­
flug aus und wechselt in die Kartendar­
stellung. Auf ihr sind der vorher angege­
bene eigene Standort und die Flugbahn 
des betreffenden Satelliten als Linie ein­
gezeichnet, Bild 1.

Bild 4: 
Empfangenes 
Rohbild mit den 
Daten von zwei 
Satellitensensoren

Es ist möglich, bereits im Vorfeld des Emp­
fangs einen künstlichen Überflug zu gene­
rieren, sodass WXTrack eine Karte zeich­
net, auf der genau zu sehen ist, wie die 
Karte später im Echtbetrieb aussehen wird 
bzw. ohne Bewölkung aussehen sollte, 
Bild 2. Vergleicht man dieses Vorabbild 
mit dem später aufgenommenen Bildern, 
so stellt man fest, dass beide nahezu de­
ckungsgleich sind.
Im nächsten Schritt ist WXToImg zu starten 
und einzurichten. Auch hier sind die genaue 
Eingabe des eigenen Standorts und ggf. die 
Konfiguration des angeschlossenen Emp­
fängers unbedingt erforderlich. Anschlie­
ßend startet man über den Menüpunkt 
AutoRecord die Empfangsroutine und war­
tet ab. WXToImg stellt im Folgenden auto­
matisch eine Verbindung zur Space-Track­
Homepage her, holt sich von dort die aktu­
ellen Kepler-Daten des gewünschten Satel­
liten und errechnet aus ihnen den nächsten 
Überflug. Eine solche, grafisch wenig an­
sprechende Überflugliste zeigt Bild 6. Das 
Ergebnis dieser Berechnung erscheint in der 
Statuszeile des Programms, z.B. waiting for 
NOAA-12 on 137500 MHz at 2005-05-01 
13:54:26 UTC - die Ankündigung des 
nächsten möglichen Empfangs.

Zur Erkennung von etwaigen Fehleinstel­
lungen sollte man die Angabe in der Sta­
tuszeile mit den Angaben im WXTrack  - 
Fenster noch einmal vergleichen. Sind alle 
Angaben identisch, werden in beiden Pro­
grammen dieselben Daten des bevorste­
henden Überflugs angezeigt - und die Zeit 
des Wartens beginnt. Währenddessen lässt 
sich im WXTrack-Kartenfenster die An­
näherung des Satelliten an den eigenen 
Radiohorizont beobachten. Mit dem Über­
schreiten dieser magischen Grenze ist 
praktisch sekundengenau der erste Ton im 
Empfänger zu hören. Es ist schon erstaun­
lich zu sehen, wie genau die berechneten 
Angaben der beiden Programme sind.

An meinem Standort habe ich inzwischen 
die Erfahrung gemacht, dass ich die 
NOAA-Satelliten auf ihrem gesamten Weg 
von ihrem Aufgang über Nordafrika bis 
zum Untergang am Polarkreis verfolgen 
kann.
Hat das empfangene Signal einen gewissen 
Pegel erreicht, übernimmt WXToImg die 
komplette Steuerung des angeschlossenen 
Empfängers. Da sich der Satellit mit gro­
ßer Geschwindigkeit auf den Empfangs­
standort zu bewegt, ist der dadurch auftre­
tende Doppler-Effekt [9] nicht zu unter­
schätzen. WXToImg gleicht diesen Effekt 
aus, in dem das Programm den Empfänger 
zunächst 3 kHz über der eigentlichen Down­
linkfrequenz einstellt und im Laufe des 
Empfangs automatisch die Frequenz ver­
ringert.
Im WXToImg -Fenster wird nun das deco­
dierte Bild zeilenweise aufgebaut. Gleich­
zeitig kann man im WXTrack-Fenster den 

Überflug des Satelliten genau verfolgen. 
Dies ist insofern hilfreich, da bei sehr 
dichter Bewölkung eine genaue Zuordnung 
des von WXToImg decodierten Rohbilds 
zur Überflugposition zunächst nicht mög­
lich ist. Die angezeigte Doppler-Frequenz 
und deren Nachregulierung sind auf beiden 
Programmen gut kontrollierbar.
Während der Decodierung ist eine Beo­
bachtung des NF-Pegels und gegebenen­
falls eine Feinjustierung ratsam. WXToImg 
verfügt hierfür über einen sehr hilfreichen 
Aussteuerungsbalken, der farblich abge­
stuft die Güte des Signals anzeigt.
Gerade in der Stärke des NF-Signals liegt 
eine häufige Fehlerquelle. In der Regel 
reicht es nämlich aus, den Pegel am Line- 
In-Eingang auf einen mittleren Wert ein­
zustellen - viel ist in diesem Fall oft nicht 
besser.
Verschwindet der Satellit aus dem Emp­
fangsbereich, beendet WXToImg die De­
codierung, speichert die empfangenen

Bild 5: 
Durch WXToImg 

werden nach dem 
Einlesen des 

gespeicherten 
Audio-Files u.a. 

3-D- und Falschfar­
benbilder erzeugt.

Daten als Audio-Datei im WAV-Format in 
ein frei wählbares Verzeichnis ab und war­
tet auf den nächsten Überflug.
Das zuvor decodierte Bild wird nun auto­
matisch mit einem Overlay belegt, auf der 
die Ländergrenzen und andere konfigu­
rierbare Details eingezeichnet sind. Da­
durch hat man auch auf Bildern mit sehr 
dichter Bewölkung einen schnellen Über­
blick darüber, wo sich eine bestimmte 
Wolkenformation gerade befindet.
Sollte das Overlay etwas verschoben sein 
und nicht mit den Konturen der Konti­
nente bei wolkenfreien Gebieten überein­
stimmen, was man sehr gut am Stiefel von 
Italien sehen kann, ist dies durch Verschie­
ben leicht korrigierbar. Die geänderten Pa­
rameter lassen sich abspeichern, sodass das 
Overlay zukünftig immer passgenau ein­
gefügt wird.
Da die NOAA-Satelliten über verschie­
dene Sensoren für Infrarot, Wärme usw.

676 • FA7/05



Funk

verfügen und immer die Daten von zwei 
Kanälen gemeinsam ausgestrahlt werden, 
kann man im Nachhinein die gespeicherte 
WAV-Datei noch einmal decodieren lassen 
und dabei unterschiedlichste Decodierun­
gen und Darstellungsvarianten wählen. 
Insbesondere die Falschfarben- und 3-D- 
Darstellungen sind ein wahrer Hochgenuss 
für die Augen. Auf den Screenshots in den 
Bildern 4 und 5 lässt sich das Potenzial, das 
WXToImg in dieser Hinsicht aufweist, nur 
erahnen. Wandert man mit dem Mauszeiger 
über das Bild, werden außerdem weitere 
Informationen wie Temperatur, Entfernung 
zum eigenen Standort und genaue geogra­
fische Koordinaten angezeigt.
Neben all diesen Features bietet WXToImg 
eine sehr komfortable Funktion zum auto­
matisierten Upload der decodierten Bil­
der auf die eigene Homepage. Fast schon 
selbstverständlich ist, dass WXToImg nicht 
nur das komplette Bild auf den Homepage­
Server schickt, sondern auch eine verklei­
nerte Voransicht in frei wählbarer Größe. 
Alle Möglichkeiten von WXToImg in die­

Bild 6:
Zwar berechnet 
WXToImg anhand 
der aus dem Internet 
geladenen Kepler­
Daten auch die Satel­
litenüberflüge, gibt 
diese aber leider 
nur als Text aus. 
Die grafische Dar­
stellung ist nur mit 
WXTrack möglich.

Foto und 
Screenshots: Plath

sem Beitrag vorzustellen, würde den Rah­
men sprengen. Beispielhaft seien folgende 
Funktionen zumindest stichwortartig ge­
nannt:
- Erstellen von Satellitenfilmen geosta­

tionärer Satelliten,
- Einbindung eines GPS-Interfaces zur 

automatisierten Standorteingabe,
- konfigurierbarer Text auf den erzeugten 

Bildern,
- Konvertierung der Bilder in das Merca­

tor-Format - Globus-Erstellung,
- vollständige Nachbearbeitung der Bilder 

hinsichtlich Schärfe, Kontrast, Farbein­
stellungen.

■ Schlussfolgerungen
Wer ein Faible für den Empfang von Wet­
tersatellitenbildern hat, kommt um die bei­
den vorgestellten Programme wohl nicht 
herum. WXToImg wurde seit Jahren konti­
nuierlich weiterentwickelt und ist in Sachen 
Funktionsumfang und Darstellungsquali­
tät als Referenzprogramm in dieser sehr 
speziellen Sparte von Funksoftware anzu­

sehen. Das Preis-Leistungs-Verhältnis ist 
überragend.
WXTrack ist die perfekte Ergänzung zu 
WXToImg und bietet eben all das, was man 
bei WXToImg noch vermissen lässt. Das 
Zusammenspiel beider Programme ist in 
vielerlei Hinsicht faszinierend. Auch wer 
keine Ambitionen hat, eigene Wetterprog­
nosen zu erstellen, wird mit beiden Soft­
warepaketen seine helle Freude haben.
Manchmal ist es halt eben nur schön zu 
wissen, dass etwas so gut funktioniert. Ich 
habe jedenfalls bei Freunden schon so 
manches Erstaunen beim Vorführen der 
beiden Programme ausgelöst.

holgerplath@foni.net
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CW-Filter für den NF-Bereich
Um die Trennschärfe zu erhöhen, sind mit 
aktiven Bauelementen sehr selektive Filter 
für den NF-Bereich herstellbar, die aber 
kein ZF-Filter ersetzen, sondern nur als Zu­
satz eingesetzt werden sollten [1]. Die Schal­
tung lässt sich mit einem Vierfach-OPV 
realisieren. Mit RP1 wird die Frequenz des 
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Bild 1: CW-Filter - Bandbreite (-6 dB) = 250 Hz; Verstärkung = 1 dB

E

Maximums auf die des ZF-Filters gelegt. 
Das NF-Filter lässt sich auch für andere 
Frequenzen und Verstärkungen berechnen 
[2] und hat den Vorteil, dass sich die Durch­
lassfrequenz mit einem einzigen einstell­
baren Widerstand ändern lässt, ohne dabei 
Verstärkung und Bandbreite zu beeinflussen.

Bild 2: Muster des CW-Filters Foto: DL7HG

Außerdem „klingelt“ es nicht, da es noch 
weit von der Selbsterregung entfernt ist.

Dr. Peter Brumm, DL7HG 
Dr.P.Brumm@gmx.de
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Praktische Elektronik

IR-Empfänger mit Schaltausgängen
DIRK NEYEN, CLAUS KÜHNEL

Geräte der Heimelektronik sind heute üblicherweise mit Infrarot-Fern­
bedienungen ausgerüstet. Irgendwann hat man im Haushalt viele davon 
herumzuliegen. Warum nicht auch anderes Equipment damit steuern?

Nutzt man nicht gerade eine Universalfern­
bedienung für die Steuerung seiner Mu­
sik-, Fernseh- und Videogeräte, so liegen 
irgendwann mehrere der meistens mitge­
lieferten Exemplare auf dem heimischen 
Wohnzimmertisch. Was liegt also näher, 
als sie auch für die Steuerung von Geräten 
zu nutzen, die bisher nicht über dieses 
Feature verfügen. Es ist dabei grundsätz­
lich ohne Belang, welche Lasten von den 
Relais geschaltet werden.

Stark verbreitet sind die Fernbedienungen 
von Sony bzw. Philips, die ein Übertra­
gungsprotokoll nach dem RC5-Standard 
aufweisen. Das RC5-Protokoll besteht aus 
einem 14 Bit langen Wort, welches nach 
dem Manchester-Verfahren bi-phasisch co­
diert ist. Bild 4 zeigt einen solchen RC5- 
codierten Steuerungsbefehl. Jedes Kom­
mando wird mit den beiden Startbits Stl 
und St2 eingeleitet, die immer den Wert 1 
ausweisen. Das nächste Bit (Ctrl) wechselt 
bei jedem ausgesandten Befehl, wodurch 
Wiederholungen eines Kommandos detek- 
tiert werden können. Dem Ctrl -Bit folgen 
die fünf Systembits S4 - SO, die das anzu­
sprechende Gerät adressieren.

Bild 3: Nutzbare IR-Empfänger; A = Aus­
gang; B = Betriebsspannung; M = Masse

Tabelle 1 zeigt eine Übersicht der Adress­
zuordnung. Die sechs den Adressbits fol­
genden Kommandobits C5 - C0, durch die 
64 unterschiedliche Kommandos pro Ge­
rät codiert werden können, schließen die 
Sequenz ab. Tabelle 2 zeigt die den einzel­
nen Tasten einer Fernbedienung zugeord­
neten Kommandos. Wie man schnell er­
kennt, ist nicht jeder Befehl bei jedem an­
gesteuerten Gerät sinnvoll - es werden da­
her jeweils immer nur einige verwendet.

Bild 1: 
IR-Empfänger- 
und Controllerboard

Fotos: Autoren

Bild 2: 
IR-Baugruppe im 

CD-Player montiert;
die 5-V-Spannung 

greift man vom 
Player ab.

Dem IR-Empfänger kommt eine Schlüssel­
funktion in dieser Baugruppe zu, da er 
Tageslichtfilter, Vorverstärker, Demodu­
lator und Ausgangsstufe in einem Bauteil 
vereint. Dadurch ist es möglich, ihn direkt 
mit einem Mikrocontroller zu verbinden.

■ Infrarot-Empfänger
Der SFH506 von Siemens war einer der 
ersten Vertreter dieser Klasse von Bautei­
len. Mittlerweile wird er aber nicht mehr 
hergestellt. Jedoch sind technisch kompa­
tible Sensoren verschiedener Hersteller 
verfügbar, die oftmals deutlich preisgüns­
tiger sind als verfügbare Restbestände des 
SFH506. Benötigt wird in jedem Fall die 
36-kHz-Version. Um den Einsatz von IR- 
Empfängern anderer Hersteller zu erleich­
tern, zeigt Bild 3 die Anschlussbelegung 
verschiedener nutzbarer Typen.
Zur Auswertung empfangener RC5-Kom- 
mandos und zur Ansteuerung der Schalt-

Bild 4: RC5-codiertes IR-Kommando

stufen verwenden wir einen Mikrocontroller 
AT90S2313 von Atmel. Den Stromlaufplan 
der Gesamtschaltung zeigt Bild 5.
Der IR-Empfänger ist mit dem Anschluss 
PD2 des Controllers verbunden, während 
die als Schaltstufen verwendeten Relais 
über die Pins PD3 bis PD6 angesteuert 
werden. Um die Relais vom Atmel-IC di­
rekt treiben zu lassen, muss ihr Steuer­
strom unter 15 mA liegen - 5-V-Reedrelais 
mit 500-Q-Wicklung von Conrad Electro­
nic sind z.B. geeignet. Die Programmie­
rung des Controllers erfolgt über einen an 
der ISP-Schnittstelle angeschlossenen Pro­
grammieradapter via Parallelport eines PCs 
(Bild 6). Leider können für Rechner mit 
einem Betriebssystem ab Windows 2000 
Parallelport-Programmer nicht mehr ein­

gesetzt werden, wenn sie von direkten 
Schnittstellenzugriffen Gebrauch machen. 
Weitere Informationen dazu und ein ein­
facher Programmer für das serielle Port 
sind unter [1] und [2] zu finden.

Tabelle 1: RC5-Geräteadressen
Adresse Gerät
00, 01 Fernseher 1, Fernseher 2
02 Teletext
03, 04 Video VD, Video LV1
05, 06 VCR1, VCR2
07 experimental
08 Satellitenreceiver
09 Videokamera
12 CDV (Video-CD)
16 , 19 Audiovorverstärker 1, Audio­

verstärker 2 bzw. experimental
17 Receiver/Tuner
18 Audio-Kassettengerät
20 CD-Player
21 Plattenspieler
23 DAT-Tape, MD-Recorder
29 Lichtanwendungen

678 • FA7/05



Praktische Elektronik

+5V o-

R1
10k IC2 20

1

IC1

SFN 
506

C2 ± 
100n

VCC
Reset PD3

PD4
AT90S2313

EQ = 
4MHz

C3-L C4-L
27 27

PD2 PD5

XTAL2

XTAL1 I 
GND

PD6
PB7
PB6
PB5

10

9

18

17

11

19

7

8
VD277

VD3^

VD47\

VCC 
SCK 
MISO 
MOSI 
RESET 
GND

VD17\

zur 
Programmier­
schnittstelle

Stopptaste

Abspieltaste

Vorlauftaste

Rücklauftaste

Bild 5: 
IR-Empfänger 
mit Schalt­
stufen

■ Aufbau und Einbau
Der in Bild 1 zu sehende IR-Empfänger 
ist an der Innenseite der Frontplatte des zu 
steuernden Geräts, bei uns ein CD-Player, 
anzuordnen. Über eine kleine Bohrung di­
rekt vor dem Sensor ist der Lichteintritt zu 
ermöglichen. Auf dem ebenfalls abgebil­
deten Controllerboard befinden sich der 
AVR-Mikrocontroller AT90S2313 und die 
zugehörigen externen Bauteile.
Unser CD-Player wies noch genügend 
Platz auf seinem Bodenblech auf, sodass 
dort sowohl die Relaisleiterplatte als auch 
die über eine Buchsenleiste aufgesteckte 
Controllerplatine untergebracht wurden, 
Bild 2.

■ Anwendungsprogramm
Das Anwendungsprogramm für den hier 
eingesetzten AT90S2313 wurde mit BAS­
COM-AVR erstellt. BASCOM-AVR un­
terstützt das Lesen von RC5-codierten IR- 
Empfangssignalen durch die Instruktion 
getrc5(), sodass das restliche Programm 
recht einfach aufgebaut werden kann. 
Außerdem lässt sich mit der kostenlos von 
[3] verfügbaren Demoversion bereits eine 
Codegröße von 4 KByte erzeugen - für den 
hier eingesetzten Controller und das Pro­
gramm mehr als ausreichend.

Das Programm DN_RC5.BAS beginnt mit 
der Initialisierung des IR-Empfänger-Ein- 
gangs und der vier Schaltausgänge. Beim 
Empfang des IR-Signals wird der Interrupt 
von TimerO verwendet, sodass die Interrupts 
auch explizit freigegeben werden, bevor es 
in die Hauptschleife des Programms geht. 
In ihr erfolgt zuerst die Abfrage auf eine 
empfangene Sequenz von der IR-Fernbe- 
dienung. Das Umschaltbit Crtl wird pro­
phylaktisch auf Null gesetzt. War die emp­
fangene Sequenz für einen CD-Player be­
stimmt (Adresse = 20), ist das empfangene 
Kommando noch zu decodieren.
Dem decodierten Befehl entsprechend er­
scheint an der seriellen Schnittstelle eine

Tabelle 2: Funktionscodes
Code Funktion
0.9 Ziffer 0.9
11 Kanal-/Programmwahl
12 Bereitschaft
13 Stummschaltung
14 Normal-Taste
15 Anzeige
16 , 17 Lautstärke erhöhen/verringern
18 , 19 Helligkeit erhöhen/verringern
20, 21 Farbsättigung erhöhen/verringern
22, 23 Tiefen verstärken/dämpfen
24, 25 Höhen verstärken/dämpfen
26, 27 Balance nach rechts/links
30, 31 Suchlauf zur nächsten Marke 

vorwärts/rückwärts
34, 47 Bildrücklauf langsam/normal
37, 41 Einzelbild rückwärts/vorwärts
38, 42 Bildvorlauf langsam/schnell
39, 50 Rücklauf langsam/schnell
40, 52 Vorlauf langsam/schnell
44, 46 Bildsuchlauf rückwärts/vorwärts
45 Auswurf
48 Pause
49 Löschen
51 gehe zu
53, 54 Start, Stopp
55 Aufnahme
56 Verbinde
59, 60 Arm anheben/absenken
61 Bereitschaft
62, 63 Systemwahl

Die Codes 10, 28, 29, 32, 33, 35, 36, 43, 57, 58 
sind nicht vergeben.

Ausgabe, und das zugehörige Relais wird 
über die Subroutine pulse(io, repeat) ange­
steuert - der Parameter io kann Werte zwi­
schen 3 und 6 für PD3 bis PD6 annehmen. 
repeat legt die Anzahl der Umschaltungen 
fest, die im 0,5-s-Takt ausgeführt werden 
sollen. Anpassungen der Subroutine gestat­
ten die Zuordnung andere Funktionen [4].
dirk.neyen@arcor.de; ckuehnel@ieee.org
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[2] PonyProg - Serial Device Programmer. 
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[3] MCS Electronics: BASCOM-AVR.
www.mcselec.com/download_avr.htm

[4] Neyen, D.: Weblog DN_RC5.
http://neysoftware.dyndns.org

Windows XP - Ports wiederbelebt
Stellt man den eigenen Rechner auf das 
Betriebssystem Windows XP um oder er­
wirbt man einen neuen Rechner damit, so 
stellt sich nach dem Kopieren nützlicher äl­
terer Programme oft die Frage, wie man die 
an den parallelen bzw. seriellen Schnitt­
stellen angeschlossenen Zusatzgeräte wie­
der zum Laufen bekommt.
Das Problem dabei liegt an der Art, wie
Windows XP die Ports verwaltet: Pro­
gramme können nicht mehr direkt darauf

zugreifen, sodass die Hardware nicht mehr 
funktioniert. Es gibt jedoch das Programm 
UserPort [1] von Tomas Franzon, das die 
Türen wieder öffnet. Dazu muss man le­
diglich die Ports spezifizieren, die wieder 
zugelassen werden sollen - im Zweifelsfall 
alle. Achim Vollhardt, DH2VA
Literatur
[1] Embedded Acquisition Systems: UserPort 1.0.

www.embeddedtronics.com/public/Electronics/
minidaq/userport/UserPortzip

Mit UserPort lassen sich Ports unter Windows
XP wieder öffnen. Screenshot: DH2VA
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Vom 500-MHz-DDS-Generator 
zum kompletten Netzwerkanalysator
BERND KAA - DG4RBF

Mit der Anzeigeplatine [1], dem DDS-Generator [2] und dem zugehörigen 
Taktgenerator [3] haben wir nun alle wesentlichen Komponenten vorge­
stellt, die für den bis 500 MHz reichenden Netzwerkanalysator SYN 500 
notwendig sind. Nun folgen Erläuterungen zur Zusammenschaltung, zu 
notwendigen Zusatzbaugruppen sowie zur Kalibrierung und Bedienung.

Um zunächst einen Überblick zu gewin­
nen, schauen wir uns Bild 1 an. Es zeigt 
die Zusammenschaltung der einzelnen 
Komponenten. Demnach fehlen jetzt nur 
noch der logarithmische Detektorkopf, der 
Zusatzverstärker OPV2 und die Stromver­
sorgung.

■ Logarithmischer Detektorkopf
Unter Verwendung eines logarithmischen 
Detektors in Verbindung mit einem PC­
Programm zur Darstellung der Messkurve 
erhält man einen kompletten, skalaren 
Netzwerkanalysator. Der Detektorkopf ent­
hält den bekannten Logarithmic Amplifier 
AD8307 von Analog Devices [4]. Dieser 
logarithmische Verstärker hat einen sehr 
großen Dynamikbereich von etwa 90 dB.
Das Problem dieses an sich tollen Bau­
steins ist seine große Frequenzabhängig­
keit. Sie beträgt ungefähr 9 dB im Bereich 
von 1 MHz bis 550 MHz. Diese Schwäche 
des AD8307 können wir aber mit einer 
Frequenzkorrekturtabelle ausgleichen, da 
das System ja immer weiß, auf welcher 
Frequenz der Detektor gerade misst.

Bild 1: Zusammenschaltung der Baugruppen; violett: im Folgenden beschrieben

Am Eingang des Detektors sorgt gemäß 
Bild 3 ein 50-Q-Widerstand für gute An­
passung. Mit Trimmer TR3 wird die Steil­
heit eingestellt. Trimmer TR2, der für den 
Offset zuständig ist, wird nicht bestückt. 
Auf der schmalen Platine, deren Layout 
und Bestückung die Bilder 5 bis 7 zeigen, 
sitzt noch ein 5-V-Stabilisator, so kann er 
einfach vom Hauptgerät mit Spannung 
versorgt werden. Das logarithmierte Sig­
nal steht an K15 zur Verfügung und wird 
über ein abgeschirmtes Kabel dem A/D- 
Umsetzer (Kanal 1) im Mikrocontroller 
zugeführt.
Ich habe, wie in Bild 10 gezeigt, den loga­
rithmischen Detektor mit einem SMA- 
Stecker versehen und in ein kleines hand­
liches Gehäuse eingebaut. Sein abge­
schirmtes Kabel mit DIN-Stecker führt zu 
einer entsprechenden Buchse an der Rück­
seite des Gerätes.

Abgleich Logarithmischer Detektor
Zunächst drehen wir Trimmer TR3 auf 
Rechtsanschlag, wechseln durch Drücken 
des Tasters S1 ins Menü und führen die

Tabelle 1: Stückliste Log-Detektor
Bauelement Wert
C70 100 nF
C71 100 nF
C72 100 nF
C73 2,2 pF
C74 3,3 pF
C75 100 nF
IC16 AD8307
IC17 78L05
K14 K1X1
K15 K1X2
R60 51 ß
R61 10 ß
R62 33 kß
TR3 100 kß (Trimmer)

Funktion DET aus. Jetzt wird der ADC- 
Wert des A/D-Umsetzers in der zweiten 
Zeile angezeigt. Mit Trimmer TR3 auf 
1018 einstellen ... fertig.

■ Bedienung und Kalibrierung
Bedienung und Funktionen 
der Mikrocontroller-Software
Beim verwendeten Display handelt es sich 
um einen Typ mit vier Zeilen, sodass die 
unterste Zeile für die Beschriftung der dar­
unter befindlichen Tasten benutzt werden 
kann.

Bild 2: Display mit darunter angeordneten 
Bedientasten

Bild 2 zeigt das Display mit den fünf Be­
dientasten unter dem Display. Mit den bei­
den ersten Tasten unter dem Display kann 
man den Cursor nach rechts und nach 
links verschieben. Mit den Tasten für die 
Frequenz (neben dem Display) lässt sich 
dann die entsprechende Stelle der Fre­
quenz verändern. Da die Frequenzeinstel­
lung mit Überlauf programmiert ist, ist ei­
ne einfache und schnelle Einstellung der 
Frequenz möglich.
Mit den nächsten beiden Tasten unter dem 
Display wird die Ausgangsleistung in 1-dB- 
Schritten eingestellt. Hier fand eine pro­
gressive Einstellgeschwindigkeit Verwen­
dung, was wiederum den Bedienkomfort 
erhöht. Mit der fünften Taste (S1) in gelb, 
wechselt man in das Setup-Menü gemäß 
Bild 4. Bei jedem Drücken der S1-Taste 
wird die momentane Leistung und Fre­
quenz im EEPROM gespeichert. Die zu­
sätzlichen Tasten neben dem Display ha-

680 • FA7/05



Messtechnik

ben folgende Funktionen: Mit UP und 
DOWN wird die Frequenz eingestellt. F1 
und F2 sind Speichertasten für die Start- 
und Stoppfrequenz beim Wobbeln, WOB 
startet den Wobbelvorgang und ON/OFF 
schaltet das Hochfrequenzsignal ein und 
aus.

Systemkalibrierung
Vor dem Durchführen der Kalibrierrouti­
nen sollte das Gerät etwa 15 Minuten 
warmgelaufen sein. Die Kalibrierung des 
SYN 500 setzt sich dann aus zwei Teilen 
zusammen:
1. Attenuatorkalibrierung PWR; hier wer­
den die dB-Stufen der Dämpfungsglieder 
kalibriert.
2. Frequenzgangkalibrierung FRQ; um die 
Frequenzgangkalibrierung durchzuführen, 
wird am A/D-Umsetzer (Kanal 0) ein guter 
Diodendetektor, der den Frequenzbereich 
0,1 MHz bis 560 MHz abdeckt, angeschlos­
sen. Hierzu muss noch ein kleiner Gleich­

tektors anhebt und eine Invertierung vor­
nimmt, die notwendig ist, wenn ein norma­
ler Detektor mit negativer Ausgangsspan­
nung zum Einsatz gelangt (Bild 13).

SIGNALGENERA TOR -SYN 500

MENUE _

PUR FRQ TRM DET END

Bild 4: Aufruf des Setup-Menüs

Dieser OPV ist mit einer Umschaltung der 
Verstärkung (Gain H/L) ausgestattet, da­
durch erreicht man einen größeren Dyna­
mikbereich bei der Frequenzgangkalibrie­
rung. Die niedrige Verstärkung von 2 bis 3 
kann mit R35 eingestellt werden und ist 
eingeschaltet, wenn an K45 High-Pegel 

wenn an K45 Low-Pegel anliegt. Der Dy­
namikumfang für die Frequenzgang-Ka­
librierung beträgt 38 dB. Beim Kalibrier­
vorgang wird bei der Attenuatoreinstel­
lung von 22 dB auf die höhere Verstärkung 
umgeschaltet.
Wichtig: Bevor der OPV angeschlossen 
wird, müssen die beiden Trimmer R35 und 
R36 auf 0 Q eingestellt werden. Dadurch 
lässt sich vermeiden, dass eine zu hohe 
Spannung (max. 2,048 V) am ADC anliegt 
(keine Schutzschaltung eingebaut!).

Funktionen des Menüs
PWR Leistungskalibrierung des

Attenuators
FRQ Vollautomatische Frequenzgang­

kalibrierung
TRIM Anpassung der LO-Frequenz 

(1200 MHz)
DET Abgleich des logarithmischen

Detektors
END Ende des Setup-Menüs

Die Bilder 13 bis 16 zeigen Schaltung, 
Platine und Bestückung des OPV. Dieser 
Kalibriereingang sollte später auf der 
Rückseite des fertigen Gerätes zur Verfü­
gung stehen.
Achtung: Beim Bestückungsdruck auf der 
OPV-Platine wurde R36 fälschlicherweise 
mit R37 bezeichnet.

Kalibriermenü
Die im obigen Kasten aufgelisteten Funk­
tionen des Menüs sollen nun im Einzelnen 
beschrieben werden.
PWR Attenuator-Kalibrierung - vor 
dem Durchführen der Kalibrierroutinen 
sollte das Gerät etwa 15 Minuten warmge­
laufen sein. Stellen Sie die Frequenz auf 
100 MHz ein und betätigen Sie die Taste 
PWR im Setup-Menü. Nun werden die 

Bild 8: Oberseite 
der Platine Log.Det

Bild 5: Platine Log.Det
im Maßstab 2:1

Bild 6: Bestückung
der Oberseite

Bild 7: Bestückung
der Unterseite

Bild 9: Unterseite
der Platine Log.Det
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riert, hierzu ist ein Milliwattmeter anzu­
schließen.
Jetzt erscheint die Anzeige ATT.CAL 
+13dBm entsprechend Bild 11. Mit den 
Cursor-Tasten < > stellen Sie die Aus­
gangsleistung auf +13 dBm ein. Die Zahl 
in der zweiten Zeile ist der Korrekturwert. 
Sind die +13 dBm eingestellt, so wird dies 
mit der Taste SET bestätigt. Als Nächstes 
erscheint: CAL +12dBm. Wiederum stellen 
Sie die Leistung mit den Cursor-Tasten < > 
auf die vorgegebene Leistung von +12 dBm 
ein und bestätigen mit SET. Diesen Vor­
gang wiederholen sie bis -42 dBm.
FRQ Vollautomatische Frequenzgang­
kalibrierung - unmittelbar, nachdem Sie 
die Attenuatorkalibrierung von +13 dBm 
bis -42 dBm ausgeführt haben, sollten sie 
die vollautomatische Frequenzgangkalib­
rierung ausführen. Schließen sie einen gu­
ten Diodendetektor (100 kHz bis 560 MHz) 
am Ausgang des Signalgenerators an und 
verbinden Sie den Gleichspannungsaus­
gang des Detektors mit dem Eingang des 
Gleichspannungsverstärkers (OPV2), der 
zu Kanal 0 des internen A/D-Umsetzers 
im Mikrocontroller führt.

Bild 10: Ansicht des fertig aufgebauten loga­
rithmischen Detektors

Nach Betätigen der Taste FRQ im Setup­
Menü erscheint die Anzeige im Display für 
die Kalibrierung. Die vierstellige Zahl, die 
in der dritten Zeile angezeigt wird, ist der 
Wert des A/D-Umsetzers. Mit R36 wird ein 
Wert von 1018 eingestellt. Nach Drücken 
der Taste NEXT wird mit R35 ebenfalls ein 
Wert von 1018 eingestellt. Nun wird mit 
der START-Taste die vollautomatische Fre­
quenzgangkalibrierung gestartet.

Am Display können Sie den Vorgang ver­
folgen. Der komplette Durchlauf dauert 1 
bis 1,5 h. Achten Sie darauf, dass während 
des Kalibriervorgangs keine statischen 
Aufladungen oder Störimpulse durch an­
dere Verbraucher entstehen, die die DDS 
stören könnten. Leuchtet die LED Unleve­
led, so deutet dies auf Störungen oder Pro­
bleme beim Pegeln hin. Dies ist nur zuläs­
sig an den Bandgrenzen unter 0,5 MHz 
und über 500 MHz. Die Kalibrierung wird 
automatisch beendet und das System kehrt 
in den normalen Modus zurück.

Bild 11: Kalibrierung des Attenuators

Hier einiges zur Bedeutung der angezeig­
ten Werte während des Kalibriervorgangs: 
1. Zeile: zeigt den Sollwert des ADCs bei 
der entsprechenden Leistung an;
2. Zeile: zeigt die momentane Frequenz;
3. Zeile: zeigt den Istwert des ADCs an 
4. Zeile: Zeigt die ermittelte Differenz an, 
die als Korrekturwert im EEPROM ge­
speichert wird.
TRIM für die LO-Frequenz - mit dieser 
Funktion erfolgt die Einstellung der Refe­
renzfrequenz. Hier kann die Frequenz des 
LO eingestellt werden, wenn sie von 1200 
MHz abweicht, vgl. Bild 12. Es sollte aber 
nur die Frequenz eingestellt werden, die 
der LO wirklich hat. Der Wert wird mit 
den Cursortasten eingestellt und mit SET 
bestätigt.
END Ende des Setup-Menüs - durch 
Drücken der Taste END kann das Setup­
Menü beendet werden.

Setup-Funktionen beim Einschalten
Unmittelbar nach jedem Einschalten ste­
hen folgende Setup-Funktionen zur Ver­
fügung:

Reset-Funktion - wird beim Einschalten 
die erste Taste (Cursortaste links) gedrückt 
gehalten, so werden die eingestellten Pa­
rameter zurückgesetzt. Die Kalibrierdaten 
im EEPROM werden aber nicht gelöscht. 
ADC Intern / Extern - wird beim Ein­
schalten die zweite Taste gedrückt gehal­
ten, so erfolgt eine Umschaltung zwischen 
dem internen ADC und einem externen 
ADC (LTC 1286). Diese Funktion wird 
aber nicht benutzt.
Punke 512 / 256 - wird beim Einschalten 
die vierte Taste gedrückt gehalten, so lässt 
sich die Wobbelauflösung zwischen 512 
oder 256 Punkte wählen.
Digital-Level ON/OFF - wird beim Ein­
schalten die fünfte Taste S1 gedrückt ge­
halten, so lässt sich die digitale Leistungs­
korrektur abwechselnd aus- und einschal­
ten.

■ Stromversorgung
Bild 18 zeigt einen Vorschlag zur Strom­
versorgung des Gesamtgerätes. Die Drossel 
L1 (Bauform 09P oder größer) soll verhin­
dern, dass Störsignale vom Mikrocontroller 
das Signal verschlechtern. Achten Sie da­
rauf, dass der Strom für den Mikrocontrol­
ler über die Drossel fließen kann und dass 
der Spannungsabfall nicht zu groß ist.

Bild 12: Einstellung der Referenzfrequenz

■ Skalarer Netzwerkanalysator 
und PC-Software

Mit der PC-Software PC-Networkanaly- 
zer wird der SYN 500 zum Netzwerkana­
lysator. Es führt nur eine Zweidrahtleitung 
vom SYN 500 zur seriellen Schnittstelle 
des PC. Die Bedienung erfolgt am Syn­
thesizer, sodass der PC nicht unbedingt in 
der Nähe des HF-Messplatzes stehen 
muss. Die Wobbelgeschwindigkeit ist mit 
bis zu 8 Bildern/s ausreichend schnell, um

Bild 14: Pla­
tine OPV2 im 
Maßstab 1:1

Bild 15: 
Bestückung 
der Oberseite

Bild 16: Be­
stückung der 
Unterseite
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Bild 17: Beispielausdruck eines mit dem SYN 500 abgeglichenen Tiefpassfilters für das
2-m-Band Scan und Fotos: DG4RBF

können nun in die Konfigurationsdatei 
übernommen werden.
Sollten Sie keinen Messsender zur Ver­
fügung haben, können Sie sich auch mit 
schaltbaren Dämpfungsgliedern behelfen 
oder Sie benutzen einfach die vorgegebe­
nen Werte in der Konfigurationsdatei. Die 
Daten sind gemäß Tabelle 2 abgelegt.
Ermitteln der Werte für die Frequenz­
korrektur des AD8307 - auf dieselbe Art 
und Weise werden die Frequenzkorrektur­
werte ermittelt, nur dass jetzt die Aus­
gangsleistung des Messsenders auf +3 dBm 
eingestellt wird und man die Frequenz in 
50-MHz-Schritten ändert, vgl. Tabelle 3.

Tabelle 3: Ablage der Korrekturwerte
MHz-0 = 946
MHz-10 = 944
MHz-50 = 937
MHz-100 = 932

MHz-600 = 849

Abgleicharbeiten in Echtzeit durchführen 
zu können. Zum Wobbeln von schmal- 
bandigen Quarzfiltern lässt sich die Ge­
schwindigkeit verringern.
Die Windows-Software bietet vielfältige 
Messmöglichkeiten mit unterschiedlichen 
Markern. Ein Ausdruck mit Druckvor­
schau ist ebenfalls möglich. Bild 3 in [2], 
S. 149, zeigt den Bildschirm der Software 
die für Windows 98 entwickelt wurde, aber 
auch unter Win95, NT und XP läuft. Auf 
Bild 17 erkennt man den Beispielausdruck 
eines Tiefpassfilters, das mit dem SYN 500 
abgeglichen wurde.

Anschluss am COM-Port des PCs
Um die Daten vom SYN 500 zum PC zu 
senden, benötigt man nur eine zweipolige 
Leitung (Daten und Masse). Am besten 
verwendet man hierfür ein serielles PC- 
oder einfach ein Telefonkabel. Da die Da­
ten seriell übertragen werden, sind auch 
Leitungslängen von mehreren Metern kein 
Problem. Anschluss am neunpoligen COM­
Port: Daten an Pin 2 und Masse an Pin 5.

Konfigurationsdatei für die 
Netzwerkanalysator-PC-Software
In der Datei HF-Wobb.cfg sind wichtige 
Daten für die Anpassung des Systems an 
den logarithmischen Detektor abgelegt.

Bild 18:
Vorschlag für die Strom­
versorgung des Gesamtgeräts

vom Gleichrichter IC1 
78S12

IC2 
78S75 If L1

IC 470p R1 
3.3/5W

C2
4700p

C3 
_|_4700p

ca. 6V 
(DDS)

Messwert ADC-Wert

Tabelle 2: Ablage der Daten 
in der Konfigurationsdatei

+10 dB 1018
0 dB 914

-10 dB 806
-20 dB 696
-30 dB 588
-40 dB 476
-50 dB 362
-60 dB 252
-70 dB 144
-80 dB 66

Hier sind die genauen Abstände der dB- 
Linien (+10 dB bis -80 dB) und die Fre­
quenzkorrekturwerte für den AD8307 ge­
speichert. Durch Ändern dieser Werte 
kann man das System kalibrieren.

Kalibrierung des Netzwerkanalysators 
Ermitteln der Werte für dB-Linien - 
hierzu wechselt man durch Drücken des 
Tasters S1 ins Menü und führt DET aus, 
sodass der ADC-Wert des A/D-Umsetzers 
in der zweiten Zeile angezeigt wird. Jetzt 
schließen Sie den Log-Detektor an einen 
Messsender an. Bei einer Frequenz von 
10 MHz stellt man eine Leistung von +10 
dBm bis -80 dBm in 10-dB-Schritten ein 
und notiert die zugehörigen ADC-Werte, 
die das LCD anzeigt. Die ermittelten Werte

-o 12V 
(LO1200)

C4 
100p

■o MC

Hinweise zum Wobbeln von Quarzfiltern
Bild 3 in [2], S. 149, zeigt die Messkurve 
eines ohne Anpassschaltung gemessenen 
Quarzfilters. Durch die daraus resultieren­
de Fehlanpassung ergibt sich die starke 
Welligkeit im Durchlassbereich. Besser ist 
es, ein Quarzfilter mit Anpassung zu mes­
sen. Nützliche Hinweise hierzu gibt [5].
Des Weiteren ist darauf zu achten, dass die 
Wobbelgeschwindigkeit etwas verringert 
wird und die Leistung am Quarz -10 dBm 
nicht übersteigt, da sonst der Quarz be­
schädigt werden könnte.

■ Schlussbemerkung
Nun sind alle zum Aufbau des Netzwerk­
analysators notwendigen Komponenten be­
schrieben. Unbestückte Platinen sind beim 
Autor erhältlich. Eine detaillierte Beschrei­
bung der PC-Software gibt es auf der Web­
site des Autors [6].
Ein weiterer Beitrag wird noch auf den Auf­
bau einer Stehwellenmessbrücke eingehen.
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Einfache Richtmikrofone 
selbst gebaut
Dr. GERD SCHMIDT

Sollen gezielt Schallwellen aus bestimmten Richtungen aufgenommen 
werden, erfordert dies Richtmikrofone. Wir stellen zwei einfache, aber 
wirkungsvolle Varianten vor - eine elektrische und eine mechanische.

In Handmikrofonen, modernen Telefon­
apparaten, Funkgeräten und Mobiltelefo­
nen haben sich weltweit einfache Elektret­
mikrofone durchgesetzt. Als Druckemp­
fänger ist es aus allen Richtungen gleich 
empfindlich und es besitzt eine kugelför­
mige Richtcharakteristik und somit keine 
Richtwirkung. Unmittelbar vor dem Mund 
des Sprechers platziert, überwiegt die 
Sprache gegenüber allen Umgebungsge­
räuschen bei weitem. In größerem Abstand 
zum Sprecher kann es hingegen sehr nütz­
lich sein, wenn das Mikrofon nur den Schall 
aus einer bevorzugten Richtung aufnimmt 
und andere Schallanteile aus der Umge­
bung unterdrückt.

Bild 1: Die Richtwirkung von Mikrofonen lässt sich auch auf rein mechanischem Weg errei­
chen. Dafür nutzbare Interferenzrohr-Richtmikrofone lassen sich aus dünnen Aluminium­
rohren selbst herstellen. Foto: DK3RED

Während professionellen Herstellern kons­
truktive Maßnahmen wie akustische Wi­
derstände oder Laufzeitleitungen zur Ver­
fügung stehen, um eine gewünschte Richt­
charakteristik zu erzielen, muss der Ama­
teur auf selbst gebaute mechanische oder 
elektronische Lösungen zurückgreifen.

■ Elektretmikrofone
Die kleineren handelsüblichen Elektret­
mikrofonkapseln haben eine höhere obere 
Frequenzgrenze, die größeren sind etwas 
empfindlicher. An der Stirnfläche befindet 
sich eine mit einem schalldurchlässigen 
Material bedeckte kleine Öffnung, unter 
der die Membran angeordnet ist. Bedingt 
durch die kugelförmige Richtcharakteris­
tik ist es nicht notwendig, die Kapsel von

Eigenschaften unterschiedlicher 
Richtcharakteristiken
Name a Gewinn Null- VRV 

[dB][dB] stelle [°]
Monopol 0 0 keine 0
Niere 0,5 4,77 180 -8,45
Supemiere 0,634 5,72 125,26 -11,44
Hyperniere 0,75 6,02 109,47 -8,45
Dipol 1 4,77 90 0

vorne zu besprechen. Solange die Kapsel 
klein gegenüber der Wellenlänge des auf­
treffenden Schalls ist, ist sie aus allen Rich­
tungen gleich empfindlich. Im Prinzip 
könnte das Mikrofongehäuse aufgebohrt 
werden, um einen Teil des Schalls auf die 
Rückseite der Membran zu leiten und so 
eine Richtwirkung zu erreichen. Das Re­
sultat ist aber weder vorhersagbar noch 
reproduzierbar.
Nach dem Huygensschen Prinzip, das 1690 
von Christiaan Huygens zur Erläuterung 
der Wellenausbreitung formuliert wurde, 
gilt: Jede Richtcharakteristik kann durch 
phasenkorrekte Addition von Kugelcharak­
teristiken erzielt werden. Mit anderen Wor­

ten: Addiert man die Ausgangsspannungen 
mehrerer Rundempfangsmikrofone geeig­
net auf, so entsteht eine Richtwirkung. Bei 
professionellen Anwendungen sind 10 bis 
60 oder mehr Mikrofonkapseln keine Sel­
tenheit. Aber bereits mit zwei oder drei 
Elektretmikrofonen sind gute Resultate er­
zielbar.

■ Dipol - kleinstes Richtmikrofon
Da eine einzelne Mikrofonkapsel keine 
Richtwirkung besitzt, sind mindestens zwei 
erforderlich. Die Ausgangsspannungen bei­
der Mikrofon zu addieren führt uns nicht 
weiter, da so nur eine Richtwirkung in der 
Ebene senkrecht zur Verbindungslinie bei­
der Kapseln entsteht - es bleibt nur die 
Differenzbildung. Die so erhaltene Richt­
charakteristik cos(^) in der Mikrofon­
ebene entspricht einer liegenden Acht.
Einige Besonderheiten fallen auf: Zwi­
schen der Ausgangsspannung des Dipols 
und eines Monopols besteht eine Phasen­
verschiebung von 90°. Da die Wellenzahl 
k der Frequenz proportional ist, steigt die 
Spannung mit der Frequenz an, sodass 
hohe Töne besser als tiefe Töne wieder­
gegeben werden.

Dieser Effekt ist für die Sprachverständ­
lichkeit durchaus von Vorteil, aber da in 
vielen Funkgeräten bereits entsprechende 
Sprachfilter mit Höhenanhebung einge­
baut sind, kann dies des Guten zu viel sein 
und zu einem zu dünnen, extrem höhen­
betonten Klangbild führen.
Die praktische Realisierung dieses Dipols 
zeigt Bild 7. Als Operationsverstärker eig­
nen sich die rauscharmen TL071, LF356 
oder OPA627. Noch rauschärmere bipolare 
Typen sind unnötig, da Elektretmikrofone 
gegenüber dynamischen oder Kondensator­
mikrofonen nicht allzu rauscharm sind.
Die Frequenzabhängigkeit der Dipolaus­
gangsspannung kann mit einem einfachen 
Tiefpass oder einem Integrator behoben 
werden. Durch die zugleich stattfindende 
Phasenverschiebung wird zudem der Pha­
senunterschied zum Monopol korrigiert. 
Die in Bild 8 angegebene Schaltung eines 
Integrators ist für den Sprachfrequenzbe­
reich dimensioniert. Der nicht im Signal­
weg liegende zweite Integrator mit größe­
rer Zeitkonstante verhindert eine DC-Drift 
des OPVs und sorgt so dafür, dass die Aus­
gangsspannung im Mittel Null beträgt.
Die erzielbare Richtwirkung ist aber rela­
tiv bescheiden und Umgebungsgeräusche 
werden nur unzureichend unterdrückt.

■ Nierencharakteristiken
Eine Verbesserung der Richtcharakteristik 
kann erzielt werden, indem ein weiteres 
Elementarmikrofon mit dem Dipol kombi­
niert wird. Die Freiheit in der Wahl des je­
weiligen Anteils von Monopol und Dipol 
an der gemeinsamen Ausgangsspannung 
führt zu einer ganzen Schar möglicher 
Richtcharakteristiken.
Wenn a der Spannungsanteil des Dipols uD 
und 1 - a dementsprechend derjenige des 
Monopols uM sei, so gilt für die Aus­
gangsspannung u

u = (1 - a) • uM + a • uD

Bild 2: Wie das Richtdiagramm des 24 
cm langen Interferenzrohr-Richtmikro­
fons aus sieben Rohren zeigt, ist die 
Richtwirkung bei hohen Frequenzen 
besser als bei niedrigen.

300 Hz
554 Hz x

1020 Hz
1894 Hz
3500 Hz _
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Bild 3: Durch die phasenkorrekte Addition von zwei oder drei kugelförmigen Richtcharakteristiken lassen sich weitere Formen für 
einfache Richtmikrofone erzielen - (v.l.n.r.) Monopol, Dipol, Hyperniere, Superniere, Niere.

wobei vorausgesetzt wird, dass sowohl die 
Frequenzabhängigkeit als auch die Phasen­
verschiebung des Dipols gegenüber der 
einfallenden Schallwelle bereits korrigiert 
wurde. Nullstellen in der Richtcharakte­
ristik treten bei

(a - 1 
—

a
auf. Mit a = 0,5 entsteht die bekannte Kar- 
dioide. Eine weitere Bezeichnung dafür ist 
Nierencharakteristik, wodurch entspre­
chende Mikrofone als Nierenmikrofon be­
zeichnet werden.
Je nach Mischung der Spannungsanteile 
von Monopol und Dipol entstehen weitere 
Charakteristiken, deren Gewinne sich aus 1 - a + 0,3 • a1

G =
1

1 - 2 • a + 1,3 • a2 
ergeben. Der maximale Gewinn tritt bei a 
= 0,75 auf und kennzeichnet die Hyper­
niere. Zugleich ist diese Charakteristik 
diejenige mit dem minimalen Schallbeitrag 
aus der rückseitigen Halbkugel.
Unterteilt man die Kugeloberfläche in zwei 
gleich große Teile, den in Mikrofonrichtung 
vorderen Halbraum und den vom Mikrofon 
aus gesehen hinteren Halbraum, so kann 
das Vor/Rück-Verhältnis VRV als Quotient 
beider Hälften definiert werden.

VRV = 
1 - 3 • a + 2,3 • a1

Die Richtcharakteristik mit dem größten 
Vor/Rück-Verhältnis wird als Superniere 
bezeichnet. Alle genannten Charakteristi­
ken sind mit einer einzelnen Schaltung 
realisierbar.
Bild 4 zeigt die Schaltung des Mikrofons 
mit Nierencharakteristik. Die Dimensio­
nierungen des Differenzverstärkers und des 
Integrators sind so gewählt, dass sich die 
Verstärkung gegen die Amplitudenab­
schwächung der hohen Frequenzen bei der 
Integration aufhebt und sich ein linearer 
Verlauf einstellt. Der Mischer beschränkt 
sich auf einen einfachen Einstellwiderstand, 
an dessen Enden die Signale des Monopols 
bzw. Dipols liegen und an dessen Abgriff 
sich eine aus beiden Anteilen bestehende 
Summenspannung einstellt. Die geringfü­
gige Abhängigkeit der Ausgangsspannung 
vom Abgriff ist für praktische Anwendun­
gen vernachlässigbar. In der Praxis wird 
die Einstellung ermittelt, in der z.B. die 
Sprachverständlichkeit am größten ist oder 
der störende Schall am besten unterdrückt 
wird.

■ Höhere Charakteristiken
Vier in Reihe geschaltete Mikrofonkapseln 
führen zu einer schmalen Acht als Richt­
charakteristik, dem so genannten longitudi­
nalen Quadrupol. Die beiden äußeren und 
die beiden inneren Kapseln weisen jeweils 
die gleiche Polarität auf. Der Gewinn be­
trägt 7 dB. Diese Linie ist über Oktupol und 
Hexadekupol weiter fortsetzbar.
Werden zwei Nierenmikrofone mit einem 
einstellbaren Verstärker so verschaltet, dass 
sie sowohl gegenphasig als auch in Phase 
addiert werden können, entsteht ein Mikro­
fon, dessen akustischer Gewinn elektrisch 
von 0 bis 12 dB einstellbar ist. Bild 5 zeigt 
das Schaltbild des Zoom-Mikrofons, wo­
bei die Einzelverstärker und Phasenschie­
ber hier nur symbolisch dargestellt sind 
und aus den vorherigen Schaltungen abge­
leitet werden können.

■ Akustische Richtmikrofone
Einen alternativen Weg, Richtwirkung mit 
einem rundum empfindlichen Mikrofon zu 
erzielen, ist die Verwendung akustischer 
Umwegleitungen - in der einfachsten Form
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als Rohr. Bedingt durch die Laufzeit des 
Schalls im Rohr, entsteht eine Verzögerung 
gegenüber direktem Schall und somit durch 
die anschließende Addition der Mikrofon­
spannungen eine teilweise Auslöschung. 
Bei sinusförmigem Verlauf der Schallwel­
len lassen sich die Verzögerungen als Pha­
senverschiebung beschreiben.
Damit das Verfahren nicht nur bei einer 
Frequenz, sondern über einen größeren Be­
reich, z.B. das gesamte Sprachband funk­
tioniert, wären eine Vielzahl von derarti­
gen Laufzeitleitungen notwendig. In der 
Praxis ist das Problem geringer als zu be­
fürchten, da Abschwächungen des Schalls 
bereits bei kleineren Phasendrehungen auf­
treten und so jede Leitung über einen grö­
ßeren Frequenzbereich wirksam ist.
Werden n einzelne Rohre parallel gebün­
delt, wobei die Länge der Einzelrohre der 
Einfachheit halber äquidistant gestuft sei 
und die größte Länge l betragen soll, so er­
gibt sich durch Addition aller Teilschall­
beiträge folgender Schalldruck am ge­
meinsamen Ende, der mit einem einzelnen 
Mikrofon aufgenommen werden kann:

n , , 1 — cos(^) sin I------- k • i •
n - 1 2

p = p 0------ .----------------- :--------1 1 - cos(^)
sin I------- k • i •

n - 1 2
Diese Richtcharakteristik ist für n = 7 und 
l = 24 cm bei verschiedenen Frequenzen 
im Bild 2 dargestellt. Wie bei dieser aus­
geprägten Keule in Vorwärtsrichtung ver­
deutlicht, stellt sich ein hoher Gewinn, ei­
ne gut ausgeprägte Richtwirkung und eine 
Unterdrückung der nicht direkt einfallen­
den Schallanteile ein. Praktische Versuche 
bis zu Entfernungen von 30 m bestätigen 
die Erwartungen, wobei neben der ausge­
prägten Richtwirkung die gute Verständ­
lichkeit überraschte.
Diese als Interferenzrohr-Richtmikrofon 
bekannte Bauweise gilt zwar seit einigen 
Jahrzehnten zumindest im Rundfunkbereich 
als veraltet, wird aber noch immer weltweit 
gefertigt. Anstelle einzelner Rohre kann 
die Laufzeitleitung auch aus einem einzel­
nen Rohr mit Löchern oder Querschlitzen, 
durch welche der Schall einfallen kann, 
gefertigt werden. Es gehört allerdings Er­
fahrung und eine große Materialvielfalt 
dazu, um ein geschlitztes Interferenzrohr­
mikrofon so zu konstruieren, dass es ei­
nem Rohrbündel messtechnisch und prak­
tisch überlegen ist.
Rohre als akustische Laufzeitleitungen ha­
ben den Nachteil, dass ihre Dämpfung pro­
portional der Wurzel der Frequenz der im
Rohr propagierenden ebenen Schallwelle
ist sowie umgekehrt proportional zum
Rohrdurchmesser. Zwar ist diese Dämp­
fung relativ groß gegenüber der Freiraum­

ausbreitung, aber in unserem Fall noch 
unkritisch, da bei Rohrlängen bis 30 cm, 
Durchmessern von typisch 5 mm und Fre­
quenzen unterhalb 3,5 kHz höchstens mit 
1 dB Dämpfung gerechnet werden muss. 
Eigene Experimente haben ergeben, dass 
sowohl die Richtwirkung als auch die 
akustische Qualität, insbesondere der Fre­
quenzgang, der Klang, die Verständlichkeit 
und die Natürlichkeit der Aufnahmen eines 
Rohrbündels, mit 19 und mehr äquidistant 
oder geometrisch gestuften Einzelrohren 
keineswegs schlechter sein müssen.
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Bild 6: Vorverstärker für Elektretmikro­
fonkapseln (MVV)

Bild 7: Schaltung des Mikrofons mit Di­
pol-Richtcharakteristik

Bild 8: 
Phasenkorrektur 
durch einen 
Integrator;
Wenn ® >> 1 und 
R2 • C2 >> R1 • C1 
sind, ist
Ua= Ue • (-j® • R2 • C1)-1

C1±
Ua

Ein für die Sprachübertragung geeignetes 
Richtmikrofon sollte von 300 bis 3500 Hz 
Richtwirkung besitzen, sodass von einer 
maximalen Länge von 25 cm und einer 
minimalen Länge von 2 cm ausgegangen 
werden kann. Um über den gesamten Be­
reich eine Richtwirkung zu erzielen, sind 
mindestens sieben Rohre mit jeweils 38 
mm Längendifferenz erforderlich: 20, 58, 
96, 134, 172, 210 und 248 mm. Ein han­
delsübliches 1-m-Rohr reicht daher zur 
Anfertigung der Teilstücke aus. 
Die Anzahl der Rohre ist im Prinzip frei
wählbar. Aus praktischen Gründen macht
es Sinn, hauptsächlich Bündel mit 7, 19, 37

oder 61 Rohren zu bauen, die jeweils spi­
ralförmig um das in der Mitte befindliche 
längste Rohr angeordnet sind, Bild 1. 
Weniger als sieben Rohre ergeben Proble­
me beim Frequenzgang und lohnen den 
Aufwand nicht - mehr als 61 Rohre dage­
gen bringen weder beim Frequenzgang 
noch beim Richtdiagramm einen Gewinn. 
Bei sehr langen Interferenzrohrbündeln ab 
1,5 m sollte man Rohre mit Durchmessern 
von mindestens 1 cm benutzen - das hier 
vorgestellte kleine Mikrofon kommt mit 
4 bis 6 mm aus. Das Material spielt keine 
wesentliche Rolle, solange es schallhart ist 
- es lassen sich Aluminium-, Messing- oder 
Kunststoffröhrchen einsetzen.
Kleine Abweichungen vom berechneten 
Richtdiagramm und dem Frequenzverlauf 
sind auf zwei Effekte zurückzuführen: 
Erstens ist die akustisch wirksame Länge 
eines Rohres geringfügig größer als die 
mechanische Länge, da die ebenen Schall­
wellen im Rohr beim Austritt in den Frei­
raum noch ein Stückchen geradeaus laufen. 
Zweitens müssten die Rohre impedanzmä­
ßig korrekt abgeschlossen sein, um Reflek- 
tionen und Resonanzeffekte zu vermeiden. 
Da jedoch sowohl die Konstruktion der 
Druckkammer am mikrofonseitigen Ende 
als auch die Ausbildung eines Trichters als 
Impedanztransformator zur Ankopplung an 
das freie Schallfeld viel zu aufwändig wä­
ren, erfolgt keine Berücksichtigung. Au­
ßerdem verwischt die Vielzahl der Rohre 
und die dichte Folge der Resonanzen den 
Effekt.
Die Rohre werden zurechtgesägt und mit 
dem längsten Rohr in der Mitte beginnend 
verklebt. Die kleinen, zwischen den Roh­
ren verbleibenden Zwischenräume müssen 
so weit ausgefüllt werden, dass kein akus­
tischer Pfad mehr zum Mikrofon besteht. 
Das mikrofonseitige Ende des Rohrbün­
dels wird nun mit einer Druckkammer aus 
Aluminium oder Kunststoff ausgerüstet, 
in die die Elektretkapsel platziert wird. In 
den Trichterabfluss ist das Mikrofon und 
in die Trichteröffnung das Rohrbündel so 
tief wie möglich einzusetzen.
Um als Druckkammer zu wirken, muss die 
tiefste Eigenresonanz dieses angekoppel­
ten Volumens oberhalb der höchsten zu 
übertragenden Frequenz liegen. Bei ange­
nommenen 3,5 kHz sollten daher alle in­
neren Abmessungen 4,8 cm unterschreiten. 
Der Rand der Druckkammer wird nun mit 
dem Rohrbündel schalldicht verklebt. Das 
Resultat ist ein schmales Interferenzrohr­
Richtmikrofon, das nun je nach Empfinden 
mit Akustikschaum oder Gewebe verklei­
det werden kann.
Literatur
[1] Roth, W.-D., DL2MCD: Standmikrofon auf die 

billige Tour. FUNKAMATEUR 50 (2001) H. 10, 
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Automatische Erzeugung 
von Radials mit EZNEC

Dr.-Ing. GERD JANZEN - DF6SJ

Das Antennensimulationsprogramm EZNEC 3.0 bzw. 4.0 für Windows 
von Roy Lewallen, W7EL [1], hat sich inzwischen sehr bewährt, erlaubt 
es doch, Drahtanordnungen vorab auf ihre Tauglichkeit als Antenne zu 
testen - lange, bevor man im Freien auf Bäume steigt, Drähte zieht und 
schöne lange Aluminiumrohre einkürzt.
In diesem Beitrag wird speziell auf die Handhabung von Radials einge­
gangen und gezeigt, welche Unterstützung das Programm bereits bei 
der Eingabe der Antennenstruktur bietet.

In zwei Beiträgen [2], [3] wurden im 
FUNKAMATEUR die Grundlagen der 
Handhabung von EZNEC geschildert, in 
weiteren zwei der Anschluss von Speise­
leitungen [4], [5] und, besonders nützlich, 
die Anwendung des EZNEC-Qualitätsprü- 
fers average gain (Durchschnittsgewinn) 
[6]. Letzterer ermittelt, wie verlässlich ei­
ne Antennensimulation ist. Doch hinter 
EZNEC verbirgt sich noch weit mehr, und 
es bietet noch zahlreiche „raffinierte“ 
Möglichkeiten, Drahtanordnungen und 
Antennen zu erzeugen.

Bild 1: Geknickter Dipol aus Strahler 
(Draht 1) und einem „Radial“ (Draht 2), 
der nachfolgend als Prototyp Verwen­
dung findet.

Bei der Eingabe der geometrischen Daten 
einiger weniger Drähte für eine einfache Di­
polantenne wird man sich gern auf das im 
Programm gegebene Wires-Schema stützen. 
Soll jedoch eine komplizierte, eventuell so­
gar dreidimensionale Antennenstruktur ein­
gegeben werden, so sucht man „aus intelli­
genter Faulheit“ heraus schnell nach erwei­
terten Möglichkeiten der Drahteingabe, der 
Vervielfachung von Drähten oder der Be­
wegung ganzer Gruppen von Drähten mit 
einem einzigen Befehl.
In EZNEC selbst sind dazu verschiedene
Hilfsmöglichkeiten geboten: Bewegen,
Drehen und Duplizieren von Einzeldräh­
ten und ganzen Drahtgruppen, Skalierung
von Antennengeometrien, Import extern
erstellter Drahtanordnungen, automatische
Radialerstellung.

Für das richtige Verständnis des Folgen­
den gehe ich davon aus, dass Grund­
erfahrungen mit dem Antennensimula­
tionsprogramm EZNEC vorliegen oder 
die zwei Berichte [2], [3] über die Grund­
lagen von EZNEC in Reichweite liegen. 
Ebenso ist dringend zu empfehlen, den 
Bericht [6] mit seinen Testmöglichkeiten 
über die Güte und Verlässlichkeit der Si­
mulation parat zu haben.
Alle folgenden Übungen mit EZNEC sind 
nicht dazu gedacht, den Anwender mit ir­
gendwelchen schwierigen Operationen zu 
plagen, sondern sie sollen letztlich dazu 
dienen, auch kompliziertere Drahtanord­
nungen schnell und mühelos aufzubauen 
und damit für Simulationstests mit 
EZNEC zugänglich zu machen.

■ Automatische Radialerstellung
Es ist sehr mühsam, viele strahlig ange­
ordnete Drähte im Wires-Menü einzeln zu 
definieren. Will man das per Hand ma­
chen, so braucht man dazu neben einigen 
Kenntnissen der Trigonometrie einen Ta­
schenrechner und viel Geduld, Zeit und 
Konzeptpapier. Viel leichter geht das mit 
dem Tool Create Radials (= Radials er­
zeugen) im Menü Wires.

Bild 2: Vertikalstrahler mit 100 Radials, 
entstanden aus der Anordnung in Bild 1 
durch automatische Verhundertfachung
des Drahtes 2 

gramm auf Knopfdruck hin beliebig ver­
vielfacht und richtig angeordnet.
Ein Beispiel: Es soll eine 10-m-Band-Ver- 
tikalantenne im Freiraum für 28,5 MHz 
mit sehr vielen Radials erzeugt werden. 
Dazu wird zuerst ein vertikaler Strahler- 
dfaht der Resonanzlänge 2,57 m mit 2 mm 
Drahtdurchmesser als Draht1 in Wires de­
finiert.
Hinweis: Die Resonanzlänge 2,57 m habe 
ich durch Probieren herausgefunden, in­
dem ich bei der fast fertigen Antenne (mit 
den noch zu definierenden Radials) nach 
geringfügiger Längenveränderung des 
Strahlers immer wieder in Source Data 
den Eingangswiderstand der Antenne auf­
rief. Bei induktivem Blindwiderstandsan­
teil (z.B. +j30 Q) wird mit einer kleinen

Bild 3: Vertikalstrahler mit 40 Radials, 
ebenfalls entstanden aus dem Radial­
Prototyp in Bild 1

Verkürzung, bei kapazitivem Blindwider­
standsanteil (z.B. -j72 Q) mit einer klei­
nen Verlängerung versucht, den Blindan­
teil so nahe wie möglich an den Wert j0 Q 
(Resonanz) heranzubringen.
Die Eingabedaten für den Strahlerdraht 
bestehen aus den drei Anfangskoordina­
tenwerten (End1) x = 0, y = 0, z = 0, dann 
folgen die 3 Endkoordinatenwerte (End2) 
x = 0, y = 0, z = 2,57 (in m) und zuletzt der 
Wert des Drahtdurchmessers d = 2 (in 
mm). Die erste Zeile im Wires-Menü sieht 
dann für Draht1 wie folgt aus:
Draht1 von 0/0/0 nach 0/0/2,57; d = 2 
mm; 20 Segmente.
Nun muss der Prototyp des Radials defi­
niert werden. Wir wählen einen 2,6 m (et­
wa T/4) langen Draht. Die Eingabe der 
Zahlenreihe: Draht2 von 0/0/0 nach 
-2,6/0/0; d = 2 mm; 10 Segmente legt, erst 
einmal als Einzeldraht Nr. 2, einen 2 mm 
dicken, horizontal verlaufenden Kupfer- 
dfaht fest, der sich von x = 0 nach x = -2,6 
erstreckt.
Damit EZNEC zufrieden ist, muss bei je­
dem Antennensystem eine Quelle (Sour­
ce ) definiert werden. Das geschieht im 
Menü Sources. Die Quelle (= Einspeise­
stelle) soll sich am Fuß des Vertikaldrahts 
(Draht1) befinden: Wire1, 0% from E1, 
Typ I. Durch diesen Befehl wird eine Ein-

Dazu wird zuerst ein „Prototyp“ eines
Drahtes oder einer Drahtgruppe erzeugt,
und diese Anordnung wird dann vom Pro­
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Bild 4: Strahler (Draht 1) mit geknicktem 
Radial aus den Drähten 2 und 3, welche 
als Prototyp dienen werden

speisestelle in der Mitte des untersten 
Segmentes des Vertikaldrahtes erzeugt. 
Wir speichern diese Antennendatei als 
(1)Vert1Rad(a).ez ab.
Sieht man sich diese Anordnung in View 
Antenna an, Bild 1, so erkennt man die 
beiden rechtwinklig angeordneten Drähte 
1 und 2, die so einen geknickten Dipol 
darstellen. Aber wir wollten ja eine Verti­
kalantenne mit vielen Radials, also wird 
Wires aufgerufen, Untermenü Other, Crea­
te Radials. Hier ist der Radial-Prototyp, al­
so unser Draht 2, einzugeben. Es heißt al­
so auf die Frage First wire in prototype 
group (erster Draht in der Prototyp-Grup­
pe): Eingabe 2, Last wire in prototype 
group (letzter Draht in der Prototyp-Grup­
pe): ebenfalls Eingabe 2, und nun wird mit 
total number of radials die gewünschte 
Anzahl der Radials eingegeben.
Dazu wählen wir, um die Mächtigkeit die­
ses Werkzeugs zu zeigen, einmal die ver­
wegen große Zahl 100. Im Bruchteil einer 
Sekunde hat EZNEC einen wunderbaren 
Stern aus 100 Radials erzeugt, Bild 2, Da­
tei (2)Vert100Rad(a).ez. Wenn wir beim 
Prototyp-Draht, wie angegeben, zehn Seg­
mente für den Radial-Prototyp angegeben 
hatten, dann ist die Amateurversion von 
EZNEC am Ende: Wir haben über 1000

Bild 5: Strahler mit 9 Winkelradials, ent­
standen durch Verneunfachung der An­
ordnung nach Bild 4

Segmente in unser Antennensystem inves­
tiert, doch sind nur 500 Segmente verfüg­
bar (erst EZNEC+ 4.0 verfügt über 1500 
Segmente). Wir müssen also zurückrudern 
und die Drähte 3 bis 101 wieder löschen 
(dazu darf kein einzelner Draht markiert 
sein). Das geht im Wires-Menü mit Wire, 
Delete (entfernen), first wire to delete 
(erster zu entfernender Draht) = 3, last wire 
to delete (letzter zu entfernender Draht) = 
101, ok, - und weg sind die unerwünsch­
ten Drähte wieder.
Wir ändern die Segmentanzahl beim Pro­
totyp-Radialdraht versuchsweise auf 4, 
das würde dann für die Radials zu einem 
„Verbrauch“ von 400 Segmenten führen. 
Bevor wir aber mit der Radialerzeugung 
fortfahren, schauen wir sicherheitshalber 
im Hauptmenü unter Outputs, Guideline 
Check nach, ob EZNEC mit dieser von 
uns gewählten Segmentierung einverstan­
den ist. EZNEC ist es nicht und warnt mit 
wire2 segments too long vor zu langen 
Segmentstücken auf Draht 2.

Bild 6: Strahler mit verzweigtem Radial 
(Draht 2 bis 4), welches sich nicht als 
Radial-Prototyp eignet

Somit bleibt uns nichts anderes übrig, als 
wieder auf zehn Segmente pro Radial zu 
erhöhen und den dichten Radialstern aus 
100 Drähten etwas dünner zu modellieren. 
Wir versuchen es mit 40 Radials, was auch 
noch eine ganze Menge ist, vor allem, 
wenn wir diese Radials im Garten aus­
legen müssten... EZNEC ist nun zufrie­
den: All Guideline Checks ok, 420 Seg­
mente auf 41 Drähten sind nun insgesamt 
verwendet. Bild 3 zeigt die Antenne (3) 
Vert40Rad(a).ez.
Haben wir Kupfer als Drahtmaterial einge­
geben, ergibt sich der Eingangswiderstand 
dieser Vertikalantenne im Freiraum zu ZA 
= 22,2 Q - j1,2 Q. Bevor wir diesem Er­
gebnis vertrauen, wollen wir den EZNEC- 
Qualitätstest laufen lassen [6]: Dazu sind 
zuerst alle Antennensystemverluste auf 
Null zu setzen. Da die Antenne im Frei­
raum aufgebaut ist, sind das hier nur die 
Kupferdrahtverluste, die auf Null (zero) 
gesetzt werden müssen. Als letztes wird die 
Diagrammdarstellung auf 3D gestellt.
Nach dem Durchlauf, z.B. mit Source 
Data, ergibt sich ein Durchschnittsgewinn 

(average gain) AVG = -0,12 dB. Da uns 
das nahe genug bei 0 dB, dem Idealwert, 
zu liegen scheint, anerkennen wir das Si­
mulationsergebnis.
Hinweis: Wie viele, oder besser, wie we­
nige Radials für einen guten Vertikalan­
tennenbetrieb tatsächlich nötig sind, ist 
übrigens in [7] nachlesbar.

■ Komplizierte Radials (1)
Es lassen sich natürlich auch komplizierte 
Radialformen erzeugen. Machen wir wie­
der ein Beispiel. Für den oben definierten 
Strahler (Draht 1) möchten wir Radials ha­
ben, die sich 1,3 m weit horizontal er­
strecken, dann seitlich um 1 m und nach 
unten um 1 m ausweichen. Für die Drähte 
2 und 3 heißen die Zahlen im Wires-Menü: 
Draht 2 von 0/0/0 nach -1,3/0/0; Draht 3 
von -1,3/0/0 nach -2,6/-1/-1. Je fünf Seg­
mente werden vergeben, Drahtdurchmes­
ser 2 mm.
Bild 4 zeigt die Anordnung mit dem Radial­
Prototyp, dies ist die Datei (4)Vert1Win- 
kelrad(a).ez. Nach Aufruf der automati­
schen Radialerzeugung ist als erster Draht 
(first wire in group) der zu vervielfältigen­
den Drähte Draht 2 zu nennen, dann als 
Letzter Draht 3 (last wire in group). Als 
Gesamtzahl wählen wir dieses Mal 9.
Das Ergebnis zeigt Bild 5, Datei 
(5)Vert9Winkelrad(a).ez. Der Eingangswi­
derstand dieser Anordnung lautet ZA = 
35,3 Q + j11 Q. Die logische Prüfung (oh­
ne Verluste) ergibt AVG = -0,23 dB. Käme 
es auf diese Antenne an, so würde man 
hier noch etwas Mühe auf die Vergabe der 
Segmente legen und das AVG-Ergebnis zu 
verbessern suchen [6].

■ Komplizierte Radials (2)
Dass es nicht immer so einfach klappt mit 
der automatischen Radialerzeugung und 
dass dabei auch gewisse Regeln einzuhal­
ten sind, soll das nächste Beispiel zeigen. 
Drähte 1 und 2 wie in Bild 4 gezeigt, Draht 
3 von End 1 x/y/z = -1,3/0/0 nach End 2 
-2,6/0/-0,3 und Draht 4 von End 1 x/y/z = 
-1,3/0/0 nach End 2 -2,6/0/ -0,6.
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Schaut man sich diesen Radialdraht-Proto­
typ an, so erkennt man, Bild 6, dass sich 
dieser Draht nach x = 1,3 m in Richtung 
z = -0,3 bzw. z = -0,6 verzweigt, Datei 
(6)Vert1Radspalt(a).ez. Ob das ein sinn­
voller Radial-Prototyp ist, steht hier nicht 
zur Debatte.

Bild 8: Antennen­
beschreibung 
nach Bild 7 mit 
Hilfsdraht 4, um eine 
EZNEC-Bedingung 
zu erfüllen

Nun wollen wir versuchen, diesen Proto­
typ zu versechsfachen, Datei (7)Vert6Rad- 
spalt(a).ez: Erster Draht in der Gruppe 2, 
letzter Draht in der Gruppe 4, total 6. Und 
siehe da: EZNEC weigert sich und gibt 
eine Fehlermeldung aus. Es heißt in der 
Anleitung zur Vervielfachung der Radials 
sinngemäß: „Wenn Drahtgruppen als Ra­
dials vervielfacht werden sollen, so geht 
das nur, wenn End2 eines Prototyp-Drah­
tes direkt mit Endl des nächst höheren 
Drahtes in der Liste verbunden ist“. Das 
heißt in unserem Fall, End2 des Drahtes 3 
muss mit dem Endl des folgenden, vierten 
Drahtes verbunden sein.
Wem das zu kompliziert erscheint, kann 
sich das auch so vorstellen: Der Prototyp-
Draht muss aus miteinander verbundenen 
geraden Drahtstücken bestehen, welche 
beliebig gegeneinander gewinkelt sein 
dürfen, aber gleichsam durch Ziehen zu ei­
nem einzigen aneinander hängenden Ge­
samtdraht ohne Verzweigungen ausge­
dehnt werden können. Ein Gliedermaßstab 
gibt eine gute Vorstellung, wie die Drähte 
angeordnet sein müssen.
Die Reihenfolge der so definierten Draht­
stücke muss für die Vervielfachung auch 
im Wires-Menü streng eingehalten wer­
den. Diese Bedingung steht ganz im Ge­
gensatz zu der Definition sonstiger An­
tennendrähte, die im Drahtmenü wild 
durcheinander aufgeführt sein dürfen. Das 
Rotationszentrum der ganzen Prototyp­
Drahtfolge ist übrigens immer Endl des 
ersten Drahtes.
Diese Drahtgeometrie zu erstellen, ist uns 
also misslungen. Gibt es einen Ausweg, 
kann die etwas seltsame Radialanordnung 
vielleicht doch noch automatisch erstellt 
werden? In vielen Fällen ist es möglich, 
durch Hinzufügen weiterer „Verbindungs­
drähte“ die obenstehende EZNEC-Forde- 
rung aneinander hängender Drähte zu er­
füllen. Die hilfreichen, aber ungewünsch­
ten „Verbindungsdrähte“ werden dann nach 
erfolgter Vervielfältigung per Hand aus 
dem Wires-Menü gelöscht. Dieses Vor­
gehen ist allemal einfacher als die Koordi­

natenberechnung und „händische“ Ein­
gabe unzähliger Radialdrähte.
Versuchen wir es mit unserer Geometrie 
und ändern die Drahtfolge in Wires wie 
folgt: Draht3 von -1,3/0/0 nach -2,6/0/ 
-0,3; Hiifsdraht4 von -2,6/0/-0,3 nach 
-2,6/0/-0,6; Draht5 von -2,6/0/-0,6 nach

Bild 9: 
Antennenbeschrei­

bung des Antennen­
systems nach 

Bild 7; die Radial­
daten sind mit 
Create Radials 

automatisch 
erstellt. 

Nun müssen noch 
die unerwünschten 

Hilfsdrähte 4, 8, 
12, 16, 20 und 

24 gelöscht werden. 
Screenshots: DF6SJ

Bild 10: Vertikalantenne mit den Daten 
nach Bild 9. Die Hilfsdrähte 4, 8, 12 ,16, 
20 und 24 müssen noch gelöscht wer­
den.

- 1,3/0/0. Bild 7 zeigt das Prototyp-Radial 
aus den drei Drähten 2 bis 5, Datei 
(8)Vert1Radspalt(b).ez, Bild 8 die vollstän­
dige Antennenbeschreibung.
Versuchen wir diese Drahtanordnung mit 
Create Radials zu bearbeiten (Radial-Pro­
totyp von Draht 2 bis Draht 5, sechsmal 
vervielfacht), so kommt wieder eine Feh­
lermeldung von EZNEC: prototype radi­
als cannot be vertical (Prototyp-Drähte 
dürfen nicht senkrecht verlaufen) - und 
Hi,fsdraht 4 verläuft tatsächlich senkrecht. 
Auf meine Bitte hin hat Roy Lewallen 
diese (mathematisch unnötige) Einschrän­
kung im Juli 2004 aufgehoben. Bei älteren 

EZNEC-Versionen kann getrickst werden, 
indem wir Draht 4 nicht genau senkrecht 
laufen lassen, sondern ihn, unmerklich in 
der Wirklichkeit des Antennenbaus, in y- 
Richtung um 1 cm aus der Vertikalen weg­
ziehen: Hilfsdraht 4 von -2,6 /0/-0,3 nach 
-2,6/0,01/-0,6.
Damit der Anschluss an Draht 5 wieder 
gewährleistet ist, muss auch dort die 
Endl -y-Koordinate auf 0,01 gesetzt wer­
den: Draht 5 verläuft jetzt von -2,6/0,01/ 
-0,6 nach -1,3/0/0, Datei (9)Vert1Rad- 
spalt(b).ez.

Versuchen wir nun wieder unser Glück mit 
der Radialvervielfachung in Create Ra­
dials : Es klappt! Bild 9 zeigt die Anten­
nenbeschreibung mit den automatisch er­
stellten Radialdrähten von Draht 2 bis 
Draht 25. Bild 10 zeigt den Strahler und 
sein Radialsystem. Wenn wir jetzt noch die 
sechs „Hilfsdrähte“ 24, 20, 16,12, 8, 4 im 
Wires-Menü löschen, dann haben wir das 
Radialsystem, das wir ursprünglich wollten, 
Bild 11, Datei (10)Vert6Radspalt(b).ez.

■ Weitere Anwendungen der 
automatischen Radialerzeugung

Natürlich lassen sich auch radialsymme­
trische Drahtstrukturen, die nicht als Ra-

Bild 11: Vertikalantenne mit neun ver­
zweigten Radials
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dials dienen sollen, mit Create Radials er­
zeugen. Dazu zählen vor allem stern- und 
speichenförmige kapazitive Lasten, die 
meist am Ende einer Vertikalantenne an­
gebracht werden, und die als verlustlose und 
stark antennenverlängernde Maßnahme für 
zu kurze Strahler von sehr großer Bedeu­
tung sind [8], Seite 221.

Bild 12: Antennen­
beschreibung des 
Prototyps einer 1 m 
langen 10-m-Band- 
Vertikalantenne 4 m 
über Grund mit kapa­
zitiver Last in Form 
eines Drahtsterns

Bild 12, Datei (ll)VertlRadkapLastl.ez, 
zeigt die Drahtdaten und Bild 13 das Pro­
totyp-Bild einer Antenne, bei der Draht 2 
als Radial verdreifacht und ein 0,65 m lan­
ger, am Strahlerende angebrachter kapa­
zitiver Speichendraht (Draht 3) versechs­
facht werden sollen. Die Vervielfachung 
der beiden Prototyp-Drähte geschieht mit 
Create Radials unabhängig voneinander 
in zwei getrennten Schritten. Bild 14 zeigt 
die fertige, nur 1 m lange Vertikalantenne 
für 28,5 MHz. Sie ist ohne verlustbehaf­
tete Verlängerungsspule resonant und weist 
einen Gewinn von 0,8 dBi unter dem 
Hauptabstrahlwinkel 15° auf. Der Anten­
neneingangswiderstand beträgt ZA = 7,53 
Q + j1,43 Q.

■ Zusammenfassung
Der Menüpunkt Create Radials ist in 
EZNEC ein sehr nützliches Werkzeug, um 
automatisch fast beliebig viele Radials aus 
einem zuvor definierten Radial-Prototyp 
zu erstellen. Dieser Prototyp darf aus einem 

oder mehreren Drähten bestehen, wobei zu 
beachten ist, dass die Einzeldrähte in logi­
scher Folge im Wires-Menü aufgeführt 
sind und elektrisch aneinander hängen 
müssen sowie keine Verzweigungen auf­
weisen dürfen. In neueren Updates dürfen 
Radial-Prototyp-Drähte auch senkrecht ver­
laufen. Das Drehzentrum bei der Erzeugung 

der Radials ist immer das Endl, also der 
Anfang des ersten Radialdrahts. Diese Ein­
schränkungen verhindern u.U. den Aufbau 
komplizierterer Radialsysteme.
Im Beitrag wurden aber Wege und Tricks 
gezeigt, auch solche Wünsche zu erfüllen. 
Dieses Design-Werkzeug von EZNEC ist 
auch sehr nützlich beim Entwurf von spei-

Bild 13: Antennenbild des Prototyps 
nach Bild 12. Draht 1 = Strahler (1 m 
lang), Draht 2 = Radial-Prototyp (2,6 m 
lang), Draht 3 = Speichen-Prototyp (0,65 
m lang)

Bild 14: Antennenbild der aus den Proto­
typ-Drähten nach Bild 13 erzeugten 10- 
m-Band-Vertikalantenne mit drei Radials 
und sechs kapazitiven Speichen. Der 
Strahler ist nur 1 m lang und ohne Ver­
längerungsspule bei 28,5 MHz resonant.

chenförmig aufgebauten kapazitiven Lasten 
oder anderen radialsymmetrischen Draht­
anordnungen. df6sj@fh-kempten.de
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Noch mehr Großsignalfestigkeit 
beim Mark-VFT-1000MP Field (2)
Ing. KURT HOFFELNER - OE3HKL

Nach allgemeinen Bemerkungen zum IP3 und der Beschreibung des 
auch anderweitig verwendbaren Anpassverstärkers in der vorigen Aus­
gabe folgen hier abschließend konkrete Hinweise für den Einbau der 
Zusatzplatine und des Roofingfilters in den Mark-V FT-1000MP Field.

Um das Filter möglichst nahe beim ersten 
Mischer platzieren zu können, baute ich 
kurzerhand das Schaltnetzteil aus, dessen 
Vorhandensein in einem derart empfindli­
chen Empfangsgerät mir ohnehin Bauch­
schmerzen bereitete.. 
Ein Stück doppeltkaschiertes Printmaterial
bildet jetzt die Montageplatte für den An­
passverstärker und die Roofingfilter-Platine.
Dazu stellte ich das Netzteil auf das Plati­
nenmaterial und zeichnete die Umrisslinien

der Grundplatte nach, um anschließend mit 
der Laubsäge einen sauberen Schnitt führen 
zu können. Auf diese Weise liegt das Roo­
fingfilter nun direkt neben dem ersten Mi­
scher, wie aus Bild 8 hervorgeht.
Um den nötigen Umbau durchführen zu 
können, waren vorher der Ventilator und 
die Endstufe sowie die darunterliegende 
HF-Platine auszubauen. Anschließend 
musste der zwischen HF-Platine und neu­
er Montageplatte liegende Abschirm­

Blechrahmen auf der Unterseite für die 
zwei RG174-Koaxialkabel mittels einer 
Rundfeile ausgespart werden.
Bild 8 lässt erkennen, wie Anpassverstärker 
und Roofingfilter-Platine auf der Montage­
platte montiert und angeschlossen sind. Da­
bei findet der Anpassverstärker selbst auf

Bild 6: Anpassverstärker und Inrad-Roofing- 
filterplatine auf Montageplatte montiert und 
angeschlossen
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Bild 7: Änderungen auf der RF-Platine des FT-1000 sowie Einbau des Anpassverstärkers 
und der Roofingfilterplatine

■ Abgleich
Zum Abgleich sind Ls, Lp, Ld auf größte 
Verstärkung (Resonanz) einzustellen, even­
tuell macht sich auch eine Änderung von 
Cs und Cp erforderlich, siehe Bild 2 in der 
vorigen Ausgabe.
Eventuell ist ferner T1009 beim ersten 
Mischer nachträglich abzugleichen. Insge- 
sammt ist exakt die gleiche Empfind­
lichkeit wie vor dem Umbau anzustreben; 
bei meinem Gerät: -130 dBm für +3 dB 
(S+N)/N.
Nur dann kann man die Verbesserungen 
wirklich beurteilen und nur dann hat auch 
das S-Meter wieder die gleiche Empfind­
lichkeit wie vor dem Umbau.
Die Grobeinstellung der Verstärkung des 
Anpassverstärkers lässt sich durch eine 
Änderung von R7 vornehmen.

einer kleinen, 60 mm X 65 mm großen Lei­
terplatte gemäß Bild 9 bis 11 Platz, die ich 
mit einem 1,6-mm-Fräsbohrer und einer 
Fräsmaschine Proxxon MF70 hergestellt 
habe. Die in Bild 11 rot gekennzeichneten 
Löcher sind mit dünnen Drähtchen 0,5 bis 
0,8 mm durchzukontaktieren.

■ Änderungen an FT-1000-Platinen
Für die gemäß Bild 7 durchzuführenden 
Änderungen auf der RF-Platine zwischen 
erstem Mischer (Q1010 - Q1013) und ers­
tem ZF-Verstärker (Q1009) haben sich 
folgende Schritte bewährt:
- Entlöten von C1044 (33 pF) und C1043 

(100 pF): Vorsicht, die Kondensatoren 
sind geklebt;

- Anlöten des ausgangsseitigen Koaxial­
kabels RG174 an T1009-Auskoppelwick- 
lung;

- Anlöten des eingangsseitigen Koaxial­
kabels RG174 über Kondensator 100 pF 
an den Eingang des Transistors Q1009 
(zwischen R1044 und R1171).

Auch auf der Roofingfilterplatine der Fa. 
Inrad sind Änderungen notwendig:
- Wegkratzen der Leiterbahn von Koaxial­

Buchse J1 zum Filter;
- Entlöten der Koaxial-Buchsen J1 und J2;
- 220-Q-Potenziometer mit dem Schleifer 

am Ausgang J2 anlöten. Das Potenzio­
meter dient als Verstärkerabschluss sowie 
zur Feineinstellung der Gesamtverstär­
kung bzw. Empfindlichkeit des Emp­
fangsteils nach dem Umbau; seine beiden 
Außenanschlüsse kommen auf Masse.

Bild 8:
Ansicht der Einbau­

situation: Anpassver­
stärker und Inrad-

Roofingfilterplatine 
im FT-1000

Fotos: OE3HKL

■ Schlussbemerkung
Der gesamte Materialaufwand für den be­
schriebenen Umbau beläuft sich auf gerade 
mal 200 €. Für den Umbau sollte sich nur je­
mand entscheiden, der über die notwendige 
Praxis und geeignete Messgeräte verfügt. 
Selbstverständlich sind alle meine Vorschlä­
ge ohne Gewähr, auch, was einen eventuel­
len Garantieverlust beim FT-1000 betrifft. 
Abschließend danke ich meinem Sohn 
Andreas herzlich für die Unterstützung bei 
der Realisierung dieses Projekts.

Masse

• ^ Durchkon­
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Bild 11: Bestückungsplan; SMD-Bauelemen­
te sind direkt auf die Leiterzüge zu löten; das 
4-cm-Koaxialkabel zum Roofingfilter kommt 
auf die Unterseite.

Bild 10: Unterseite der Platine des Anpass­
verstärkers; beim Fräsen sind hier lediglich
die drei Inseln herauszuarbeiten, die Bohr­
löcher ergeben sich durch die Oberseite.

Bild 9: Oberseite der 60 mm x 65 mm großen
doppelseitigen Platine des Anpassverstär­
kers, Maßstab 1:1; bei OE3HKL wurde die
Platine nicht geätzt, sondern gefräst.
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Komfortable Frequenzeinstellung 
und -anzeige für SEG-100D & Co.
Dipl.-Ing. CHRISTIAN SEIFFERTH - DL1AKE, KG8GS

Viele der in den 70er Jahren militärisch genutzten Funkgeräte lassen sich 
nachträglich so verändern, dass ihre Frequenzeinstellung und -anzeige 
dem heutigen Stand der Technik erheblich näher kommt. Wir zeigen dies 
exemplarisch an einem SEG-100D.

Auf Flohmärkten erhältliche Surplusgeräte dem den alten Teilen zur Verfügung ste- 
begeistern durch den großen technischen henden Platz auskommen. Ziel war es au-
Aufwand. Trotz der mittlerweile vier Jahr­
zehnte alten Technik sind die meisten voll 
funktionstüchtig. Leider gibt es bei vielen 
ein Manko, das den Spaß am Amateurfunk 
etwas trübt: die Frequenzeingabe erfolgt 
über BCD-Codierschalter in verschiedenen 
Formen und nicht wie heute üblich über
Tastatur und Drehgeber.

Gründe dafür sind in der zum Herstellungs­
zeitpunkt preisgünstigen Mechanik und der 
bei den meisten Geräten der 70er Jahre ge­
nutzten Art der Frequenzaufbereitung zu 
finden. Letztere erfolgt über Frequenzzäh­
ler in diskret aufgebauter TTL- oder 
CMOS-Technik, die über die im BCD- 
Format codierten Schalter geladen werden.
Genau hier setzen wir an und erläutern den 
Umbau auf zeitgerechte Frequenzeingabe, 
-abstimmung und -anzeige am Beispiel des 
SEG-100D von RFT.
Obwohl im Innern der Geräte nun ein 
Mikroprozessor seine Arbeit verrichtet, 
bleibt das äußere Erscheinungsbild trotz 
Eingriffe fast erhalten. Schaltung und Soft­
ware lassen sich mit einigen Modifikatio­
nen als Grundlage für die Modernisierung 
ähnlicher Geräte anderer Hersteller ver­
wenden.
Als Haupteigenschaft strebte ich die Ein­
stellung der Betriebsfrequenz über eine
Zahlentastatur und das kontinuierliche Ab­
stimmen im gesamten Frequenzbereich
mit definierbaren Abstimmschritten an. Zu­
sammen mit einem LED-Display sollte es
die Einstellknöpfe ersetzen und dabei mit

ßerdem, den Stromverbrauch des SEG- 
100D, im Vergleich zu dem vor der Modi­
fikation, nur moderat zu erhöhen.
Auch wenn sich der Einsatz einer kom­
plett neuen Frequenzaufbereitung wesent­
lich einfacher gestaltet, sollte so viel wie 
möglich an historischer Funkgerätesubs­
tanz erhalten bleiben.

Bild 1: 
SEG-100D-Kompo- 
nente ESS 100 - 
oben im originalen 
Zustand und 
darunter umgebaut 
mit neuer 
Frequenzanzeige 
und integriertem 
Lautsprecher

Fotos: DL1AKE

Die ersten Schaltungskonzepte wurden auf 
der Basis von CMOS-Logikschaltkreisen 
entworfen. Als Konsequenz wären 25 bis 30 
einzelne ICs bei reduzierter Funktionalität 
notwendig gewesen. Schockiert über den 
großen Lötaufwand und Platzbedarf wurde 
die Idee sehr bald zu Gunsten einer moder­
nen Mikroprozessorlösung verworfen.
Als Bonus ist nun die Änderung der Ab­
stimmschritte durch einen kurzen Druck 
auf den Drehgeber erreichbar und es stehen 
100 Frequenzspeicher zur Verfügung. Über 
einen zweiten, in der Software emulierten 
VFO, ist sogar Splitbetrieb möglich - eine 
Fernsteuerung des SEG-15/100D per PC 
oder EKD-500 lässt sich auch nutzen. 
Durch die Ankopplung an einen PC kann 
man die Frequenzspeicher laden, editieren 
und wieder zurücksenden.

Bild 3: Notwendige Baugruppen für den Um­
bau der Frequenzanzeige und -einstellung

■ Frequenzanzeige 
und -abstimmung

Eine Besonderheit des SEG-100D liegt 
in der teils digitalen, teils analogen Fre­
quenzeinstellung: 10- und 1-MHz-Stelle 
gemeinsam BCD-codiert, 100-, 10- und 
1-kHz-Stelle einzeln dezimalcodiert - die 
Einstellung der Stellen unterhalb 1 kHz er­
folgt über eine Analogspannung (Clari­
fier). Damit sind in unserer Schaltung alle 
möglichen Variationen der Frequenzein­
stellung für andere Surplusgeräte bereits 
vorhanden und lassen sich somit einfach 
als Basis für die Anpassung an andere 
Geräte nutzen.

Bild 2:
Nach der Modifi­

kation befinden sich 
rechts oben am 

Display der 
Fototransistor 

und daneben der 
Drehgeber.

Das Kernstück der neuen digitalen Fre­
quenzanzeige und -abstimmung ist der AT- 
Mega8515, der ausreichend I/O-Ports zur 
direkten Steuerung der BCD-Frequenz- 
zähler, die Möglichkeit eines Drehgeber- 
und Tastaturanschlusses, eine integrierte 
RS232-Steuerung sowie direkten On-Chip­
RAM, Flashspeicher und EEPROM bietet. 
Sein Vorgängertyp, der AT8515, ist zwar 
pinkompatibel, kann aber für die Schaltung 
nicht benutzt werden.
Die 16 I/O-Ports PA0 bis PA7 und PC0 bis 
PC7 werden zur direkten Ansteuerung des 
ESS 100 und die Ports PB0 bis PB7 als 
Eingänge für eine Matrixtastatur genutzt. 
Den Taster im Drehgeber schaltet man 
parallel zur Tastaturmatrix. Über ihn ist 
die Abstimmschrittweite einstellbar. Die 
Ports PB5 bis PB7 werden an eine Stecker-
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Bild 4:
Stromlaufplan der 
elektronischen Frequenz­
anzeige und -eingabe 
mit Programmieradapter

leiste geführt und zur Programmierung des 
Mikrocontrollers über einen PC genutzt. 
PD2, PD3 und PE0 sind als Interruptein­
gänge programmiert und dienen zur Ab­
frage des Drehgebers - C1 und C2 ent- 
prellen seine Kontakte.
PD0, PD1 und PD4 werden zur Ansteue­
rung des LED-Anzeigebausteins IC2 ge­
nutzt. PD5, PD6, PD7 steuern den Band­
filterdecoder IC3 an. PE1 ist als Eingang 
programmiert. Über ihn erkennt IC1 im 
Splitbetrieb die TX/RX-Umschaltung. 
OC1B als Pulsweitenmodulations-Aus­
gang ermöglicht über den OPV IC4 die 
analoge Frequenzeinstellung der 10- und 
100-Hz-Stelle.
Den Mikrocontroller taktet der interne 8- 
MHz-Oszillator. IC2 kann bis zu acht Sie­
bensegmentanzeigen ohne externe Bauele­
mente ansteuern. Er erfordert aber einen 
Kühlkörper zur Abführung der bei maxi­
maler Helligkeit entstehenden Verlustleis­
tung von 1,5 W. Über ISET ist die Hellig­
keitssteuerung der Anzeige möglich.
IC3 wird als BCD-zu-Dezimaldecoder ver­
wendet. Er schafft zusätzliche Ausgänge 
für die Umschaltung des Preselektors - 
die Ausgangsspannung von 5 V reicht da­
für aus. Seine Ausgänge werden direkt mit 
den Bandfilterschaltern des ESS 100 ver­
bunden. Die Ansteuerung der Relais des 
Preselektors im LLV 100 erfolgt über des­
sen Steuerschaltung mit 22 V. IC3 kann 
beim Umbau eines SEG-15D entfallen. 
Q5 des IC3 setzt nach einem Frequenz­
wechsel von mehr als 1 kHz die automa­
tische Antennenabstimmung des LLV 100 
zurück.
Der Ausgang OC1B des IC1 liefert ein 
PWM-Signal, das über den aus R12 bis 
R14, C5 und C6 bestehenden Tiefpass an 
den Eingang des als Komparator genutzten 
Operationsverstärkers IC4 geführt wird, der 
die Ausgangsspannung auf 7,5 bis 13,1 V 
anhebt. Mit dieser Spannung wird der Cla­
rifier des SEG-100D gesteuert, sodass ein 
Frequenzversatz von 0 bis 990 Hz entsteht. 
Die 10-Hz-Steuerung mit dem IC4 ist eine 
Besonderheit des SEG-15/100D - sie kann 
bei vielen anderen Surplusgeräten ent­
fallen.
Die Frequenzanzeige ist an den 5-V-Bus 
des 22/5-V-Wandlers anzuschließen, wo­
bei L1 und C3 die Multiplexschaltfrequenz 
der LED-Anzeige vom Analogteil des ESS 
100 fern halten. Ebenso ist auf eine stär­
kere Masseverbindung zu achten oder die 
Analogmasse des IC4 von der Digital­
masse des IC2 zu trennen. Für die Clari- 
fier-Steuerung ist die 22-V-Seite des Span­
nungswandlers anzuzapfen.
Die beiden Leiterplatten werden so mon­
tiert, dass die Anzeigeplatine rechtwinklig 
an die Mikroprozessorschaltung gesteckt 
werden kann.
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Bild 7: Layout der Anzeigeplatinenunterseite

Bild 8: Bestückung der Anzeigeplatinenunterseite

■ Software
Die Software wurde in Basic mit dem Bas- 
com-AVR-Compiler [1] entwickelt. Das 
compilierte Programm ist über eine an PB5 
bis PB7 und Reset angeschlossene paral­
lele oder serielle Schnittstelle direkt vom 
PC in die fertig eingebaute Schaltung lad­
bar. Freewareprogramme und zugehörige 
Schaltungen für die Programmierung des 
Mikrocontrollers sind auf der Homepage 
von Bascom-AVR zu finden. Für die Pro­
grammierung nutze ich das Programm 
Ponyprog [2], das die serielle Schnittstelle 
verwendet. Ein bereits kompiliertes Pro­
gramm für SEG-15D bzw. SEG-100D steht 
als Ergänzung dieses Beitrags auf der FA- 
Webseite zur Verfügung.
Vor dem Laden des compilierten Pro­
gramms in den Mikrocontroller sind seine
Statusbits auf interne Taktung mit 8 MHz
zu programmieren - Lieferzustand: Status­
bits auf interne Taktung mit 1 MHz. Diese
Bits lassen sich z.B. in Ponyprog über
Command setzen.

Tastaturabfrage- und PWM-Ausgaberou- 
tine sind im Bascom-AVR bereits vorpro­
grammiert. Die Interruptroutine basiert auf 
der Gray-Code-Decodierung nach einem 
Entwurf von Ger Langezaal - die Display­
steuerung für IC2 ist mein eigener Entwurf. 
Für die LED-Anzeige und die Steuerung 
der Frequenzaufbereitung ist eine Codier­
tabelle im EEPROM des Controllers abge­
legt. Den 8-KB-Flashspeicher des ATMega 
8515 füllt das Programm zu etwa 75%.

■ Umbau und Abgleich
Der Umbau des SEG-100D ist in detaillier­
ten Arbeitsanleitungen bei [3] beschrieben, 
sodass hier nur grobe Schritte und einige 
Besonderheiten angeführt werden. Für den 
Umbau sind als Referenz die Serviceunter­
lagen und Schaltpläne des ESS 100 notwen­
dig. Der aufwändigste Teil ist mechanische 
Bearbeitung der drei Frontplatten des ESS 
100, die zu Beginn zunächst alle zu entfer­
nen sind. Sie erhalten einen passenden Aus­
schnitt für die LED-Anzeige, die vorderste 

zusätzlich den Ausschnitt für die Matrix­
tastatur. Dafür werden die vier Frequenz­
wahlschalter, der Telefonwahlschalter und 
die Lautsprecherbuchse entfernt. Die neuen 
Platinen sind über der Verdrosselungsleiter­
platte mit Abstandshaltern zu befestigen. 
Die Stellen des ehemaligen 1-kHz-Fre- 
quenzwahlschalters und des Telefonwahl­
schalters nehmen nun der Drehgeber und 
die Matrixtastatur ein.
Für eine professionelle Gestaltung emp­
fiehlt sich, alle Ausschnitte in Handarbeit 
mit einer Laubsäge nebst Metallsägeblatt 
auszuführen, die Schnittflächen zu entgra­
ten und mit schwarzer Hammerschlagfarbe 
zu verdunkeln. Der LED-Ausschnitt wird 
mit einer passenden, 2 mm starken Plexi- 
glasscheibe abgedeckt, die das ESS 100 
wieder gegen Spritzwasser schützt. Über 
die Plexiglasscheibe ist von innen grüne 
Abdeckfolie zu kleben, die den Ablesekon­
trast der Anzeige verbessert.
An die Stecker der Frequenzaufbereitungs­
kassette schließt man die neue Schaltung 
an. Die Kabel des Clarifier-Potenziometers 
werden abgelötet und kurzgeschlossen, so­
dass der Clarifier permanent eingeschaltet 
ist - das frei gewordene Potenziometer kann 
z.B. dem in [3] beschriebenen NF-Verstär-

Bedienung
nach dem Einschalten
Eingabe Anzeige Funktion

S-Ver 2.0 Versionsnummer, =1 s
SEG-100d Gerätetyp, =2 s
7.040.00 Startfrequenz, frei 

wählbar, Speicher 00
Frequenzeinstellung
Eingabe Anzeige Funktion
#14237# 14.237.00 Frequenz 14237 kHz
#7# 7.000 Frequenz 7000 kHz
Speicher
Eingabe Anzeige Funktion
*23* CALL 23 Speicher 23 ^ VFO-A
**05* SAVE 05 VFO-A ^ Speicher 05
***76* CLEA 76 Speicher 76 löschen
**** CLEAALL alle Speicher löschen, 

bis auf Speicher 00
# Speichern abbrechen
Abstimmschritte
Eingabe Anzeige Funktion
Setzen dF 0.01 10-Hz-Schritte
Setzen dF 0.10 100-Hz-Schritte
Setzen dF 1.00 1-kHz-Schritte
Setzen dF 5.00 10-kHz-Schritte
(Drehgeber) Einstellung verlassen
Splitbetrieb
Eingabe Anzeige Funktion
*# S 7.040.00 einschalten
(Dreh- S 7.041.35 
geber) #

Splitfrequenz einstellen

S 7.040.00 Empfangsfrequenz
P7.041.35 Sendefrequenz

# 7.040.00 ausschalten
Fernsteuerung
Eingabe Anzeige Funktion
*#* F E-500 durch EKD-500
*#** F PC durch PC
# 7.000.00 beenden
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Bild 9: Layout der Prozessorplatinenoberseite Bild 11: Layout der Prozessorplatinenunterseite

Bild 10: Bestückung der Prozessorplatinenoberseite
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Bild 12: Bestückung der Prozessorplatinenunterseite

ker dienen. Den Analogausgang für die 10- 
und 100-Hz-Einstellung der neuen Schal­
tung führt man direkt zum Clarifier-Ein- 
gang der Frequenzaufbereitungskassette. 
An der Signalaufbereitung ist die Clarifier- 
Modifikation nach DL7AWL durchzufüh­
ren [3].
Die originale Bandfilterverkabelung wird 
von der Ablaufsteuerung getrennt und mit 
der neuen Schaltung verbunden - alle Fre­
quenzeingänge auf ihr sind nach Masse 
kurzzuschließen sowie die Trägersperre für 
Frequenzen größer 1,6 MHz zu deaktivie­
ren. Anschließend ist der Anschluss Trä­
gersperre bei Frequenzwechsel mit der 
Ablaufsteuerung zu verbinden. Die neuen 
Kabel lassen sich mit Zwirn zusammen­
binden und in den bestehenden Haltern fi­
xieren. Für die Erweiterung von 11,999 auf

Alle Widerstände, Kondensatoren und Transisto­
ren sind SMD-Bauformen

Spezialbauteile
Bauteil Bezugsquelle
Drehimpulsgeber Conrad Elektronik, 

Ait.-Nr.: 705538
Matrixtastatur 3 X 4 Conrad Elektronik, 

Art.-Nr.: 709840
ATmega8515-16PDIP Reichelt Elektronik
MAX7219CWG Reichelt Elektronik
BPW40 Reichelt Elektronik
SC52-116WA Reichelt Elektronik

14,999 MHz ist die Frequenzaufbereitung 
zu modifizieren [3].
Mit R2 ist die maximale Stromaufnahme 
der Anzeige bei voller Beleuchtung des 
Fototransistors auf rund 350 mA einzustel­
len. An R16, R17 und R19 ist durch wech­
selseitigen Abgleich die Analogspannung 
des Clarifiers so einzustellen, dass 0 bzw. 
990 Hz angezeigt werden. Bei allen bisher 
umgebauten SEGs lagen diese Spannungen 
bei 7,5 V ±0,4 V und 13,1 V ±0,6 V. Eine 
Feinjustierung lässt sich auch mit dem im 
SEG-100D eingebauten Eichgeber und der 
Umschaltung zwischen den Seitenbändern 
erreichen - zu bevorzugen ist jedoch die 
Kontrolle mit einem Frequenzzähler. Nach 
Zuschalten der Betriebsspannung werden 
die Softwareversion sowie der Softwaretyp 
im LED-Display angezeigt.

■ Umbau anderer Geräte
Eine Umrüstung des SEG-15D oder des 
EGD-01 ist ohne Änderung an Schaltung 
oder Software möglich - lediglich IC4 und 
dessen Verkabelung können beim Einsatz 
im SEG-15D entfallen. Ebenso wurden der 
Umbau des EK-47 von Rohde und Schwarz 
mit Erweiterung eines Drehgebers unter­
sucht: Bei diesem Gerät kann die Anzeige­
platine entfallen, da das Gerät bereits Nixie- 
Röhren zur Frequenzanzeige beinhaltet.

Der Umbau von Geräten anderer Hersteller 
wird in den meisten Fällen eine Modifi­
kation von Hardware und Software erfor­
derlich machen.
Die 16 zum Transceiver führenden Schnitt­
stellenports des IC1 können über weitere, 
mit CD4028-ICs realisierte BCD-zu-Dezi- 
maldecoder an Geräte mit dezimaler Fre­
quenzeinstellung angepasst werden. Sollten 
mehr als 16 BCD-Ports für die Frequenz­
einstellung benötigt werden, ist über zu­
sätzliche Schieberegister eine Erweiterung 
auf bis zu 64 Anschlüsse möglich. Die Co­
dierung der Frequenzeinstellung ist über 
eine Tabelle im EEPROM von IC1 einfach 
modifizierbar.
Unterstützung bei der Schaltungs- oder Soft­
wareanpassung an andere Geräte bieten [3] 
und [4]. Vielen Dank an Bernd Langner, 
DL3BLA, und Bernd Neumann, DB5EHN, 
für die Mithilfe an diesem Projekt sowie an 
Manfred Reimer, DL7AWL, für die Nut­
zung seiner Webseite.

christian.seifferth@genion.de
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LED-Anzeige im Minimalformat 
für Rufzeichen und Uhrzeit
Dr.-Ing. KLAUS SANDER

Seit LEDs sehr preiswert geworden sind, lassen sich auch Laufschrift­
anzeigen mit geringem Kostenaufwand realisieren. Die hier vorgestellte 
kleine Anzeige kann u.a. zur Darstellung des eigenen Rufzeichens und der 
Uhrzeit dienen. Erweiterungen oder andere Anwendungen sind durch 
Softwareanpassungen möglich.

Sieht man sich die gefallenen Preise bei 
Leuchtdioden an, die obendrein noch in al­
len möglichen Farben angeboten werden, 
so ist verwunderlich, dass nicht öfters Dis­
plays mit Einzel-LEDs vorgestellt werden. 
Gerade Funkamateure sollten ein Interesse 
daran haben, denn in vielen der von ihnen 
genutzten Klub-, Contest- oder Fieldday­
stationen bzw. im eigenen Shack steht als 
Erinnerungsstütze einfach nur ein Schild 
mit dem Rufzeichen oder wichtigen Daten 
auf dem Tisch - das ist nicht besonders 
zeitgemäß. Wenn viele Funkamateure dort 
zusammen kommen, soll man Informatio­
nen auch attraktiv darstellen.

muss dafür je nach aktueller geografischer 
Position nur die Zeitdifferenz zur Ortszeit 
addieren oder von ihr subtrahieren.
Wenn wir von einer LED-Anzeige reden, 
so müssen uns die darzustellenden Zeichen 
nicht zwangsläufig ständig mit voller Hel­
ligkeit entgegenleuchten. Mit einem grafik­
fähigen Display lassen sich auch andere 
Effekte erzeugen. Das langsame Ein- bzw. 
Ausblenden des Anzeigetextes mittels 
Pulsweitenmodulation der LEDs sei nur 
als ein Beispiel genannt. Anpassungen der 
Software zur Darstellung anderer Effekte 
sind jederzeit leicht möglich - senden Sie 
mir Ihre Wünsche zu.
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Zwar bietet die Stationsausrüstung selbst­
verständlich immer genügend Gesprächs­
stoff - aber wenn man dann noch etwas 
vorzuweisen hat, was andere so nicht ken­
nen, ist das sozusagen der Punkt auf dem i. 
Wie wäre es da mit dem Nachbau einer 
LED-Anzeige im Minimalformat zur An­
zeige des eigenen Rufzeichens oder des 
Locators für den Fieldday? So etwas lohnt 
sich immer und ist stets ein Blickfang. 
Wenn man allerdings kurz nachdenkt, so 
fallen einem bestimmt noch mehr Dinge 
ein, die man gerade im Zusammenhang 
mit dem Hobby anzeigen lassen kann.
Der erste Zusatz, der einem sofort in den 
Sinn kommt, ist die Uhrzeit - je nach den 
europäischen Regelungen als MEZ oder 
MESZ. Damit wären die Möglichkeiten un­
serer Baugruppe allerdings bei weitem noch 
nicht ausgereizt, da ja sowohl feste als auch 
umlaufende Schriftzüge darstellbar sein 
sollen. Funkamateure werden sich beson­
ders für die Anzeige der koordinierten 
Weltzeit (UTC) begeistern - der Controller

Bild 1: 
Im Grundzustand 
sind 45 Zeichen 
im Raster von 3 x 5 
darstellbar - 
Softwareänderungen 
erlauben im Prinzip 
das Anzeigen be­
liebig vieler Zeichen.

Doch zuerst sollten wir uns darüber klar 
werden, wie viele LEDs für die Minimal­
variante nötig sind.

■ Zeichendarstellung
Eine Forderung besteht von vorn herein: 
Das Rufzeichen sollte auch in der Darstel­
lung als feststehender Text vollständig zu 
sehen sein. Es besteht aus einem maximal 
zweistelligen Landeskenner gefolgt von 
einer Ziffer und einem ein- bis dreistelli­
gen Suffix. Längere Rufzeichen mit Zu­
sätzen für die Kennzeichnung des Betriebs 
in anderen Ländern oder unter speziellen 
Betriebsbedingungen sind Ausnahmen und 
daher der Laufschrift vorbehalten. Für ein 
„normales“ Rufzeichen oder den Locator 
müssen also in einer Zeile maximal sechs 
Zeichen dargestellt werden können, wobei 
zwischen den Zeichen aus Gründen der 
Übersichtlichkeit ein Abstand von minde­
stens einer LED bleiben sollte.
Wie viele LEDs benötigt man aber je Zei­
chen? Erinnern wir uns dafür an die An-

fänge der Computertechnik und die damals 
angewandte alphanumerische Bildschirm­
darstellung. Eine ausgezeichnete Erkenn­
barkeit aller Zeichen ist mit 5 Punkten x 7 
Punkten möglich. Das wäre aber ein enor­
mer LED- und Lötaufwand. Geht es mit 
weniger? Ja es geht, nämlich mit einer Mat­
rix aus drei Spalten und fünf Zeilen, Bild 1. 
Beim Q mussten etwas gestalterische Ab­
striche gemacht werden, es ist aber trotz­
dem eindeutig erkennbar. Auf ein Zeichen 
müssen wir allerdings verzichten: das ß. Je­
doch ist es weder in Rufzeichen noch in der 
Zeitanzeige enthalten.
Damit steht die minimale Größe des Dis­
plays und die Anzahl der darin unterzu­
bringenden LEDs fest: Sechs Zeichen mit 
je drei Spalten und jeweils einer Abstands­
LED dazwischen sind notwendig. Das sind 
23 Spalten mit jeweils 5 Zeilen, insgesamt 
also 115 LEDs. Würde man stattdessen für 
jede Stelle 5 LEDs x 7 LEDs nutzen, wäre 
mehr als die doppelte Anzahl Leuchtdio­
den notwendig.

■ Schaltung
Um den Aufwand zur LED-Ansteuerung 
minimal zu halten, gibt es zur Zeitmulti- 
plexansteuerung durch einen Mikrocon­
troller kaum eine Alternative, sieht man 
von FPGAs mal ab. Der Controller sollte 
über eine ausreichende Anzahl von Ports 
verfügen. Dadurch kann auf zusätzliche 
Treiberschaltkreise verzichtet werden.
Schauen wir uns bei den weit verbreiteten 
Atmel-ICs um, finden wir den ATMega16 
und den ATMega32 - Letzterer weist bei 
identischer Pinbelegung einen größeren 
Programmspeicher auf.
Allein für die Ansteuerung der LED-Matrix 
benötigen wir bereits 28 Leitungen. Es blei­
ben also noch vier Leitungen übrig. Be­
rücksichtigen wir noch, dass einige Tasten, 
der Anschluss für den ISP-Programmer und 
der Uhrenschaltkreis notwendig sind, so 
werden die Pins langsam knapp. Aber mit 
der Doppelbelegung einiger Portleitungen 
funktioniert es trotzdem. Den gesamten 
Stromlaufplan finden wir in Bild 2.
Der Controller ATMega16-16PI bzw. der 
ATMega32-16PI übernimmt die Steuerung. 
SK2 ist der Anschluss für einen Program­
mer, z.B. der STK500. Der Controller ar­
beitet mit dem internen RC-Oszillator, der 
auf 8 MHz eingestellt werden muss. Seine 
Genauigkeit reicht in dieser Anwendung 
aus, da der IC3 ja die Uhrenfunktion über­
nimmt. In die Leitungen der LED-Zeilen 
sind Widerstände zur Strombegrenzung 
eingefügt. Die Ansteuerung erfolgt so, dass 
man zuerst die Spalten auf den Ausgabe­
wert legt und anschließend die aktuelle 
Zeile aktiviert. Low auf der Spaltenleitung 
und High auf der Zeilenleitung lässt die be­
treffende LED im Kreuzungspunkt leuch-
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Bild 2: Der Atmel-Controller kann alle 115 LEDs des Displays zeitmultiplex ansteuern.

ten. Damit der Helligkeitsabfall bei vielen 
LEDs in einer Zeile nicht zu groß gegen­
über einer anderen wird, erfolgt die Aus­
gabe in zwei Blöcken: zuerst die vorderen 
drei und anschließend die hinteren drei 
Zeichen.
Zwischen der Aktualisierung und An­
steuerung der Anzeige werden die Tasten 
abgefragt und dabei die gleichen Port­
leitungen wie für die LED-Matrix ver­
wendet. Die Dioden D2 bis D4 verhindern 
einen Kurzschluss der Zeilenausgänge, 
wenn man mehrere Tasten während der 
LED-Ansteuerung drückt.
Der Uhrenschaltkreis IC3 ist über ein I2C- 
Bussystem steuer- und abfragbar, sodass 
für ihn nur zwei Leitungen in Richtung 
Controller nötigt sind. Die SDA-Leitung 
ist gleichzeitig die MOSI-Leitung des Pro­
grammers. Für das Taktsignal SCL stand 
noch ein eigenes Controllerpin zur Ver­
fügung. Der I2C-Bus wurde gleichzeitig 
auf einen externen Steckverbinder geführt. 
Damit sind weitere I2C-Schaltkreise, z.B. 
A/D-Umsetzer, anschließbar.
Über zwei Dioden erhält der Uhren-IC 
entkoppelte Betriebsspannungen: Die eine 
ist die normale Versorgungsspannung - 
der zweite Pfad ist auf einen Steckverbin­
der geführt, an den eine externe 1,5-V-Bat- 
terie anschließbar ist. Sie garantiert den 
Uhrenbetrieb bei abgeschalteter Haupt­
spannungsversorgung. Die Batteriespan­
nung darf bis auf 1 V absinken, ohne dass 
die Zeitzählung im IC unterbrochen wird 
und die Uhrzeit neu eingegeben werden 
muss.
Als letztes Bauteil wäre noch der Span­
nungsregler 7805 im TO220-Gehäuse zu
nennen. Er stellt die stabilisierte Betriebs­
spannung von 5 V bereit.

■ Nachbau
Eine matrixartige Anordnung von vielen 
LEDs ist selbstverständlich nicht mit einer 
einseitigen Platine möglich - aber durch­
kontaktierte Platinen sind heute auch nicht 
mehr so teuer wie noch vor einigen Jahren. 
Die Platinenlayouts für die Löt- und Be­
stückungsseite finden wir in den Bildern 3 
und 4 - den zugehörigen Bestückungsplan 
zeigt Bild 5.
Der Uhrenschaltkreis IC3 ist leider nur als 
SMD-Version verfügbar. Durch seine re­
lativ wenigen Pins sollte die Bestückung 
aber auch denjenigen möglich sein, die 
kaum Erfahrung mit der SMD-Technik ge­
sammelt haben. Voraussetzung zum erfolg­
reichen Auflöten ist, dass man dünnes Löt­
zinn mit 0,5 mm Durchmesser und eine ge­
nauso dünne Lötspitze zur Verfügung hat. 
Mit IC3 sollten wir beginnen. Das ist zwar 
aus elektrostatischer Sicht keine optimale 
Lösung, vereinfacht aber die Bestückung 
erheblich. Es folgen die anderen Bauele­
mente nebst LEDs. Die Tasten und Steck­
verbinder bestücken wir zum Schluss.
Beim Einbau der LEDs ist unbedingt die 
Richtung zu prüfen. Nichts ist schlimmer, 
als alle LEDs noch mal auslöten zu müs­
sen, nur weil man sich nach der ersten 
falsch bestückten LED gerichtet hat. Die 
Leuchtdioden sollten nicht bis zum Ge­
häuseanschlag auf die Platine gedrückt 
werden. An ihren Anschlüssen sind so ge­
nannte Stopper vorhanden, bis zu denen 
die LEDs in die Platine gesteckt werden 
dürfen. Bei dicht an dicht aufgelöteten 
LEDs ist dieser Abstand zur Wärmeablei­
tung unbedingt notwendig. 
Ob wir dem Controller eine Fassung spen­
dieren oder nicht ist Geschmackssache.
Da wir jedoch einen ISP-Steckverbinder

zum Programmieren in der Schaltung vor­
gesehen haben, ist eine Fassung nicht 
zwingend notwendig. Ein Weglassen er­
höht bei transportablen Geräten außerdem 
die Zuverlässigkeit. Zum Schluss des Auf­
baus wird der Spannungsregler noch mit 
einem Kühlkörper versehen. Dafür reicht 
ein kleiner Standardtyp zum Aufstecken 
oder zum Schrauben aus.
Nach einer Sichtprüfung auf Kurzschlüsse 
und kalte Lötstellen kann die heiße Phase 
beginnen. Wenn der Controller noch nicht 
programmiert ist, schließen wir den ISP- 
Programmer und die Betriebsspannung an. 
Über den PC ist das Programmfile in den 
Controller zu laden. Wir dürfen bei neuen 
Controllern dabei nicht vergessen, das 
JTAG-Interface abzuschalten und die Takt­
frequenz auf den internen Oszillator mit 
8 MHz einzustellen. Dies kann über das 
AVR-Studio erfolgen. Die Einstellungen 
finden Sie zum Beispiel in der Software 
zum STK500 unter dem Menüpunkt Fuses.

■ Inbetriebnahme
Zum Betrieb versorgen wir die Baugruppe 
mit einer Gleichspannung von 7 bis 9 V. 
Zusätzlich ist bei Bedarf extern auch ein 
Batteriehalter mit einer 1,5-V-Batterie da­
rin zum Datenerhalt des IC3 anschließbar. 
Wenn es gleichgültig ist, ob die Uhr nach 
dem Ausschalten der Hauptspannung wei­
ter läuft, können wir vorerst darauf ver­
zichten.
Mit den drei Tasten werden jetzt die anzu­
zeigenden Daten und zu verrechnenden 
Werte eingestellt. Dazu drücken wir min­
destens 2 s auf Taste 3, die Bestätigungs­
taste. Die Baugruppe geht jetzt in den 
Eingabemodus und wartet auf das erste 
Zeichen, das durch die Cursorposition zu
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Bild 3: Die Platine - hier die Lötseite - ist 117,1 mm x 68,1 mm groß.

Bild 4: Auf der Platinenoberseite sind alle Bauteile einzulöten, auch der SMD-IC.

Bild 5: Fehler bei der Bestückung der LEDs sind nur mühevoll zu korrigieren.

trennt nach Stunden und Minuten, abge­
fragt. Eine solche Genauigkeit ist für die 
Zeitzonen nicht notwendig, ergab sich aber 
durch die einfachere Programmierung. An­
schließend ist die Eingabe wieder zweimal 
zu bestätigen. Eine automatische Unter­
scheidung zwischen Sommer- und Normal­
zeit wird nicht gemacht. Dies ist durch die 
Eingabe der Ortszeit zu berücksichtigen.
Zum Schluss ist das Datum in der gleichen 
Weise einzugeben: Zeichen auswählen, 
einmal Bestätigungstaste drücken spei­
chert die Stelle ab und zweimal drücken 
beendet den Block. Und damit geht die 
Baugruppe in den Anzeigemodus. Setzen 
Sie sich mit einer Tasse Kaffee oder Tee 
davor und genießen Sie den Anblick.
Der Einbau kann in ein beliebiges handels­
übliches durchsichtiges Kunststoffgehäuse 
erfolgen. Da aber in Sendernähe hohe Stör­
strahlungen auftreten, ist ein Metallgehäuse 
eher zu empfehlen. Dies erfordert aller­
dings einen höheren mechanischen Bear­
beitungsaufwand, um einen Durchbruch für 
das Anzeigefenster zu erhalten. Das Fens­
ter lässt sich mit einer Plexiglasscheibe ab­
dichten und so vor Staub schützen. Zum 
absolut dichten Abschirmen gibt es spe­
zielle durchsichtige Kunststofffolien, in die 
Metalldämpfe eindiffundiert wurden. Sie 
sind leitfähig und schirmen gegen elektro­
magnetische Strahlung ab. Allerdings sind 
sie nicht ganz billig.

■ Firmware
Der Controller ist für die vorgestellten 
Funktionen fertig programmiert bei [1] 
verfügbar. Für Bezieher eines Bausatzes ist 
der Sourcecode zur eigenen Modifikation 
auch kostenlos erhältlich, wobei die Soft­
ware aber nur für den privaten Gebrauch 
und nicht zu kommerziellen Zwecken ge­
dacht ist. Eine einfache E-Mail-Anfrage 
reicht dafür aus.

■ Erweiterungen
Die Baugruppe ist nicht nur für Funkama­
teure interessant. Anwendungsgebiete gibt 
es sicher viele. Als Werbemittel in Schau­
fenstern müssen es nicht immer große Lauf­
schriften sein. Auf manches Produkt lässt 
sich mit einer kleinen Baugruppe vielleicht 
besser hinweisen. Alles was leuchtet und 
blinkt, ist ein Publikumsmagnet. Beson­
dere grafische Effekte können die Darstel­
lung noch interessanter machen. Aber auch 
überall dort, wo Messwerte darzustellen 
sind, lässt sich diese Baugruppe einsetzen. 
Trotz der etwas begrenzten LED-Kombi­
nationen ist auch die Darstellung kleiner 
Grafiken möglich.

info@sander-electronic.de
Literatur
[ 1] Sander-Electronic: Homepage.

www.sander-electronic.de

selektieren ist. Mit der Plus- und der Minus­
taste wählt man dazu das darzustellende
Zeichen aus und bestätigt die Eingabe.
Sind alle Zeichen des Rufzeichens oder
Locators eingegeben, drücken wir zweimal
die Bestätigungstaste. Jetzt beginnt die Ein­
gabe der Ortszeit, in unseren Regionen üb-

licherweise die MEZ oder MESZ. Die Ein­
gabe erfolgt analog zum Rufzeichen, d.h.,
jede Position ist zu bestätigen.
Damit der Betrieb der Baugruppe auch in
anderen Ländern mit anderen Zeitzonen
möglich ist, wird nun noch die Differenz
zur UTC in der Form ±hh:mm, also ge­
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FUNKAMATEUR - Bauelementeinformation Schnitt­
stellenBelegung von Computer-Schnittstellen (1)

Die Darstellungen der Schnittstellenbe- Drucker eingebaut sind. Die Belegung 
legungen erfolgen stets in der Ansicht, der zugehörigen Stecker ist dementspre- 
wie die Buchsen auch am Computer bzw. chend anzupassen.

Serielle Schnittstelle - RS232/V.24 (Sub-D25 bzw. Sub-D9, männlich)
25-polig 
Pin

9-polig 
Pin

Kurzzeichen Beschreibung

1 CG Schutzerde
2 3 TXD Sendedaten (Transmit Data)
3 2 RXD Empfangsdaten (Receive Data)

6
x^» 1

4 7 RTS Sendeanforderung (Request To Send) 7 • 2
3

5 8 CTS Sendebereitschaft (Clear To Send) 8
9

• 4

6 6 DSR Betriebsbereitschaft (Data Set Ready) 5

7 5 GND Masse 9-polige serielle Schnittstelle
8 1 DCD Trägererkennung (Data Carrier Detect)
9 TV+ positive Prüfspannung

10 TV- negative Prüfspannung
11 CK hohe Sendefrequenz
12 DCD2 Rückkanal Empfangspegel 14 1

13 CTS2 Rückkanal sendebereit 15 2
3

14 TXD2 Rückkanal Sendedaten 16
17 4

15 TXC Sendetakt 18 5
6

16 RXD2 Rückkanal Empfangsdaten 19
20

• 7

17 RXC Empfangstakt 21
22 9

18, 24, 25 NC nicht belegt 23 • 0
11

19 RTS2 Rückkanal Sendeanforderung 24
25

• . 12
20 4 DTR Computer ist bereit (Data Terminal Ready) 13

21 SQD Empfangsgüte 25-polige serielle Schnittstelle
22 9 RI ankommender Ruf (Ring Indicator)
23 CH hohe Empfangsfrequenz

VGA-Monitor-Schnittstelle (Sub-D15, weiblich)
Pin Kurzzeichen Beschreibung

1, 2, 3 R, G, B Signal rot, grün, blau 6

4, 10, 11 GND Masse 1 o\ o o 11

5 ST Selbsttest °o°

6, 7, 8 GND Masseanschluss für Signal rot, grün, blau
5

o°o
15

9 VDD 5 VDC
12 SDA serielle Daten SDA (für DDC)

10

13 HSYN horizontale Synchronisation VGA-Monitor-Schnittstelle

14 VSYN vertikale Synchronisation
15 SCL serieller Takt SCL (für DDC)

Gameport/Joystick-Schnittstelle (Sub-D15, weiblich)
Pin Kurzzeichen Beschreibung

1, 8, 9 VDD +5 V
2 A_PB1 X-Knopf von Joystick A
3 A_X X-Potenziometer von Joystick A
4, 5 GND Masse 1 o>\ 9
6 A_Y Y-Potenziometer von Joystick A 2

3
o 0 

o 10

7 A_PB2 Y-Knopf von Joystick A 4 o ° 11
12

10 B_PB1 X-Knopf von Joystick B 5
6

°o 13

11 B_X X-Potenziometer von Joystick B 7 ° ° 14
15

12 MIDI_O MIDI-Ausgang 8 o/

13 B_Y Y-Potenziometer von Joystick B Joystick-Schnittstelle
14 B_PB2 Y-Knopf von Joystick B
15 MIDI_I MIDI-Eingang
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Parallele Schnittstelle - IBM (Sub-D25, weiblich)
Pin Kurzzeichen Beschreibung

1 /STROBE Datenübertragung 1 
2

c
Q 14

2.9 D0.D7 Datenleitungen 0 bis 7 3 c
O 15

16
10 /ACK Daten akzeptiert 4

5
c 
r O 17

11 /BUSY Drucker belegt 6 C
O 
o

18
19

12 PE Papierende 7
8

C 
c

o 20
21
22
23
24
25

13
14
15

SLCT 
/AFD 
/ERROR

Auswahl 
automatischer Zeilenvorschub 
Fehlermeldung

9
10
11
12
13

c 
c 
c 
c

0 
o 
0
o 
o

16 /INIT Rücksetzen c

17 /SLCTIN Datenannahme des Druckers ermöglichen IBM-Schnittstelle
18.25 GND Masse

Parallele Schnittstelle - Centronics (36-polig, weiblich)
Pin Kurzzeichen Beschreibung

1 /STROBE Datenübertragung
19
202.9 Data O.Data 7 Datenleitungen 0 bis 7 2 1 1

10 /ACK Daten akzeptiert 3
4

1 
1

1 
1

21
22

11 BUSY Drucker belegt 5 1 1 23

12 PE Papierende 6
7

1 
1

1 
1

24
25

13 SLCT Auswahl 8 1 1 26

14 /AFD automatischer Zeilenvorschub 9
10

1 
1

1 
1

27
28

15, 16 GND/NC Masse oder nicht belegt 11 1 1 29

17 CG Gehäusemasse 12
13

1 
1

1 
1

30
31

18 VDD +5 V vom Drucker 14 1 1 32

19.30, 33 GND Masse 16 1 1
33
34

31 /INIT Rücksetzen 17 1 1 35
18 1 1 36

32 /ERROR Fehlermeldung
34 NC nicht belegt Centronics-Schnittstelle
35 PU Pull-Up nach +5 V
36 /SLCTIN Datenannahme des Druckers ermöglichen

IEEE1394a-Schnittstelle - FireWire/i.Link (männlich) —

Pin Kurzzeichen Beschreibung 1 
3

2
4

1 VP +12 V 5 6

2 GND Masse
3, 4 TPB-, TPB+ Datenleitungspaar B IEEE1394a-Schnittstelle
5, 6 TPA-, TPA+ Datenleitungspaar A

USB-Schnittstelle (USB-A, männlich) 1£

Pin Kurzzeichen Beschreibung 21

31

1 VDD +5 V 41

2, 3 D-, D+ Datenleitungspaar
4 GND Masse USB-A-Schnittstelle

Maus-/Tastaturschnittstelle (PS/2, weiblich)
Pin Kurzzeichen Beschreibung

2
1 DAT Maus/Tastatur Daten

3[
fo o

Ü 42, 6 NC nicht belegt □
SC

Do

3 GND Masse 566

4 VDD +5 V Maus-/Tastaturschnittstelle
5 CLK Maus/Tastatur Takt

Tastaturschnittstelle (DIN-41524, weiblich)
Pin Kurzzeichen Beschreibung

4
2 ^5

1 CLK Tastatur Takt
2 DAT Tastatur Daten 1 O) 3
3 NC nicht belegt
4 GND Masse Tastaturschnittstelle
5 VDD +5 V
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DJ-C6E
VHF/UHF-Duoband-FM-Handy

Sender
144 MHz 430 MHz

Sendeleistung (mit EBP-58N) 0,3 W 0,3 W
Sendeleistung (mit ext. 6 V) 0,5 W 0,5 W
Stromaufnahme bei 0,3 W 0,28 A 0,32 A
Modulationsverfahren variable Reaktanz
FM-Hub ± 5 kHz
Nebenwellen < 60 dB
Impedanz ext. Mikrofon 2,2 k”

Empfänger

(Empfindlichkeit bei 12 dB SINAD)

Prinzip Doppelsuperhet
1. ZF
2. ZF

50,85 MHz
450 kHz

Empfindlichkeit
144...146 MHz
430...440 MHz

- 15 dBp
- 15 dBp

Selektivität (12/35 kHz) -6/-60 dB
NF-Leistung (K = 10 % an 8 ”) > 0,1 W

Allgemeines
VHF/UHF-Duoband-FM-Handfunkgerät im 
Kreditkartenformat
Hersteller: Alinco, Inc., 

Japan
Markteinführung: 6/2005
Preis: noch nicht bekannt
Frequenzbereiche: 144,0 ... 146,0 MHz

430,0 ... 440,0 MHz
Betriebsart: NFM
Antennenanschluss: 50 Q (SMA)
Betriebsspannung: 3,7 V Li-Ionen- 

Akkumulator oder
3,7...6 V aus
ext. Stromversorgung

Stromaufnahme:
Senden (0,3 W UHF) < 0,32 A
Empfang < 70 mA
(Batteriesparen ein) < 19 mA
Frequenzstabilität: -7.+3 ppm

(-10...60 °C)
Maße (B x H x T): 58 x96 x 14,5 mm3 

(ohne Knöpfe und 
Antenne)

Masse: 98 g (mit EBP-58N)

Besonderheiten (Auswahl)
• 2-Band-FM-Miniatur-Handfunkgerät
• geringes Gewicht
• bis zu 0,5 W auf beiden Bändern bei 

externer Speisung
• 0,3 W auf beiden Bändern bei Speisung 

aus dem standardmäßigen Akku
• Li-Ionen-Akku mit 600 mAh Kapazität
• Setmodus mit unterschiedlichen Menüs
• ARS-Funktion
• 200 Speicher
• Speicherschreibschutz
• 1750-Hz-Tonruf

(1000, 1450 und 2100 Hz möglich)
• Split- und Shift-Funktion
• CTCSS-Funktion, Coder und Decoder 

eingebaut, Tone-Suchlauf
• SMA-Antennenanschluss
• verschiedene Suchlaufvarianten
• Abstimmschritte 5/6,25/10/12,5/15/ 

20/25/30/50/100 kHz
• APO-Funktion (bis 90 min)
• Batteriesparfunktion
• Tastenquittungston
• Klingelfunktion
• Buchse für externes Audiozubehör
• Möglichkeit zum Klonen
• PC-programmierbar

(Interfacekabel und kostenlos download­
bare Software erforderlich)

Lieferumfang
Transceiver, Li-Ionen-Akkupack EBR-58N, 
Antenne, Ladegerät, deutsches Handbuch

Optionales Zubehör
EMS-60 Lautsprechermikrofon
EME-24 Ohrhörermikrofon
EME-18 Ohrhörer
EDH-32 Zigarettenanzünderkabel
ESC-38 Schutztasche

Importeur
Bogerfunk GmbH • Grundesch 15 
88326 Aulendorf/Steinenbach 
www.boger.de

FA 7/05
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Front- und Seitenansichten

1 - SMA-Antennenanschluss
2 - Display
3 - V/M-Taste
4 - SCAN-Taste
5 - Ein/Aus-Taste
6 - Lautsprecheröffnungen
7 - Mikrofon
8 - FUNC-Taste
9 - BAND-Taste

10 - TX/RX-LED
11 - Abstimmknopf
12 - Buchse für externes Zubehör
13 - PTT-Taste
14 - Monitor-Taste
15 - Buchse für das Ladegerät bzw. die 

externe Stromversorgung

Display (nicht alle Anzeigeelemente werden vom DJ-C6E genutzt)

a On ATT DCS Mi D®

WMuiUiaì.UHilUl%t
<l> PRI * Ä HI LO APO BS Q m

<0

1 - Betriebsartenanzeige
2 - Speichernummer
3 - Prioritätskanalüberwachung eingeschaltet
4 - Anzeige für Repeater-Modus
5 - Reverse-Tone-Squelch
6 - APO-Anzeige
7 - Batteriesparfunktion eingeschaltet
8 - Anzeige für Akkuladezustand
9 - BUSY-Anzeige

10 - Balkenanzeige für S-Meter und relative 
HF-Ausgangsleistung

11 - Anzeige für Klingelfunktion
12 - Anzeigen für die CTCSS-Funktion
13 - Anzeige für Repeater-Ablage oder Shift
14 - Tastenverriegelung eingeschaltet
15 - Zweitbelegung der Tasten aktiviert

Quelle:
Instruction Manual DJ-C6E/T 
2005, Alinco, Inc.



FUNKAMATEUR - Bauelementeinformation
MAX7219

Siebensegment-LED-Treiber mit Vierdrahtbus

Grenzwerte Kurzcharakteristik
Parameter Kurzzeichen min. max. Einheit • serieller Bustakt bis 10 MHz
Betriebsspannung Ub -0,3 6 V • kaskadierbar
Eingangsspannung 
an DIN, CLK, LOAD UE -0,3 6 V

• digitale und analoge Helligkeits­
steuerung

Eingangsspannung 
an anderen Pins UE -0,3 Ub + 0,3 V

• Strombedarf im Betriebsruhe­
zustand <150 qA

Eingangsstrom 
an Stellenausgängen Ia 500 mA

• BCD-Siebensegment-Decoder 
stellenabhängig einschaltbar

Ausgangsstrom 
an Segmentausgängen Ia ±20 mA

• Ansteuerung von Siebensegment­
LED-Anzeigen mit gemeinsamer

Gesamtverlustleistung
bei Plastik-DIP-Gehäuse P., Vges 1066 mW

Kathode möglich
• im 24-poligen DIL- und SO-Gehäuse

Betriebstemperatur bei Typ E ÜB -40 85 °C (SMD) verfügbar

Kennwerte (UB = 5 V, RSET = 9,53 kß , üB = -40^+85 °C) Beschreibung
Parameter Kurzzeichen min. typ. max. Einheit Der MAX7219 gestattet die Multiplex-
Betriebsspannung Ub 4 5,5 V ansteuerung von bis zu acht Siebenseg-
Betriebsstrom bei RSET = ~ IB 8 mA ment-LED-Anzeigen oder bis zu 64
Betriebsstrom, alle Segmente 
aktiv, IseG = -40 mA IB 330 mA

Einzel-LEDs. Über die Vierdrahtbus­
Schnittstelle ist dabei sowohl die Über-

Betriebsruhestrom IB0 150 qA tragung der darzustellenden Ziffern als
Multiplexfrequenz 
bei acht Stellen fS 500 800 1300 Hz

auch die Steuerung des IC-Betriebs­
zustands und der LED-Helligkeit mög-

Segmentstrom ISEG -30 -40 -50 mA lich.
Ladeimpuls 
Taktfrequenz

tLOAD 
fCLK

50
10

ns
MHz Hersteller

Blockschaltbild
Maxim Integrated Products, 120 San 
Gabriel Drive, Sunnyvale, CA 94086, 
USA, wwwmaxim-ic.com

Bild 1: Blockschaltbild des MAX7219

FA7/05 • 705
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Anschlussbelegung
Pin 1: serieller Dateneingang (DIN)
Pin 2, 3, 5.8, 10, 11: acht Stellenausgänge (DIG0.DIG7)
Pin 4, 9: Masse (GND)
Pin 12: Daten einladen (LOAD)
Pin 13: serieller Bustakt (CLK)
Pin 14.17, 20.23: acht Segmentausgänge,
Dezimalpunktausgang (SEGA.SEGG, DP)
Pin 18: Helligkeitssteuerung (ISET)
Pin 19: Betriebsspannung (V+)
Pin 24: serieller Datenausgang (DOUT)

24 EU

Bild 2: Pinbelegung (DIP24)

Wichtige Diagramme

Bild 3: Multiplexfrequenz für acht Stellen in Abhängigkeit 
von der Betriebsspannung

Bild 4: Ausgangsstrom der Segmenttreiber in Abhängig­
keit von der Betriebsspannung

Applikationsschaltung

Bild 5: Kaskadierung von zwei MAX7219 zum Ansteuerung einer 16-stelligen LED-Anzeige
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Amateurfunktechnik

Selbstbauprojekt für 144 MHz: 
FM-Transceiver oder -Empfänger (1)
KNUT THEURICH - DG0ZB

Selbstverständlich kann man sich ein 2-m-FM-Funkgerät kaufen. Die 
Auswahl ist groß, auch aus zweiter Hand. Dennoch ist es für viele Funk­
amateure reizvoll, eine - vielleicht sogar die erste - Funke selbst zu bauen. 
Bei diesem Bausatz hat man die Wahl, gleich den kompletten Transceiver 
oder zunächst nur das Empfangsteil aufzubauen und die Teile für den 
Sender später nachzukaufen.

Nachdem TenTec im Herbst des vergange­
nen Jahres mitgeteilt hatte, der 2-m-Trans- 
ceiver-Bausatz T-Kit 1220 sei bis auf wei­
teres nicht mehr lieferbar, mussten wir die 
sich auftuende Lücke im Sortiment des 
FUNKAMATEUR-Leserservices schließen 
- mit einem ähnlichen Bausatz.
Die Funktion unseres Transceivers sollte 
für Selbstbauer überschaubar und die 
Schaltung nicht zu komplex sein. Ein 2-m- 
Funkgerät sollte selbst gebaut werden kön­
nen, dessen Ausgangsleistung im DO-Limit

Bild 1: Das schlichte, aber fertig bearbeitete 
Gehäuse ist 167 mm x 148 mm x 61 mm groß.

liegt, das keine SMD-Lötkunst erfordert, 
dessen Verdrahtung minimal ist und das 
über die wichtigsten Features für den nor­
malen lokalen Funkbetrieb im 144-MHz- 
Band verfügt: 1750-Hz-Tonruf zum Auftas­
ten von Repeatern, automatische Repeater­
Ablage, Revers-Funktion zum Unterband­
hören und eine kanalisierte Abstimmung im 
25-kHz-Raster.
Zwei erfahrene FUNKAMATEUR-Autoren 
fanden sich bereit, diese Aufgabe kurzfris­
tig zu lösen: Günther Borchert, DF5FC, ent­
warf den analogen Teil des Transceivers 
und Dr.-Ing. Klaus Sander kümmerte sich 
um den digitalen. Gehäuse und Koordinie­
rung blieben für mich.

■ Kunden früh einbezogen
Nachdem der Bausatz auf den Marktseiten
der Mai-Ausgabe kurz vorgestellt und die
Baumappe danach dutzende Male von un­
serer Website heruntergeladen worden war,
kamen mehrere Hinweise, doch ein 12,5-
kHz-Abstimmraster vorzusehen.

Wegen der spezifischen Eigenschaften des 
PLL-ICs war dies jedoch nicht einfach über 
ein Upgrade der von Dr. Sander geschrie­
benen Controller-Software möglich. Da 
auch die Schaltung - und damit die Platine 
- zu modifizieren war, verzögert sich die 
Auslieferung der ersten Bausätze bis Au­
gust. Gut Ding braucht eben Weile, zumal 
wir eine finale Version der mit 64 Seiten 
recht umfangreichen Baumappe erarbeiten 
müssen.
Kritische Stimmen bemängelten, dass wir 
selbst - aus Kapazitätsgründen - keinen 
Support anbieten wollten. Inzwischen hat 
sich die Berliner Firma QRPproject berei­
terklärt, unseren Kunden bei Problemen 
Hilfestellung zu geben.
Die bewährte Variante, an verschiedenen 
Orten Wochenendseminare zu veranstalten, 
bei denen Bausätze in der Gruppe zu­
sammengelötet und in Betrieb genommen 
werden können, steht ebenfalls im Raum. 
Schließlich ist es kein Geheimnis, dass der 
Zusammenbau unter Anleitung einfacher 
und der Abgleich ohne geeignete Messmit­
tel kaum zu machen ist.
Auch Bedenken bezüglich der Verfügbar­
keit der nicht mehr produzierten Bauele­
mente wurden geäußert. Hier können wir

MC3362

Technische Daten des B-1220
Frequenzbereich 144.146 MHz
Kanäle 161
Kanalraster 12,5 kHz
Betriebsart FM
Sendeleistung 5 W
Betriebsspannung 11.14 V
Abmessungen 167 mm X 148 mm X 61 mm
Masse 1,2 kg

beruhigen: Unsere Bestände bei den kriti­
schen Komponenten reichen aus, um den 
Bausatz mehrere Jahre lang liefern zu kön­
nen. Das gleiche trifft auch auf Ersatzteile 
zu.

■ Schaltungskonzept
Wer sich mit der Technik auskennt, wird 
beim Betrachten der Schaltung im Analog­
teil (Bild 3) nichts Aufregendes entdecken - 
als Doppelsuperhet ausgelegter Empfänger 
mit MC3362N, BF961-HF-Vorstufe sowie 
einfachen Schaltungen für Rauschsperre und 
NF-Verstärker. Dazu gesellen sich einige 
Transistoren für den Mikrofonverstärker 
und die Sende-Empfangs-Umschaltung. Die 
Antennenumschaltung erfolgt konventionell 
mit einem HF-tauglichen Relais.
Höherer Aufwand wurde in Bezug auf die 
Selektion betrieben. Hier kommen in der 
1. ZF zwei monolithische 10,7-MHz-Quarz- 
filter zum Einsatz und in der 2. sorgt ein 
455-kHz-Keramikfilter von Murata für noch 
mehr Trennschärfe.
Für die PLL wird ein TSA6057 im DIP-Ge­
häuse benutzt, der seinerzeit zwar speziell 
für den Einsatz im AM/FM-Radios kon­
struiert wurde, für unsere Zwecke aber 
ebenso geeignet ist.
Die Schaltung des Senders ist unspektaku­
lär. Auf den FM-modulierten VCO, der Teil 
des MC3362N ist, folgen insgesamt vier 
HF-Stufen, die über ausreichende Verstär-
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möglichst wenig teuren Spezialbauteilen zu 
entwickeln.
Die erreichten technischen Daten sind den­
noch respektabel - in Empfindlichkeit und 
Selektion steht unser Transceiver industriell

kungsreserven verfügen, um mit einem
bewährten sowjetischen Sendetransistor
KT920B in der Endstufe mindestens 5 W
HF-Leistung an die Antenne abgeben zu
können.

Sicherlich gibt es DDS-ICs sowie Power­
Module und garantiert hätte man an vielen
Stellen der Schaltung modernere Bauteile
verwenden können - unser Hauptziel war
aber, einen konventionellen Bausatz mit
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■ Realisierung

Aus konstruktiven Gründen wurde die 
Schaltung in einen analogen und einen di­
gitalen Teil zerlegt und auf zwei Platinen

gefertigten Geräten nicht nach. Weitere
Messungen führen wir durch, wenn im Juli
die ersten Geräte dieser Serie zusammenge­
baut sind. Einschränkungen bestehen hin­
gegen bezüglich zusätzlicher Funktionen,

die bei Alinco, Icom, Yaesu, Kenwood usw.
zur Standardausstattung gehören. Auf
ARTS, ASC, CTCSS, DCS, DTMF, Such­
lauf, Speichervielfalt u.Ä. muss man ver­
zichten .

FA7/05 • 709
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verteilt, die mechanisch und elektrisch ver­
bunden werden.
Der Digitalteil enthält den Controller und 
die Anzeigen. Weil es hier ziemlich eng zu­
geht, waren SMD-Bauelemente nicht zu 
umgehen - der AVR-Chip, die SMD-Teile 

Bild 4:
Die Digitalplatine 
mit den sechs 
Anzeigen steht 
senkrecht auf 
der Analogplatine, 
die kopfüber in 
das Gehäuse 
eingebaut wird.

Fotos: FA

und die Anzeigen werden aber schon im 
Werk bestückt. Vor der Auslieferung er­
folgt die In-Circuit-Programmierung des 
Controllers über eine gesonderte Stiftleiste 
- dadurch sind auch spätere Firmware-Up­
grades möglich.
Beide Platinen werden mit einem vorge­
fertigten 16-poligen Flachbandkabel ver­
bunden, das auf beiden Seiten gesteckt 
wird. Weil außerdem alle Bedienelemente, 
- Drehgeber, Potenziometer und Schalter - 
auf den Platinen sitzen, beschränken sich 
die Verdrahtungsarbeiten auf die zu löten­
de Verbindung zwischen dem HF-Ausgang 
und der Antennenbuchse. Einfacher geht 
es kaum noch.

■ Schaltung im Detail
Weil unser Bausatz, falls gewünscht, auch 
als Empfänger zusammengebaut werden 
kann, beginnen wir mit den Baugruppen, 
die dazu erforderlich sind.
Das Eingangssignal gelangt von der An­
tennenbuchse direkt an den auf 145 MHz 
abzugleichenden Eingangskreis. Der Du- 
algate-MOSFET BF961 verstärkt das Sig­
nal, das anschließend über ein zweikreisi- 
ges 145-MHz-Bandfilter dem Pin 1 des 
MC3362N zugeführt wird.
Dieser IC enthält eine weitere HF-Verstär- 
kerstufe, den 1. Mischer und einen Oszil­
lator, der beim Empfang als VCO zwi­
schen 133,3 und 135,3 MHz arbeitet. Die 
Abstimmspannung für den VCO wird von 
der PLL erzeugt.
Im 1. Mischer des MC3362N wird das Sig­
nal auf 10,7 MHz umgesetzt. Danach muss 
es eine Filtergruppe, bestehend aus zwei 
10,7-MHz-Spulen und zwei Quarzfiltern, 
durchlaufen, bevor es im 2. Mischer des 
ICs mit einem 10,245-MHz-Quarzoszilla- 
tor auf die 2. ZF von 455 kHz herunterge­
mischt wird. Auf die 2. ZF folgen ein Ke­
ramikfilter und der begrenzende ZF-Ver­
stärker. Der FM-Demodulator ist ebenfalls 
Teil des MC3362N.

Die NF des demodulierten FM-Signals wird 
anschließend mit einem NF-IC TDA7056A 
so weit verstärkt, dass direkt ein Lautspre­
cher angeschlossen werden kann.
Eine Besonderheit des TDA7056A besteht 
darin, dass sich seine Verstärkung mittels

Gleichspannung einstellen lässt. Ist die 
Steuerspannung gleich Null, ist die Verstär­
kung am kleinsten. Diese Eigenschaft ha­
ben wir in der vorliegenden Schaltung zur 
Realisierung der Rauschsperre genutzt. 
Dazu wird dem MC3362 eine Spannung 
entnommen, deren Höhe von der Ein­
gangsspannung abhängig ist. Zwei Opera­
tionsverstärker dienen als Verstärker und 
Komparator, wobei die Vergleichsspan­
nung für den Komparator dem Squelch- 
Regler entnommen wird. Je nach dessen 
Stellung öffnet die Rauschsperre somit bei 
verschieden starken Empfangssignalen.

■ PLL-Konzept
Als PLL-IC kommt ein TSA6057 zum Ein­
satz. Dieser kann bis in den VHF-Bereich 
hinein stabile Oszillatorsignale im 25-kHz- 
Raster erzeugen. Er wurde bereits für 2-m- 
Amateurfunkprojekte eingesetzt [1].
Da aber im 144-MHz-Band einige Repea­
ter und Stationen auf Kanälen im 12,5-kHz- 
Raster arbeiten, musste zu einem Schal­
tungstrick gegriffen werden. Wenn der PLL- 
Referenzoszillator, der mit einem 4000- 
kHz-Quarz arbeitet, kapazitiv entsprechend 
verstimmt wird, ergibt sich auf der Endfre­
quenz die gewünschte Frequenzverschie­
bung von 12,5 kHz. Weil die resultierende 
Abweichung aber frequenzabhängig ist, 
muss die Verstimmung des 4-MHz-Oszilla- 
tors so gewählt werden, dass der absolute 
Frequenzfehler keine Probleme verursacht, 
also nicht größer als 1 kHz ist.
Die PLL wird von einem ATMEL-Control- 
ler gesteuert, der außerdem für die Sende- 
Empfangs-Umschaltung verantwortlich ist, 
die sechs Siebensegmentanzeigen direkt 
steuert, den 1750-Hz-Ton für den Relaisbe- 
trieb erzeugt und einen Speicherkanal für 
den Hauskanal bereitstellt.
Die Frequenzeinstellung über die insgesamt 
161 Kanäle erfolgt mittels eines Drehge­
bers, der zusätzlich eine Drucktastenfunk­
tion besitzt. Auf der Digitalplatine befinden 

sich außerdem eine Taste für die Aktivie­
rung des 1750-Hz-Ruftons und zwei LEDs: 
Die erste signalisiert die geöffnete Rausch­
sperre, während die zweite leuchtet, wenn 
die Betriebsspannung des für 12 V ausgeleg­
ten Transceivers mindestens 11 V beträgt.

■ Empfängerbetrieb
Um den Bausatz als Empfänger zu betrei­
ben, müssen noch die Bauelemente der 
Sende-Empfangs-Umschaltung eingelötet 
werden, die die beim Empfang arbeitenden 
Stufen mit Betriebsspannung versorgen. 
Alle anderen Stufen, wie Mikrofon- und 
Sendeverstärker, werden für diese Ausbau­
stufe des Bausatzes nicht benötigt - die 
Bauteile sind, sofern der Transceiverbaus­
atz erworben wurde, nicht zu bestücken. 
Wenn man sich exakt an die Zusammen­
baureihenfolge hält, die die Baumappe 
vorgibt, und die einzelnen Zwischentests 
erfolgreich durchführt, gelingt die Inbe­
triebnahme ohne spezielle Messgeräte.
Die VCO-Spule lässt sich einstellen, indem 
man die VCO-Steuerspannung misst. Für 
die Justierung des 12,5-kHz-Rasters benö­
tigt man einen Frequenzzähler, der günsti­
gerweise bis mindestens 150 MHz ausge­
legt sein sollte. Beim Abgleich der 145- 
MHz-Kreise und der ZF-Spulen kann man 
sich mit einem 2-m-Empfangssignal behel­
fen, sofern ein Messsender nicht zur Ver­
fügung steht. Mit Messsender ist der Ab­
gleich natürlich wesentlich komfortabler.

■ Zusammenbau
Der mechanische Zusammenbau gestaltet 
sich sehr einfach, da die Platinen und die 
Gehäuseteile passgenau gefertigt sind und 
alle erforderlichen Schrauben, Abstands­
stücke usw. mitgeliefert werden.
Wenn der Empfänger spielt und die OV- 
Frequenz oder das nächste Relais zu emp­
fangen ist, sollte man sich über die nur teil­
weise bestückte Platine nicht ärgern. 
Schließlich kann aus Ihrem Empfänger ein 
Transceiver werden ...

Der Bausatz wird Ende August in drei Va­
rianten verfügbar sein:
• Transceiverbausatz, komplett mit hoch­

wertigem Mikrofon
• Empfängerbausatz (ohne Bauteile für den 

Sender)
• Senderkit zum Empfängerbausatz 

(Transistoren, passive Bauelemente und 
Mikrofon)

Die Preise geben wir im nächsten Heft be­
kannt.

Im Teil 2, der in der August-Ausgabe folgt, 
veröffentlichen wir die Platinenlayouts und 
die Beschreibung des Senders.
Literatur
[1] Gerlach, I., DH1AAD: ATMEL steuert 2-m-Mini- 

Empfänger. FUNKAMATEUR 50 (2001) H.9, 
S. 999-1002
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Einsteiger

Tipps und Tricks für Selbstbauer
An dieser Stelle veröffentlichen wir in loser 
Folge Praktikertipps für OMs, die das eine 
oder andere Detail ihrer Stationsausrüstung 
im Eigenbau erstellen. Diesmal geht es um 
die Lösung mechanischer und elektrischer 
Probleme beim Antennenbau.

■ Preiswerte Lager 
für Drehantennen

Oberlager nehmen die am Drehrohr einer 
Antenne wirkende Kraft auf und entlasten 
so die Rotorbacken. Allerdings sind sie 
nicht gerade billig. Nun ja, Edelstahl und 
Präzisionskugellager haben ihren Preis. Je­
doch, ein sehr gutes Lager lässt sich leicht 
selbst bauen und das für wenige Euro.
Seit Jahren werden von der Autoindustrie 
Teflon-überzogene Lager benutzt. Das wäre 
hier genauso brauchbar. Wir können zwar 
im Selbstbau keine solchen Überzüge her­
stellen, aber das ist auch nicht nötig. Eine 
10 bis 12 mm dicke Platte aus Teflon (Poly­
tetrafluoräthylen PTFE) tut es ganz her­
vorragend und ist für einige Euro beim lo­
kalen Kunststoffhändler zu haben (siehe 
„Gelbe Seiten“).

Bild 1: Oberlager - von unten gesehen

Ein 100 mm X 100 mm großes Stück ist für 
ein Mastrohr von 60 mm Durchmesser voll­
auf ausreichend. Das Loch bohren wir mit 
einer Lochkreissäge passenden Durchmes­
sers, wie sie für Holzbearbeitung gedacht 
ist. Passend ist ein Durchmesser, der 2 bis 
4 mm größer ist als der des Rohrs. Lang­
sam drehen lassen und nicht verkanten 
beim Bohren! Hat die Säge nicht den rich­
tigen Durchmesser, so ist das Aufarbeiten 
mit einer Holzraspel hilfreich.
Die grobe „Landmaschinenpassung“ hat 
eine wichtige Eigenschaft: Die Reibung 
und damit die Rotorbelastung erhöht sich 
selbst dann noch nicht, wenn sich jahre­
lang Dreck angesammelt hat! Das ist ein 
erheblicher Vorteil gegenüber Kugellagern. 
Anfangs befürchtete ich, dass das Rohr im 
Spalt hin und her schlagen könnte, schließ­
lich habe ich eine Sechselement-Langyagi 
für 6 m in 3,5 m Höhe über dem Oberlager 
und in 1,5 m noch eine Zehnelement-Yagi 
für 2 m. Aber nichts dergleichen ist zu be­
merken.

Toller Kunststoff, dieses Teflon: glatte zähe 
Oberfläche, wetterunempfindlich und leise! 
Genau das, was an dieser Stelle vonnöten 
ist. Die Montage geht deutlich aus den Bil­
dern hervor: Aluminiumwinkel und Edel­
stahlschrauben, das ist alles, was noch ge­
braucht wird.
Das Oberlager besteht aus einem Stück. 
Beim - später nachgerüsteten - unteren 
Lager, das den Rotor in Bezug auf Quer­
bewegungen entlasten soll, habe ich die 
Platte nach dem Bohren in zwei Teile zer­
sägt, sodass diese um das Rohr herum an­
geordnet werden konnten, ohne jenes aus­
bauen zu müssen. Das ist wohl die ein­
fachste Art der Montage.
Das Oberlager ist bei mir seit sieben Jahren 
an seinem Platz. Man sieht zwar leichte 
Korrosionserscheinungen am Aluminium, 
aber das Lager selber ist, bis auf eine 
schwarze Dreckschicht im Spalt, „wie neu“.

■ Vertikalantennen
mit Viertelwellenstubs ergänzen 

Groundplanes, Triple-Legs und 5/8-%-Ver- 
ticals sind als Monobandantennen leicht 
selbst herzustellen und bedürfen keiner 
besonderen Anpassgeräte. Werden sie aber 
nach Lehrbuch [1] gebastelt, so haben sie 
einen erheblichen Nachteil: Auch bei bes­
ter Blitzerdung der Radials schwebt der 
Vertikalstrahler gleichstrommäßig „in der 
Luft“ bzw. ist lediglich über den Empfän- 
gereingang/Senderausgang mit der Erde 
verbunden.
Das kann bereits bei sonst harmlosen at­
mosphärischen Aufladungen für das elek­
tronische Gerät tödlich sein. In klassischer 
Manier kann eine für die Betriebsfrequenz 
hinreichend hochohmige Drossel parallel 
zum Speisekabel Abhilfe schaffen. Aller­
dings benötigt die Drossel ein wasserdich­
tes Gehäuse. Auch die geerdeten Varianten, 
bei denen der Vertikalstrahler mit dem Er­
dungspunkt verbunden ist und das Kabel in 
Gamma-Anpassung über einen Kondensa­
tor den Strahler speist, leiden ebenfalls an

Stub-Längen bei Koaxialkabel RG58C/U
Band Mittenfrequenz 

[MHz]
Länge L 

[cm]
2 m 145,0 34,1
6 m 50,5 98,0

10 m 28,8 177
12 m 24,940 198
15 m 21,225 233
17 m 18,118 273
20 m 14,175 349

der Witterungsempfindlichkeit. Ein Viertel- 
wellenstub, der parallel zum Speisekabel 
liegt, ist witterungsunempfindlich, sofern 
er aus einer Koaxialleitung mit massivem 
Dielektrikum besteht. Zusätzlich verbes­
sert er die Vorselektion, die bei vielen mo­
dernen Empfangsteilen zu wünschen übrig 
lässt.
Wirkungsweise: Eine Koaxialleitung der 
Länge L, die an einem Ende kurzgeschlos­
sen ist, wirkt an ihrem offenen Ende wie 
ein Parallelschwingkreis mit einer Reso­
nanzfrequenz

f=
c • VF

4 • L
(1)

c ist die Lichtgeschwindigkeit 299,8 • 106 
m/s und VF der Verkürzungsfaktor des 
Dielektrikums (0,66 bei RG58C/U und 
RG213/U, 0,83 bei Aircell 7). Außerdem 
treten noch weitere Resonanzen bei den 
ungeradzahligen Vielfachen 3f, 5f usw. 
auf. Bei den geradzahligen Vielfachen 2f, 
4f usf. verhält sich der Stub wie ein Kurz­
schluss und bewirkt im Sendebetrieb eine 
Dämpfung dieser Oberwellen.
Für einige Amateurbänder gehen die Werte 
aus der Tabelle hervor. L ist exakt die Län­
ge des Dielektrikums in dem Leitungsstück. 
Die für den Anschluss und den Kurzschluss 
benötigten Längen zählen nicht mit. Sie sol­
len jedoch so kurz wie möglich sein.
Die Verluste in der Leitung sind unerheb­
lich, denn der Resonanzwiderstand ist in je­
dem Fall groß gegen den Fußpunktwider­
stand der Antenne. Der Stub wird mit Ka­
belbindern an ein Radial angebunden, nicht 
aber an den Mast oder das Speisekabel, weil 
das die Antennenresonanz verändern würde. 
Abschließend sei ausdrücklich darauf hin­
gewiesen, dass der Stub und auch eine 
Drossel keine ausreichende Blitzableitung 
darstellt. Trotzdem werden atmosphärische 
Aufladungen der Antenne verhindert. Der 
geerdete Strahler soll auch die ihn umge­
bende Raumladung der Luft „absaugen“ 
und so die Wahrscheinlichkeit eines Blitz­
einschlags angeblich verringern.

Dr. Peter Brumm, DL7HG
dr.p.brumm@gmx.de

Literatur
[1] Krischke, A., DJ0TR: Rothammels Antennen­

buch. 12. Aufl., DARC-Verlag, Baunatal 2001; 
Abschnitte 19.4.3 und 19.6.5

Bild 2: Das untere zweiteilige Lager - von
oben gesehen Fotos: DL7HG
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Einstieg in die Langwelle (1)
UWE WENSAUER - DK1KQ

Beim Durchblättern des VLF-/LF-QTCs [1] im FA gewinnt man bisweilen 
den Eindruck, dass für die Beschäftigung mit der Langwelle gigantische 
Antennenmasten und zimmerfüllende Variometer erforderlich sind. Im 
Folgenden wird gezeigt, dass es für den Einstieg nur weniger Mittel be­
darf und man dank PC nicht einmal Telegrafiekenntnisse benötigt.

Tests 
DX normale Telegrafie

I I I I I I I I I I I I I I I I
135,5 136 136,5 137

Aktivitätszentrum

Nicht- QR- 
CW- SS

Modes DX
I I I I I I I
137,5 138

f [kHz]

Nicht-CW-Modes: PSK31, Hell, AMTOR, RTTY u.a.

Bild 3: Inoffizieller Bandplan für das 136- 
kHz-Band (135,7^137,8 kHz) [6]

Jeder, der Interesse an Funktechnik hat, 
hörte sicher schon einmal von den Funk­
pionieren Guglielmo Marconi und Prof. 
Ferdinand Braun. Ihre ersten Funkverbin­
dungen fanden auf einer Frequenz um 300 
kHz statt. Dies war zur damaligen Zeit 
technisch beherrschbar. Der vermeintlich 
nutzlose Bereich unterhalb von 200 kHz 
wurde 1922 den Funkamateuren zugestan­
den. Erst später erkannte man - wie auch 
beim KW-Bereich - dass diese Frequen­
zen nicht unbrauchbar sind; die kommer­
ziellen Nutzer verdrängten daraufhin die 
Funkamateure wieder.
Durch eine Initiative von Peter Bobek, 
DJ8WL, der leider früh verstarb, konnte 
ein schmaler Bereich von 135,7 bis 137,8 
kHz 1999 für die Funkamateure zurück­
erobert werden. Im Gegensatz zu kommer­
ziellen Langwellen-Funkstellen, die mit 
Sendeleistungen von einigen zig Kilowatt 
oder mehr arbeiten, gelang es Funkama­
teuren seither, mit Sendeleistungen um 1 W 
EIRP Verbindungen herzustellen.

Bild 1: Keine Angst, für den Einstieg auf LW 
benötigt man nicht gleich so ein riesiges 
Variometer wie dieses Prachtexemplar von 
CT1DRP. Foto: CT1DRP [5]

Bei einer in Deutschland zulässigen Sende­
leistung von 1 W EIRP kann man mit her­
kömmlicher Telegrafie einige hundert Ki­
lometer überbrücken. Wie dem Bandplan 
in Bild 3 zu entnehmen ist, werden solche 
Verbindungen auf dem nur 2,1 kHz (!) 
breiten Band in dem grün markierten Be­
reich um das Aktivitätszentrum herum 
abgewickelt.
Weltweite Verbindungen sind nur mit den
langsamen Betriebsarten QRSS (QRS =
geben Sie langsamer) möglich. Um diese
und andere moderne, PC-gestützt arbei­

tende Übertragungsverfahren geht es in 
der zweiten Folge dieses Beitrags. Da man 
Punkte und Striche auf dem Monitor mit­
lesen kann, ist QRSS sogar etwas für 
„CW-Lern-Muffel“. Hier soll es zunächst 
um die Voraussetzungen zum Empfang 
gehen.

■ Empfänger
Um in dieses sehr interessante Gebiet hi­
neinzuschnuppern, beginnt man zweckmä­
ßigerweise mit dem Hören (bzw. Mitlesen 
am Bildschirm). Ein Problem stellen dabei 
weniger der PC sowie die benötigte Soft­
ware dar, sondern vielmehr die Antenne 
und ein empfindlicher Empfänger.

Bild 2: Vertikalantenne mit Dachkapazität 
für Langwellen-Empfang; bei DK1KQ ist 
der vertikale Teil 10 m hoch und die Dach­
kapazität (horizontaler Draht) 20 m lang.

Viele Amateurfunktransceiver haben ein 
Empfangsteil, das sich auf 136 kHz ab­
stimmen lässt. Eine Alternative sind so ge­
nannte selektive Pegelmesser aus der analo­
gen Telefontechnik wie MV 61 und MV 62 
von Präcitronic oder kommerzielle Emp­
fänger (EKD, Hagenuk, R&S); beides ist 
auf Flohmärkten zu finden.
Eine weitere Möglichkeit besteht im Bau 
eines Konverters, der den Bereich um 137 
kHz in ein Amateurfunkband verschiebt 
[2]. Für den Einsteiger bietet übrigens der 
AATiS eine Platine mit Bauanleitung zum 
Selbstbau eines Empfängers an [3].

■ Antennen 
Wie bereits erwähnt, kann kaum ein Funk­
amateur eine einigermaßen effektive An­
tenne für die Wellenlänge von % = 2200 m
aufbauen. So liegt der Wirkungsgrad übli-

cher Durchschnittsantennen bei 1 % oder 
weniger. Mit einer vorhandenen 80- oder 
160-m-Antenne kann man aber trotzdem 
erste Versuche anstellen. Für reinen Emp­
fangsbetrieb genügt auch eine Rahmen­
antenne [4].
Ein weiterer Schritt in die richtige Rich­
tung ist eine so genannte T-Antenne. Das 
ist, wie Bild 2 zeigt, eine Vertikalantenne 
mit einer Dachkapazität. Man kann sie - 
wie auch jeden Draht - mit einer Verlän­
gerungsspule und einem Variometer (ver­
änderliche Induktivität) auf Resonanz 
trimmen. Auch ein vorhandener KW-Di- 
pol mit Speiseleitung kann als T-Antenne 
dienen, wenn man Seele und Außenleiter 
der Speiseleitung am transceiverseitigen 
Ende miteinander verbindet.
Für Empfangszwecke genügt zur Anpas­
sung eine simple Konstruktion aus Dreh­
kondensator und abstimmbaren Spulen mit 
Ferritkernen gemäß Bild 4. Für meine T­
Antenne benötige ich eine Spule mit 3,5 
mH und einen Serienkondensator von 485 
pF. Die Spule habe ich auf eine leere Fax­
Papierrolle mit etwa 18 mm Durchmesser 
und 200 mm Länge gewickelt. Der Kern 
besteht aus zwei Ferritstäben, die zusam­
men 20 cm Länge aufweisen.
Damit lässt sich ein scharfes Maximum ein­
stellen. Innerhalb des Bandes muss man 
allerdings nachstimmen. Als Nebeneffekt 
kann der auf 138,83 kHz arbeitende Sender 
DCF39 deutlich unterdrückt werden.
Weil die Spule mit den Ferritkernen bei mir 
nicht ganz ausreichte, habe ich noch eine 
gerade vorhandene Spule in Reihe gelegt, 
wie aus Bild 5 hervorgeht.
Beim Sendebetrieb stimmt man die An­
tenne mit einer Festinduktivität und einem 
Variometer ab. Kapazitäten sind dabei we­
niger geeignet.

Antenne

Ferritstäbe i

L > 3mH

3 x 500pF

4«) Empfänger

Bild 4: Antennenkoppler zur Anpassung 
einer Draht- oder T-Antenne
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■ Empfangsvorverstärker
Leider ist die Empfindlichkeit üblicher 
Amateurfunk-Empfänger in diesem Bereich 
um bis zu 10 dB schlechter als im KW- 
Bereich. Hier hilft nur der Selbstbau eines 
kleinen Empfangsvorverstärkers. Er trägt 
auch dazu bei, ein Zustopfen des Empfän­
gers durch den erwähnten Sender Burg 
DCF39 und den Sender Mainflingen DCF42 
auf 129,830 kHz zu verhindern.

Bild 5: Antennenkoppler gemäß Bild 4; bei 
DK1KQ fand ein auf einer Länge von 115 mm 
mit HF-Litze 20x0,05 mm bewickelter Körper 
mit 0 = 40 mm (365 pH) Verwendung; dazu in 
Reihe der auf einer Länge von 190 mm mit 
0,3 mm CuL vollgewickelte Fax-Rollenkern, 
in dem zwei Ferritstäbe stecken (3,3 mH).

Schaltung
Die Schaltung gemäß Bild 6 lässt sich 
schnell aufbauen und ist noch mit einfa­
chen Messmitteln abgleichbar. Herzstück 
ist das zweikreisige Bandfilter L1/L2, 
C1.C5. Mit einer Bandbreite von unge­
fähr 3 kHz wird das Amateurfunkband 
voll abgedeckt. Der folgende Verstärker 
mit VT1 bewirkt eine Spannungsverstär­
kung, während die Emitterstufe mit VT2 
für eine niederohmige Auskopplung an 
50 Q sorgt. Über alles ergibt sich eine Ver­
stärkung von gut 10 dB.
Wer mehr Verstärkung benötigt - etwa weil 
nur eine kurze Antenne zur Verfügung 
steht -, kann mit dem Gate von VT1 direkt 
an den Hochpunkt des zweiten Schwing­
kreises gehen, wie in Bild 6 rot angedeutet.

. C2 
' 330

R2
1k BC237 10g T 100n

r L2 
" 300g C6 

_ _4,7n

_1_ C2
~~4,7n

T ci 
47n

Bild 6:
Schmalbandiger 
136-kHz-Vorverstärker 

R1 entfällt dann, während C4, C5 durch 
C6 zu ersetzen sind. In Tabelle 1 sind ent­
sprechende Werte für verschiedene Fer­
tigspulen abzulesen.
Für andere Induktivitätswerte sind die zu­
gehörigen Kapazitätswerte neu zu berech­
nen. Beim Ausmessen unbekannter Spulen 
kann das als Bausatz erhältliche LC-Mess- 
gerät [7] eine große Hilfe sein - Ab­
gleichkern dazu vorher in Mittelstellung 
bringen. Die Induktivität sollte aber im Be­
reich L = 100.1000 pH liegen, da sonst 
das L/C-Verhältnis zu ungünstig wird.

Bild 7: Simulation der Durchlasskurve des 
Bandfilters mit RFSim

Die notwendige Kreiskapazität C für die 
Mittenfrequenz f = 136,75 kHz in Nano­
farad ist dann

C /nF = 1355 
¿/pH

(1)

Nun ist C1 = 10 • C und C2 = 1,1 • C. Ferner 
gilt C5 = 5 • C und C4 = 1,25 • C. Falls VT1 
an den Hochpunkt des Schwingkreises füh-

Tabelle 1: Bauteile für das Bandfilter 
in der Schaltung nach Bild 6
Bauteil Spule (1) Spule (2)
L1, L2 300 pH 650 pH
C1 47 nF 22 nF
C2 4,7 nF || 330 pF 2,2 nF
C3 82 pF 39 pF
C4 4,7 nF || 1 nF 2,2 nF || 330 pF
C5 22 nF 10 nF
C6 4,7 nF 1,5 nF || 470 pF

(1) Toko 719VXA - AO17AO;
719VXA- AO18; 707VXA016YKS 
www.codico.com
oder F07 FA-Leserservice #6481

(2) Neosid Reihe 7, BV5970, 735 pH (bl/gn/gn); 
BV5821, 650 pH; BV5113, 645 pH 
www.neosid.de

C9
------ ° +UB 
C8

BF245

R4 C77 
470 220n

R3 
100

D

BC237

E

Bild 8: Prototyp-Aufbau auf Lochrasterplatte 
Screenshot und Fotos: DK1KQ (2)

ren soll, ist C6 = C. Es genügt jeweils, den 
nächstgrößeren oder -kleineren Normwert 
zu benutzen, den Rest besorgt der Abgleich. 
C4 ist am besten experimentell zu ermit­
teln, als Startwert empfehle ich C4 = 0,02 • 
C. Je kleiner C4, desto schmaler das Filter, 
aber desto größer die Einfügedämpfung.

Abgleich
Wegen der Toleranzen sind errechnete 
Werte nur annähernd zu erreichen, sodass 
ein Feinabgleich mit den Spulenkernen 
nötig ist. Deshalb sind variable Spulen 
wichtig. Durch wechselweises Drehen an 
den Kernen von L1 und L2 ist auf maxi­
males Rauschen bzw. auf maximale Laut­
stärke eines gehörten Signals abzustimmen.

■ Erste Hörversuche
Meine Hörversuche waren besonders in 
den Morgenstunden und an den Wochen­
enden erfolgreich. Mit Sicherheit gibt es 
auch Aktivitäten zu anderen Tageszeiten.
Dem Anfänger rate ich, zuerst auf „nor­
male“ CW-Zeichen zu achten, die man 
wegen ihrer Stärke mit dem Ohr hören 
kann. Diese finden sich nach dem Bandplan 
in Bild 3 zwischen 136,000 und 137,600 
kHz. (wird fortgesetzt)

dk1kq@darc.de
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Antennentechnik

Experimente mit 2-Element-Yagis 
für das 2-m-Band
MARTIN STEYER - DK7ZB

Ausgangspunkt war die Überlegung, eine möglichst einfache, aber leis­
tungsfähige, portable 2-m-Antennenanlage zu entwickeln. Diese sollte 
leicht und gut transportierbar sein.
Da auch ein Tragemast entsprechender Höhe zu berücksichtigen ist, wird 
eine Glasfiber-Teleskoprute vorgesehen, wie sie als Stipprute bis zu 10 m 
Länge für Angler verkauft wird. Günstig ist der speziell für Amateurfunk­
anwendungen konstruierte Glasfibermast von DK9SQ [1].

Zunächst hatte ich für diesen Einsatz­
zweck eine einfache, zerlegbare 4- oder 
5-Element-Yagi geplant, die einen Anten­
nengewinn von 8,5 dBd bei einer Boom­
länge von etwa 1,50 m ergeben hätte [2]. 
Mit diesen Vorgaben stellen sich aber 
mechanische Nachteile ein: Der Boom ist 
für die Montage an der Spitze einer An­
gelrute zu lang, durch das Gewicht und 
das auftretende Biegemoment werden die 
dünnen Rohre am oberen Ende zu stark 
belastet.

Direktor Strahlrichtung

Strahler
(I <X> )

Bild 1: Schema der 2-Element-Yagi mit 
Direktor

Bezüglich des Richtdiagramms ist zudem 
ein großer horizontaler Öffnungswinkel 
wünschenswert, gleichzeitig sollte der 
vertikale Öffnungswinkel möglichst klein 
sein. Beide Bedingungen lassen sich mit 
einer einzelnen Yagi nicht erfüllen, da mit 
zunehmendem Antennengewinn (der ja 
von der Länge abhängig ist) der horizon­
tale Öffnungswinkel immer kleiner wird. 
Aus diesem Grund bleibt dann eigentlich 
nur ein gestocktes System übrig, wenn 
man einen Gewinnzuwachs bei den gefor­
derten Winkeln anstrebt.
Bei der Suche in der Literatur nach An­
tennen, die für den vorgesehenen Einsatz­
zweck infrage kommen, wurden populäre 
Bauvorschläge und eigene Konstruktionen 
mit EZNEC+4 [3] analysiert. Die Ergeb­
nisse sind so interessant, dass ich sie dem 
Leser nicht vorenthalten möchte. Die er­
mittelten Daten einiger Antennen sind in 
Tabelle 1 zusammengefasst. 
Das relativ schlechte Abschneiden der
DJ9HO-Doppelquad [4] ist leicht zu er­
klären: Es handelt sich zwar um ein ge­
stocktes System, aber die beiden direkt
übereinander sitzenden Quadschleifen sind
viel zu dicht benachbart, um einen spürba­
ren Stockungsgewinn zu erbringen. Dafür

wären 1,5 k Abstand notwendig. So erge­
ben die beiden Schleifen allein nur 2 dBd, 
die durch die drei Reflektoren auf 6,9 dBd 
gesteigert werden können.
Fazit: Zwar ein sehr gutes Richtdiagramm 
und ein großer horizontaler 3-dB-Winkel, 
aber für den großen Materialeinsatz sehr 
dürftige Ergebnisse, der propagierte Ge­
winn von 9,5 dBd ist weit von der Realität 
entfernt und gehört zu den mystischen, ra­
tional nicht nachvollziehbaren Fähigkeiten, 
die Quad-Systemen nachgesagt werden.

Strahler

'IT Strahlrichtung

Reflektor
0 )

Bild 2: Schema der 2-Element-Yagi mit
Reflektor

Es ist bedauerlich, wenn bei nachbauen­
den Amateuren solche unrealistischen Er­
wartungen erzeugt werden. Allein aus dem 
Material der Reflektoren lässt sich viel 
einfacher eine Yagi mit fast dem gleichen 
Gewinn aufbauen!
Die Tendenz bei den 3-Element-Yagis ist 
eindeutig: zunehmender Gewinn bei ab­
nehmendem Fußpunktwiderstand und ge­
ringerer Bandbreite. Dabei ist diese bei der 
28-Q-Yagi für das gesamte 2-m-Band op­
timal, bei der 50-Q-Yagi viel zu groß und 
bei der 12,5-Q-Yagi zu klein, für eine 
Bandhälfte aber ausreichend.

Tabelle 1: Daten einiger 2-m-Richtantennen für den vorgesehenen Einsatzzweck
Antenne Gewinn V/R Öffnungswinkel Fußpunkt­

Widerstandhor. vert.
2-Element-HB9CV 4,1 dBd 25 dB 69,2° 141,8° 50 ±j 0 Q
2-Element-Yagi (12,5 Q) mit Dir. 4,5 dBd 22 dB 67,2° 127,4° 12,5 ±j 0 Q
2-Element-Yagi (28 Q) mit Dir. 4,4 dBd 14 dB 68,0° 132,0° 28 ±j 0 Q
2-Element-Yagi (28 Q) mit Refl. 4,3 dBd 10 dB 68,2° 129,4° 28 ±j 0 Q
DJ9HO-Doppelquad 6,9 dBd 21 dB 70,8° 60,0° 78 - j16Q
3-El.-Yagi (50 Q), 64 cm 4,9 dBd 21 dB 67,0° 121,0° 50 ±j 0 Q
3-El.-Yagi (28 Q), 64 cm 5,75 dBd 27 dB 63,6° 103,4° 28 ±j 0 Q
3-El.-Yagi (12,5 Q), 64 cm 6,4 dBd 20 dB 61,2° 92,8° 12,5 ±j 0 Q
4-El.-Yagi (12,5 Q), 100 cm 7,5 dBd 22 dB 54,4° 72,8° 12,5 ±j 0 Q
2 x 2-El.-12,5-Q-Yagi m. Direktor 8,0 dBd 24 dB 68,2° 40,2° 2 x 12,5 Q
2 x 2-El.-25-Q-Yagi m. Direktor 8,0 dBd 21 dB 68,0° 34,4° 2 x 25 Q
2 x 2-El.-28-Q-Yagi m. Reflektor 7,8 dBd 13 dB 69,2° 44,8° 2 x 28 Q

Bild 3: Die Zweiergruppe aus 2 x 28-Q-Yagis 
mit Direktor

Eine weitere Antenne wurde nicht in die 
Tabelle 1 aufgenommen, weil es sich um 
eine völlige Fehlkonstruktion handelt: Der 
HB9RU-Stimmgabelbeam [5] als „halbe“ 
Yagi würde für korrekte Funktion eine 
ideale, große und leitfähige Erdfläche als 
Gegengewicht benötigen. Halbe Reflekto­
ren und Direktoren auf einem Boom haben 
keinerlei Wirksamkeit, weil der Boom Teil 
der effektiven Elemente ist und diese 
damit undefinierbare Längen aufweisen. 
EZNEC zeigt 0 dBd „Gewinn“ an und als 
Richtdiagramm einen Kreis.

■ Typen von 2-Element-Yagis
Bezüglich der Relation von Aufwand zu 
Gewinn ist eine 2-Element-Yagi die effi­
zienteste Richtantenne, zum Dipol hinzu­
gefügt reicht ein weiteres Element aus, um 
den Gewinn von 0 dBd auf 4 bis 4,5 dBd 
zu steigern [6]. Jedes zusätzliche Element 
führt zu deutlich weniger als 4 dB Zu­
wachs, wobei letztendlich nur noch die ab­
solute Antennenlänge bei einer Yagi für 
den Gewinn verantwortlich ist. Bei einer 
Verdopplung der Antennenlänge bekommt 
man dann eine Gewinnsteigerung von ma­
ximal 2,7 bis 2,8 dB.
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Optimal ist für die oben beschriebenen 
Einsatzbedingungen ein sehr kurzer Boom, 
mit einer 2-Element-Yagi mit Direktor 
nach Bild 1 lässt sich das bei sehr gerin­
gem Elementabstand (0,06 bis 0,12 X) gut 
verwirklichen, die Kombination Strahler­
Reflektor ist mit 0,12 bis 0,25 X Abstand 
schon wieder etwas unhandlicher.
Dabei wurde bei nur 125 mm Element­
abstand und 4-mm-Elementen mit einem 
Strahlungswiderstand von 12,5 Q eine 
Yagi mit 4,5 dBd Gewinn und einer ex­
zellenten Rückdämpfung entworfen.
Kehrseite dieser Vorzüge ist die sehr 
schmale Bandbreite, die aber für den Ein­
satz in der unteren Bandhälfte für SSB und 
CW voll ausreicht. Mit zwei parallelen 
50-Q-Koaxialkabeln einer Viertelwellen­
länge ist dabei eine einfache Transforma­
tion auf 50 Q möglich, wie ich es schon 
häufig erläutert habe. Etwas unkritischer 
ist bei 21 cm Boomlänge eine 28-Q-Yagi, 
die deshalb ebenfalls in die engere Wahl 
kam.
Auch zwei Ausführungen mit der Kom­
bination Strahler-Reflektor gemäß Bild 2 
habe ich versuchsweise aufgebaut.

R ,

Abstand A

S '

RS

SS

Bild 4: Schema der 2-Element-HB9CV 
mit zwei gespeisten Elementen

Dabei stellt sich eine deutlich größere Band­
breite ein, wenn man auf einen Impedanz­
wert von 50 Q optimiert. Aus diesem Grund 
wurde die Designfrequenz auf 145 MHz ge­
legt, damit ist ein Betrieb über das ganze 
2-m-Band mit einem SWV < 1,2 möglich. 
Dazu ist jedoch ein Elementabstand von 37 
cm nötig, was im Vergleich bereits recht 
unhandliche Abmessungen ergibt.

Tabelle 2:
Abmessungen der 2-Element-HB9CV
Element Reflektor Strahler
Position 0 mm 258 mm
Länge 1012 mm 972 mm

(6 oder 8 mm) (6 oder 8 mm)
Phasenleitung 195 mm 190 mm
Abstand A 258 mm

Verringert man den Abstand zwischen 
Strahler und Reflektor, so sinkt der Strah­
lungswiderstand bei steigendem Gewinn, 
dabei nimmt gleichzeitig die Bandbreite 
ab, reicht aber für das ganze Band noch 
völlig aus. Ein guter Kompromiss ergibt 
sich bei einer Impedanz von 28 Q, wozu 
ein Elementabstand von 0,125 X ausreicht. 
Weil diese Variante vielleicht für den einen 
oder anderen Nachbauer von Interesse ist, 
erfolgte auch hierzu ein Musteraufbau.

Tabelle 3: Gewinn und Rückdämpfung bei zwei gestockten 2-Element-12,5-Q-Yagis
Abstand 1,00 m 1,20 m 1,40 m 1,60 m 1,80 m 1,90 m 2,00 m
Gewinn dBd 7,3 8,1 8,5 8,5 8,2 8,2 8,0
V/R dB 11,2 16,4 28,1 21,6 13,2 12,3 11,6

Zusätzlich bezog ich die HB9CV (Bild 4) 
mit zwei gespeisten Elementen im Abstand 
von ebenfalls 0,125 X iu die Überlegungen 
mit eim Diese ist als Einzelantenne eigent­
lich wegen der unkritischen Nachbaumög­
lichkeiten die ideale 2-Element-Antenne, 
weil sie sehr tolerant bezüglich der Ab­
messungen ist und bei großer Bandbreite 
eine sehr gute Rückdämpfung aufweist.

Wirkfläche 
einer Yagi

Berührung 
beider 

Wirkflächen

Bild 5: Idealisierte Wirkflächen von zwei 
längeren Yagis

Auch benachbarte andere Antennen stören 
die HB9CV deutlich weniger als parasi­
täre Yagis. Dies liegt weitgehend daran, 
dass Gewinn und Vor-Rück-Verhältnis 
durch die um 225° phasenverschobene 
Speisung beider Elemente bestimmt wer­
den und weniger durch deren absolute 
Längen. Mechanisch aufwändig ist aller­
dings die Phasenleitung, was ein Zerlegen 
bei Portabelbetrieb erschwert.

■ Stocken von 2-Element-Yagis
Hier kommt nun die eigentliche Überra­
schung: Nicht nur, dass bei einer einzelnen 
2-Element-Richtantenne gegenüber dem 
Dipol eine Gewinnsteigerung von 4 dB er­
reichbar ist, derselbe Zuwachs von 4 dB 
ist beim Stocken zu einer 2 X 2er-Gruppe 
zu erzielen. Wie das, geht man doch beim 
Stocken zweier gleicher Antennen immer 
von 3 dB Maximalgewinn aus?
Nun, das Geheimnis liegt im vertikalen Strah­
lungsdiagramm begründet. Dazu schauen 
wir uns zunächst Bild 5 an. Bei längeren 
Yagi-Antennen kann man theoretisch von 
zwei ellipsenförmigen Wirkflächen ausge­
hen, die sich beim Stocken gerade berühren. 
Dabei lässt man die Nebenkeulen außer 
Acht. Für diesen Fall ergeben sich in der 
Tat die 3 dB Gewinnzuwachs bei relativ 
großen Abständen der Einzelantennen. Da­
bei ist die gegenseitige Beeinflussung mi­
nimal und man muss keine anderen Längen 
für die Elemente gegenüber einer Einzel­
antenne eiukalkulieren. 
Das vertikale Strahlungsdiagramm einer
2-Element-Yagi ist aber durch einen ex­

trem großen vertikalen Öffnungswinkel 
gekennzeichnet (Bild 6, blaue Kurve). Die 
3-dB-Öffnungswinkel liegen bei den be­
schriebenen 2-Element-Versionen bei 130°, 
bei der HB9CV sogar bei 141°. Bei den re­
lativ kleinen, notwendigen Stockungsab­
ständen überlappen sich die Keulen beider 
Antennen sehr stark, wobei beträchtliche 
Interferenzen auftreten.
Die Folge dieser Tatsache ist ein Richtdia­
gramm, das bei nur noch 39° eine Haupt­
strahlungskeule mit mehr als 8 dBd Ge­
winn aufweist, aber auch zwei kräftige Ne­
benkeulen, wie Bild 6 (rote Kurve) erken­
nen lässt. Als optimalen Kompromiss für 
höchsten Stockungsgewinn bei gleichzei­
tiger bester Rückdämpfung lassen sich mit 
EZNEC für die verschiedenen Typen un­
terschiedliche Abstände bestimmen. Diese 
fallen deshalb so verschieden aus, weil 
auch die Rückdämpfung stark mit dem 
Stockungsabstand schwankt.
Den gleichen Effekt, dass sich Interferen­
zen von Wellenzügen zur Gewinnsteige­
rung ausnutzen lassen, kennt man von der 
Erdbodenreflexion bei allen Antennenan­
ordnungen. Bild 6 zeigt bei allen gestock­
ten Varianten 2 über 2 ähnliche Richtdia­
gramm in der Elevationsebene.
Eine allerdings unerfreuliche Konsequenz 
ist die nun erhebliche gegenseitige Beein­
flussung der beiden Antennen, die eine 
völlige Neugestaltung für Strahler und Di­
rektor notwendig macht. Experimentell ist 
das bei gleichzeitiger Neudimensionie­
rung der Elementlängen praktisch nicht 
möglich. Da sich, zumindest bei solch re­
lativ einfachen Anordnungen, das Pro­
gramm EZNEC als sehr zuverlässig er­
weist, kann man sich auf die errechneten 
Längen und Diagramme verlassen. Die

Bild 6: Vertikales Richtdiagramm einer hori­
zontal polarisierten 2-Element-Yagi (blau) 
bzw. einer Gruppe 2 über 2 (grün)
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Bild 7: Dose der 12,5-Q-Yagi mit 2 x 50-Q- 
Teflon-Kabel

entsprechenden Daten dafür habe ich in 
Tabelle 1 für die schmalbandige 12,5-Q- 
Yagi zusammengefasst.
Was passiert nun beim Stocken der HB9CV 
[7]? Bei einem Abstand von 1,50 m ist auch 
hier ein Gewinn von 8,5 dBd zu verzeich­
nen, allerdings ändert sich der Strahlungs­
widerstand im Speisepunkt so stark, dass 
ich von einer Umdimensionierung abgese­
hen habe. Vor allem die Phasenleitungen 
und der Kompensationskondensator müss­
ten für die gestockte Ausführung geändert 
werden, wobei ein Abgleich beider An­
tennen synchron kaum möglich ist.
Besser geht das mit den 2-Element-28-Q- 
Yagis mit Reflektoren, deren Nachbau ist 
ziemlich unkritisch und daher für Anfän­
ger zu empfehlen. Optimiert für 144,3 
MHz ist die Bandbreite nach oben bis 146 
MHz gegeben. Bei nur 1,30 m Abstand 
sind 8,2 dBd Gewinn ein guter Kompro­
miss zwischen allen Parametern, wobei 
aber die Rückdämpfung deutlich schlech­
ter als bei den Direktor-Varianten ist.
Allerdings muss auch hier die Dimensio­
nierung gegenüber einer Einzelyagi voll-

Bild 8: Dose der 28-Q-Yagi mit 2 x 75-Q-PE- 
Kabel

ständig anders aussehen. Die Tabellen 5 
und 6 enthalten die notwendigen Abmes­
sungen. Die Anpassung erfolgt über das 
inzwischen wohl hinlänglich bekannte 
Transformationsglied für 28 Q mit zwei 
parallelen 75-Q-Koaxialkabelstücken. Be­
nutzt man dazu Teflon-Kabel RG179, so 
passt die komplette Schleife in die An­
schlussdose und man erhält eine sehr 
leichtgewichtige Konstruktion, die mühe­
los von der Angelrute getragen wird.

ZA=E

Bild 9: Prinzip der Viertelwellentransfor­
mation für Strahler und Aufstockleitung

Ich habe jeweils einen zusätzlichen Verlust 
von 0,4 dB für die Aufstockleitung einge­
rechnet, was mit dämpfungsarmen Kabeln 
noch zu unterbieten ist. Hier kommt man 
wieder in einen Zielkonflikt: Entsprechend 
verlustarmes Kabel wie PRG-11CU ist 

schwer, dick und lässt sich schlecht biegen. 
Dünneres Koaxialkabel ist gerade für Por­
tabelbetrieb wesentlich handlicher, hat 
aber etwas höhere Verluste. Die Stockung 
erfolgt, wie schon mehrfach beschrieben 
[8], mit zwei Stücken 75-Q-Kabel von 3/4 
X Länge. Bei RG-11 bzw. RG-59 sind das 
mit V= 0,667 jeweils 103,5 cm.
Die unterschiedlichen Angaben für die 
Stockungshöhen beruhen darauf, dass auch 
die Rückdämpfung stark stockungsabhän­
gig ist und jeweils ein brauchbarer Kom­
promiss zwischen Gewinn und Rück­
dämpfung gefunden werden sollte.

■ Stocken zu einer Zweiergruppe 
mit einem zusätzlichen Trick

Wer sich die Aufstockleitung für zwei 
Yagis nach Bild 9 mit 50-Q-Anschlüssen 
genauer durchrechnet, kommt zu dem Er­
gebnis, dass die Transformation auf 100 Q 
für ZE (die dann beim Parallelschalten wie­
der 50 Q ergeben) mit 70,7-Q-Kabel er­
folgen müsste. Das handelsübliche 75-Q- 
Kabel ist allerdings ein tragfähiger Kom­
promiss, der nur zu einem zusätzlichen 
SWV von s = 1,12 führt, was zu vernach­
lässigen ist.
Trotzdem: Es geht noch besser! Ein Wel­
lenwiderstand Z des Aufstockkabels von 
75 Q ergibt für ZA einen Wert von 56 Q als 
Antennenimpedanz. Wird der Strahler mit 
37,5-Q-Viertelwellenkabel wie erwähnt 
erregt, so müsste dieser genau 25 Q auf­
weisen. Ich habe daher die beiden 28-Q- 
Yagis mit Direktor mit EZNEC+4 auf 25 
Q umgerechnet. Ohne Abgleich liegt das 
gemessene SWV der Zweiergruppe bei s = 
1,1 zwischen 144 und 144,5 MHz, darüber 
und darunter steigt es an. Bei 1,70 m Sto­
ckungsabstand ergeben sich optimale Richt­
diagramme (siehe Bild 14, rote Kurve), 
die sich auch in der Praxis bestätigen.
Leider benötigen wir das Viertelwellen­
kabel an den Strahlern für die Sperrtopf­
wirkung, ansonsten ließen sich Antennen 
mit 25 Q Impedanz auch sehr leicht mit 
50-Q-Transformationskabeln stocken. Für 
längere Yagis und metallische Haltemaste 
gibt es dazu eine Lösung, die ich an ande­
rer Stelle vorstellen möchte.

Tabelle 4: Abmessungen 
der 2-Element-12,5-Q-Yagi 
für Einzelbetrieb sowie für Stockung 
mit 1,45 m Abstand
Element Strahler Direktor
Position 0 mm 125 mm
Länge 4 mm 
(Einzelyagi)

1030 mm 977 mm

Länge 6 mm 
(Einzelyagi)

1029 mm 969 mm

Länge 4 mm 
(gestockt)

1025 mm 982 mm

Länge 6 mm 1023 mm 975 mm
(gestockt)

Tabelle 5: Abmessungen
der 2-Element-28-Q-Yagi mit Direktor 
für Einzelbetrieb sowie für Stockung mit 
1,70 m Abstand und 2 x 25 Q Impedanz
Element Strahler Direktor
Position 0 mm 210 mm
Länge 6 mm 
(Einzelyagi)

1016 mm 938 mm

Länge 8 mm 
(Einzelyagi)

1013 mm 930 mm

Länge 6 mm 
(gestockt)

1010 mm 949 mm

Länge 8 mm 1007 mm 941 mm
(gestockt)

Tabelle 6: Abmessungen 
der 2-Element-28-Q-Yagi 
mit Reflektor für Einzelbetrieb und 
für Stockung mit 1,70 m Abstand
Element Reflektor Strahler
Position 0 mm 210 mm
Länge 6 mm 
(Einzelyagi)

1031 mm 949 mm

Länge 8 mm 
(Einzelyagi)

1029 mm 942 mm

Länge 6 mm 
(gestockt)

1018 mm 961 mm

Länge 8 mm 1016 mm 954 mm
(gestockt)
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Bild 10: Mittelstück der Yagis mit Dose und 
Halterungen

■ Umsetzung in die Praxis
Wer nur eine Antenne aufbauen und nicht 
stocken will, bekommt für die 2-Element- 
12,5-Q-Yagi mit Direktor, die 2-Element- 
28-Q-Yagi mit Direktor und die 2-Ele- 
ment-28-Q-Yagi mit Reflektor die ent­
sprechenden Aufbauhinweise und Abmes­
sungen.
Bei den beiden Yagis mit parasitären Ele­
menten werden Reflektor bzw. Direktor mit 
isolierten Haltern, z.B. die der Fa. Konni 
Antennen [9], verwendet. Eine Montage

Bild 11: Dose vor Einbau der Transforma­
tionsleitungen

leitend durch den Boom sollte nicht erfol­
gen (Bild 10). Wie es mit dünnen Anpass­
leitungen aus 50-Q-Teflon-Kabeln bei der 
12,5-Q-Yagi in der Dose aussieht, erkennt 
man in Bild 7, 2x75-Q-Kabel mit 4,5 mm- 
PE-Kabel wird bei den 28-Q-Yagis ver­
wendet (Bild 8). Dabei wird für die zwei 
verschiedenen Typen Kabel laut Tabelle 7 
benutzt.
Zur Verdeutlichung des Strahlermittel­
stücks ist die Dose in Bild 11 noch ohne

Tabelle 7: Längen der Transformations' 
leitungen (2 x X/4 parallel)
Impe­
danz

Kabeltyp Material, V Länge

12,5 ß RG188, 
50 ß

PTFE, 
V = 0,7

370 mm

12,5 ß H155, 
50 ß

Schaum-PE, 
V = 0,82

420 mm

28 ß RG179, 
75 ß

PTFE, 
V = 0,7

370 mm

28 ß RG59, 
75 ß

Voll-PE, 
V = 0,667

345 mm

die Transformationskabel abgebildet. Der 
Strahler besteht aus zwei Dipolhälften, die 
in der Mitte 12 mm Abstand aufweisen. 
Ursprünglich wollte ich für die Elemente 
4-mm-Aluminium-Schweißdraht verwen­
den, doch dieser ist zu biegsam und da­
durch für Portabelbetrieb weniger geeig­
net. Besser in der Praxis ist 6 x 1-mm 
Rohr, der Boom besteht aus 15 x 15 mm2 
Vierkant-Aluminium.
Wer Probleme mit der Beschaffung der 
Materialen über den Fachhandel hat, kann 
hier auf allerdings deutlich teurere Rohre 
aus dem Baumarkt zurückgreifen, wobei 
nicht eloxierte Ausführungen die bessere 
Wahl sind.
Die gestockte Zweiergruppe (Bild 3) ist 
leicht, handlich und bietet mit 8 dBd Ge­
winn ein Maximum an Gewinn bei einem 
Minimum an Aufwand.

Bild 12: Das Aufstock-Kabel mit zweimal
103,5 cm RG59B/U Fotos: DK7ZB

Für die Koaxial-Anschlüsse bieten sich 
wegen der Größe und des Gewichts BNC- 
Buchsen an, auch die Aufstockleitung 
(Bild 12) ist mit 2 x 103,5 cm (Länge ge­
messen einschließlich Stecker!) und BNC- 
Steckern sehr handlich. Hier kam RG- 
59B/U zum Einsatz. Wichtig ist ein sehr 
exaktes Arbeiten, eigenmächtige Abände­
rungen oder andere Durchmesser führen 
zwangsläufig zum Misserfolg!
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Bild 13: Horizontales Richtdiagramm von ho­
rizontal polarisierten 2-Element-Yagis; blau
12,5 i mit Direktor, rot 28 ß mit Direktor, braun
28 ß mit Reflektor; 0 dB = 4,6/4,41/4,37 dBd

Bild 14: Horizontales Richtdiagramm von ge­
stockten 2-Element-Yagis; blau 2 x 12,5 ß mit
Direktor, rot 2 x 25 ß mit Direktor, braun 2 x
28 ß mit Reflektor; 0 dB = 8,57/8,46/8,29 dBd
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■ AATiS-Afu-Aktivitätstage 2005

Europatag der Schulstationen
Nun ist er schon wieder Geschichte - der „Eu­
ropatag“ der Schulstationen, der am 5.5.2005 
zum 6. Mal ausgetragen wurde, um jungen 
Leuten von ihren Schulstationen aus und unter 
Benutzung eines Ausbildungsrufzeichens am 
echten Funkbetrieb der F-unkamateure teilneh­
men zu lassen.
Obwohl der Tag - es wurde wegen des leichten 
Merkens des Datums bewusst der 5.5. (Euro­
patag des Europarates) gewählt - in diesem 
Jahr auf einen Feiertag fiel, beteiligten sich 
doch etliche Stationen aus Deutschland und 
Europa an den Aktivitäten, die der AATiS aus­
geschrieben hatte.

Die Startvorbereitungen 
der Ballonmission 
„Mergentheim II“ 
erfolgten unter den 
Augen zahlreicher 
Gäste eines 
Volksfestes.

Foto: DL4AAS

Die Bedingungen blieben während der mög­
lichen zehn Stunden „Betriebszeit“ recht gut, 
sodass über den Tag verteilt, tatsächlich euro­
paweite Verbindungen zu Stande kamen. Lei­
der waren nur wenige deutsche Schulstationen 
- für die der Aktivitätstag primär gedacht ist - 
zu hören. Aber für die wenigen Schulstationen, 
die sich oft zusätzlich auch mit ihren Aus­
bildungsrufzeichen meldeten, fanden sich 
genügend geduldige Gesprächspartner, sodass 
bei den „Newcomern“ die anfängliche Scheu 
vor dem Mikrofon schnell verflog. Der kleine 
Wettbewerb, der in den Europatag eingebettet 
ist, geriet fast zur Nebensache, und es wurde 
munter drauflos geplaudert.
Nach dem Europatag ist vor dem Europatag: 
Im kommenden Jahr wird der AATiS wieder zu 
einem Aktivitätstag am 5.5. einladen. Und die­
sen Termin kann man sich schon heute ganz 
dick im Terminkalender markieren.

Zwei Ballonmissionen an einem Tag
Auf den 5.5.2005 freuten sich zahlreiche
Funkamateure, für die die Beobachtung und
Peilung von AATiS-Ballonmissionen immer

wieder Höhepunkte darstellen. Am Vormittag 
konnte man seine Antennen in Richtung Saar­
land drehen, am Nachmittag dann in Richtung 
Taubertal.
Die Nutzlast der Mission „Illingen III“ des 
Ortsverbandes Q 13 wies neben den bekannten 
Ausstattungen - u.a. GPS, Sprachansage, Sen­
sorik - einen FM-Transponder auf. Dieser setz­
te das 70-cm-Signal auf das 2-m-Band um. 
Und so konnten Funkamateure aus Luxem­
burg, Belgien, England, den Niederlanden und 
der Schweiz ihre Funkkontakte darüber ab­
wickeln.
Leider fiel während der Mission die Übermitt­
lung der GPS-Signale aus, sodass auf die alt­
bewährte Peiltechnik zurückgegriffen werden 
musste. Für die Peilung vor Ort konnte dass

Signal des Transponders genutzt werden, so­
dass schließlich eine Bergung in der Nähe von 
Forbach in Lothringen erfolgreich war. Ein 
ausführlicher Bericht von Frank, DL4VCG, be­
findet sich im aktuellen AATiS-Sommer-Rund- 
schreiben und auf der Homepage des Ortsver­
bandes Illingen unter www.darc.de/q13/ballon. 

Am Nachmittag des „Vatertages“ bzw. des Fei-

ertages Christi Himmelfahrt wurde die Ballon­
mission des Ortsverbandes P 56 durchgeführt. 
Die Nutzlast der Mission „Mergentheim II“ 
wies neben den bekannten Ausstattungen - u.a. 
GPS, Sprachansage, Sensorik - eine SSTV- 
Bildübertragung auf. Die Wahl für SSTV wur­
de getroffen, weil keine spezielle Ausrüstung 
zum Empfang benötigt wird: ein 2-m- 
Empfänger und PC mit Soundkarte sowie der 
entsprechenden (kostenlosen) Software reicht 
dafür aus. Die Messdaten wurden übrigens 
nicht nur live übermittelt, sondern auf einer 
CompactFlash-Karte für spätere Auswertung 
gespeichert.
Da die GPS-Datenübermittlung einwandfrei 
funktionierte, hatte das Suchteam lediglich ein 
Problem zu lösen: wie bekommt man die Nutz­
last aus einem hohen Baum? Aber auch dieser 
Fall wurde - wenn auch bei schon einbrechen­
der Dunkelheit - gelöst. Ein mehrseitiger Be­
richt von Jens, DL4AAS, steht im aktuellen 
AATiS-Sommer-Rundschreiben und auf der 
Homepage www.ballonprcjekt.de .

DG6BCE/DL4HBB/DL4OAD

■ Treibbojen-Projekt im Wattenmeer (1)
Am langen Feiertagswochenende Himmelfahrt 
2005 fand das zwei Jahre lang geplante Expe­
riment mit einer Treibboje im nordfriesischen 
Wattenmeer statt. In Zusammenarbeit mit Funk­
amateuren der Region, dem DARC-Distrikt 
Schleswig-Holstein und technisch Interessier­
ten sowie einem Team des AATiS e.V. wurde 
zunächst die das Projekt ergänzende und zwin­
gend notwendige funktechnische Infrastruktur 
sowie parallel dazu die Experimentalplattform 
entwickelt und aufgebaut. In Verbindung mit 
einem Seminar zum Aufbau des USB-Modems 
AS296 an der BS Husum war diese Aktion 
neben den beiden Ballonstarts am Himmel­
fahrtstag ein weiterer aktiver Beitrag zu den 
„AATiS-Amateurfunk-Aktivitätstagen 2005“ - 
„AAAA2005“.
Das Treibbojenprojekt des AATiS basiert auf 
einer Folge von jährlichen Aktionen, die als 
Ziel die Entwicklung und den Betrieb einer 
Hochseeboje haben. In den Vorjahren ist zur 
Sammlung erster Erfahrungen ein kleiner 
Notfunkbojenkörper (zunächst EPIRB) als 
Gehäuse verwendet worden. Dieser wurde mit 
Funktechnik, Sensoren, GPS-Empfänger und 
Signalisierungseinrichtungen versehen und an­
lässlich der Amateurfunkmesse Ham Radio in 
Friedrichshafen auf dem Bodensee ausgesetzt. 
Die Position und Messdaten konnten sowohl 
direkt in der Region per Funk empfangen, als 
auch übers Internet bequem weltweit verfolgt 
werden.
Mit geeigneter Anzeigesoftware konnte man 
die aktuelle Position in Echtzeit auf einer Kar­
te auf PCs darstellen. Der Bojenkörper wurde 
nach mehreren Tagen Einsatz geborgen, die 
Spurkarte konnte in Verbindung mit Sensor­
daten, wie zum Beispiel Wasser- und Lufttem­
peratur sowie unter Nutzung externer Wetter­
und Strömungsdaten ausgewertet werden.
Die Aussendung der Positionsdaten erfolgte 
unter Nutzung des APRS-Formats (Automatic 
Position Reporting System), das von Bob 
Bruninga, WB4APR, entwickelt wurde und 
inzwischen weltweit im Einsatz ist.

(Fortsetzung in FA 8/05)

Die SSTV-Bildübertragung erfolgte in guter Qualität
und war mit einfachen Mitteln auf der Empfangs­
seite möglich: Empfänger und PC mit Soundcard.

Foto: DL4AAS
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VLF-/LF-QTC
Bearbeiter: Holger Kinzel 
Bürgerhausstr. 7, 31226 Peine 
E-Mail: dk8kw@qru.de
DK8KW@DK0MAV

■ Weitere QRP-Tests mit WOLF
Die Betriebsart WOLF ist nach wie vor für 
QRP-Versuche prädestiniert. John, W1TAG, 
der für den Betrieb von WD2XES verantwort­
lich ist, testete die neue Software-Version, die 
Wolf, DL4YHF, geschrieben hatte, mit 10 mW, 
1 mW und 0,1mW Senderausgangsleistung auf 
137 kHz. Jay, W1VD (70 Meilen von John ent­
fernt), und Warren, K2ORS (25 Meilen), waren 
in der Lage, das 10- und das 1-mW-Signal von 
John aufzunehmen. Die effektive Strahlungs­
leistung tag dabei, bedingt durch den Anten­
nenwirkungsgrad von nur 0,3 %, bei 30 bzw. 
3 pW. Warren war sogar in der Lage, das 0,1- 
mW-Signal, entsprechend einer Strahlungsleis­
tung von nur 0,4 pW ERP, aufzunehmen. Die 
Langwelfe scheint nicht nur etwas für hohe 
Leistungen zu sein. Info: G3YXM-Webseite

■ Ausbreitungsstudien von G3NYK
Alan, G3NYK, hat sich auf Ausbreitungsvor­
hersagen spezialisiert. Er schreibt im RSGB- 
E-Mail-Reflektor, dass die Aktivität auf 137 
kHz im Augenblick sehr gering ist. Das mag 
zum Teil am sommerlichen Gewitter-QRN 
liegen. Afans regelmäßige Beobachtungen der 
durch CT1DRP durchgeführten Messungen 
lassen erkennen, dass, bedingt durch die gerin­
gere Sonnenaktivität, die dadurch entstehenden

Langwellen-Amateurfunk ist immer noch echter 
Experimentalfunk, wie G0MRF hier deutlich zeigt

Foto: G0MRF

Störgeräusche auf Langwelle deutlich abge­
nommen haben. Allerdings sind auch die Sig­
nale, die durch Reflektionen an der Ionosphäre 
Reichweiten von über 1000 km erreichen, 
deutlich leiser.
Die Abschwächung liegt derzeit bei ungefähr 
10 dB. Beste Verbindungszeiten ergeben sich 
nach Alans Beobachtungen im Augenblick ein 
oder zwei Tage nach geomagnetischen Stür­
men, wobei sich eine Optimierung der Signal­
stärken dann ergibt, wenn am geografischen 
Mittelpunkt zwischen beiden Stationen gerade 
Mittagszeit ist. Diese präzisen Vorhersagen 
lassen die Erkenntnisse über die Langwellen­
ausbreitung erkennen, die in den vergangenen 
Jahren durch die Beobachtung durch Funk­
amateure gewonnen wurden.

■ Langwellenkonferenz abgesagt
Die Langwellenkonferenz, die vom 30.6. bis 
zum 2.7.2005 von der Nordic Radio Society 

zusammen mit der Grimeton World Heritage 
Foundation und dem Aerotech Telub organi­
siert werden sollte, musste man leider absagen, 
wie Carl, SM5BF, mitteilt. Bis zum 25.5.2005 
hatten sich nur elf Teilnehmer angemeldet.

■ SAQ sendet wieder auf 17,2 kHz
Der schwedische Langwellensender, der durch 
einen Alexander-Generator betrieben wird, 
sendet am 2. und 3.7.2005 wieder seine tra­
ditionelle Grußbotschaft. Ausführliche Infor­
mationen finden sich auf der Webseite http:// 

www. alexander.n.se.

■ MSF auf 60 kHz weiterhin in Betrieb
Wie der Time & Frequency Newsletter kürzlich 
mitteilte, wird die britische Zeitzeichenstation 
MSF auf 60 kHz noch mindestens weitere zehn 
Jahre senden.
Der derzeitige Vertrag der zuständigen Behör­
de mit dem Betreiber DTI lief im März 2005 
aus. Daher kann es sein, dass der Senderstand­
ort gewechselt wird, aber die Zukunft der Zeit­
zeichensendungen, durch den wie hier in 
Deutschland durch DCF77 auf 77,5 kHz viele 
Funkuhren gesteuert werden, ist gesichert.

■ VLF-Aktivität aus Nordirland
Mal, G3KEV, plant, bei genügendem Interesse, 
im Juli für ein paar Wochen von seinem 
Urlaubsort in Nordirland als GI3KEV QRV zu 
sein. Der ihm dort zur Verfügung stehende 
Mast ist 40 m hoch und verspricht gute Signa­
le auf Langwelle. Mal wird neben reinen Lang­
wellenkontakten auch Crossband-QSOs durch­
führen, er sendet auf 137 kHz und hört dann auf 
7025 oder 14025 kHz.

SWL-QTC
Bearbeiter: Andreas Wellmann 
DL7UAW@DB0GR
E-Mail: Andreas.Wellmann@t-online.de 
Angerburger Allee 55, 14055 Berlin

■ RXCLUS 8.2 - DX-Informationen 
via Packet-Radio oder Internet

DX-Aktivitäten werden in den einschlägigen 
Amateurfunkmedien in den meisten Fällen 
längerfristig angekündigt. Jäger und Sammler 
von DXCC-Gebieten oder von Inseln für das 
lOTA-Programm können sich so auf diese Er­
eignisse frühzeitig einstimmen. Für das „Fein­
Tuning“ der konkreten Aktivitäten ist das Netz 
der weltweit aktiven DX-Cluster eine nicht zu 
unterschätzende Hilfe. Tauchen seltene DX- 
Stationen auf den Bändern auf, dann werden 
die verfügbaren Daten (Frequenz, Betriebsart, 
Hinweise zum Splitbetrieb, QSL-Info usw.) 
durch die beobachtenden OMs via Packet­
Radio oder Internet in ein lokales DX-Cluster 
übertragen. Von dort werden diese Daten dann 
weltweit verbreitet. Wer mit seinem Standort 
im Einzugsbereich eines Digipeaters liegt, 
kann auch auf diese Daten zugreifen. 
Werden über diesen Digipeater DX-Cluster-
Daten von mindestens einer anderen Station
abgerufen, dann hat man auch als SWL im
Monitoring-Modus der verwendeten Packet­
Radio-Software die Chance, diese Daten mit-

zulesen. Wesentlich komfortabler lässt sich das 
mit dem Programm „RXCLUS“ von Robert 
Chalmas, HB9BZA, bewerkstelligen. Aktuell 
liegt die etwa 3,4 MB große Version 8.2 im 
Internet (http://rchalmas.users.ch/) zum Down­
load bereit. Das Freeware-Programm arbeitet 
mit üblichen TNCs für Packet-Radio oder aber 
mit der Soundkarte des PCs zusammen.
Für den letzten Fall muss für die Dekodierung 
der Packet-Radio-Signale zusätzlich noch das 
Programm „AGW Packet Engine.exe“ von 
SV2AGW auf dem Rechner installiert werden. 
Für das Zusammenspiel mit „RXCLUS“ 
genügt die Freeware-Version völlig. Die ist un­
ter http://www.elcom.gr/sv2agw/ abrufbar.
Das Programm „RXCLUS“ wertet alle DX-In- 
formationen, die auf dem Packet-Radio-Kanal 
mitgelesen werden, aus. Umfangreiche Filter­
einstellungen können die Informationsfülle auf 
die unbedingt erforderlichen Daten (Betriebs­
art, Band, Präfix) einschränken.
Wer nicht ständig den Monitor im Auge behal­
ten will, kann die Ausgabe der DX-Cluster- 
Informationen als Telegrafiezeichen oder per 
Sprachansage aktivieren.
Um den Datenverkehr auf den Packet-Radio- 
Frequenzen zu reduzieren, senden einige Digi­
peater DX-Cluster-Daten als UI-Frame aus. 
Das bedeutet, dass nur dann eine aktive Ver­
bindung zum DX-Cluster erforderlich ist, will 
man spezielle Daten abfragen oder eigene 
DX-Informationen dem DX-Cluster bekannt 
machen. In diesem Broadcast-Modus werden

Das Arbeitsfenster von RXCLUS 8.2

beispielsweise die Daten des DX-Clusters 
DB0ERF von DB0BLN und DB0BRB bereit­
gestellt. Ist kein Digipeater erreichbar, dann 
bleibt als Alternative der Zugriff über das 
Internet. Im Programm „RXCLUS“ ist eine 
Datenbank mit DX-Cluster-Daten integriert, 
die via Telnet erreichbar sind. Als Loginname 
wird in aller Regel das eigene Amateurfunk­
rufzeichen akzeptiert. Ein Passwort ist meist 
nicht erforderlich.
Der Telnet-Zugriff funktioniert auch via GPRS 
in den Mobilfunknetzen und kann so bei Por­
tabeleinsätzen den fehlenden Packet-Radio- 
Zugang zumindest temporär ersetzen. Da die 
Daten nur als Text übertragen werden, hält sich 
das Übertragungsvolumen in Grenzen. Ein 
günstiger Volumentarif oder eine Datenflatrate 
sollten bei einer längeren Nutzung verfügbar 
sein, um nicht beim Eintreffen der nächsten 
Mobilfunkrechnung eine böse Überraschung 
zu erleben.
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UKW-QTC
Magic Band, Topliste, Conteste: 
Dipl.-Ing. Peter John, DL7YS 
Am Fort 6, 13591 Berlin
DL7YS@DB0BLO
Aktuelles, Aurora, MS, EME:
Wolfgang Bedrich, DL1UU 
Redaktion FUNKAMATEUR, 
Berliner Straße 69, 13189 Berlin 
E-Mail: qtc@funkamateur.de

■ 2-m-Aktivitäten
Herman, OH9/DL2NUD, machte auf seiner 
bisherigen Tour durch weit nördlich gelegene 
Felder diverse WSJT-Verbindungen. Das ODX 
mit 2280 km ergab sich aus einem Random- 
QSO mit Dit, DF7KF (JO30), als Hermann von 
KP39 aus funkte. Zwischenzeitlich gab leider 
der Generator seinen Geist auf, sodass sich seit­
dem nicht unbedingt die besten Standorte (ab­
hängig von einer Spannungsquelle) aktivieren 
ließen.
Laut Information von RA1QA arbeitet RZ1QZZ 
vom 1. bis 3.7.2005 aus LO09 vorwiegend in 
FSK (WSJT) auf den einschlägig bekannten 
Frequenzen.
Jo, DL9MS, beginnt seine dreiwöchige „Ur­
laubstour mit Funkeinlagen“ Richtung Finnland 
am 2.7.2005. Bei passender Gelegenheit wird in 
den Abend- bzw. Morgenstunden WSJT sowie 
auch EME-Betrieb (144,123 MHz, JT65b) ge­
macht.

■ UKW-DX im Mai und Juni
Die exzellenten Aurora-Ereignisse am ersten 
Mai-Wochenende stellten noch nicht den 
Höhepunkt des Frühsommers 2005 dar. Der 
Pfingstsonntag (15.5.) begann mit einer ergie­
bigen Aurora, die auf 144 MHz den nord­
deutschen Stationen u.a. Verbindungen mit 
OH1NOR (KP00), LA2PHA (JO38), LY2BJ 
(KO25), RA1AY (KP50) und LA8NK (JO48) 
ermöglichte. Dazu gesellten sich die „alten“ 
Bekannten RX1AS und RU3ACE mit kräfti­
gen Signalen.
Bis in die späten Morgenstunden war „Rausch­
funk“ angesagt, dann machte das „Magic 
Band“ seinem Namen wieder alle Ehre: 3A2MD, 
A61Q, A45XR und 4Z5CX versetzten mit star­
ken Signalen ganz Europa in Aufruhr. Am 
nächsten Tag tauchte nach einer starken Es 
innerhalb Europas gegen 1800 UTC LU7DZ 
sowie LU3EC bei den südeuropäischen 6-m- 
Freaks auf, während sich westeuropäische Sta­
tionen mit einer guten Öffnung zu 5T5SN und 
CN8IG begnügen mussten. Spät am Abend 
meldeten italienische Stationen 9Q0AR auf 
50,110 MHz.
Am 21.5. bot sich erneut die Gelegenheit, den 
Locatorstand auf 6 m in die Höhe zu schrau­
ben. UT1FG/mm aktivierte auf seiner Fahrt 
durch die Ägäis und das Schwarze Meer u.a. 
KM16/17/27/28 und KN40/41/52. Derartige 
Touren dürften so schnell nicht wiederkom­
men.
Ab 1500 UTC war dann die Hölle los: Neben
den A61Q, A45XR und A61AH tauchte um
1600 UTC A71EM (LL55) in langsamen CW
auf 50 MHz auf. Ein unbeschreibliches Pile-
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Up baute sich auf, wobei augenscheinlich zahl­
reiche Anrufer A71EM gar nicht aufnehmen 
konnten. Hauptsache Mitrufen schien das 
„Motto der Stunde“. Und als alle dachten, jetzt 
sei der Spuk vorbei, erschienen zwischen 1900 
und 1930 UTC PP5JD (GG52), PY2XB sowie 
PY1RQ (GG87) in SSB bzw. CW und konnten 
auch von zahlreichen deutschen Stationen ge­
arbeitet werden.
Der 23.5. brachte als Highlight auf dem 6-m- 
Band eine späte Öffnung in Richtung Süd­
westen, bei der D4B und CN8PA (IM63) weit 
nach Europa hinein arbeiten konnten. Am 29.5. 
erschien via Doppel-Hop-Es EY8MM (MM48) 
mit gutem Signal um 1115 UTC; und wer auf­
passte, der erwischte UT2QA (KN86), der nun 
auch auf 6 m QRV zu sein scheint.
Um 1240 UTC arbeitete EA7KW via Es-Dop- 
pel-Hop mit K1TOL, während zur selben Zeit 
auf 2 m eine ergiebige Sporadic-E-Öffnung 
zwischen DL und CT/EA stattfand. Am Abend 
desselben Tages kamen (nach 2000 UTC!) end­
lich auch zahlreiche DLs bei 9Q0AR auf 6 m 
zum Zuge; EH5ASF aktivierte das seltene Feld 
JN00 in SSB. Die westeuropäischen Stationen 
berichteten bis nach 2100 UTC im Cluster über 
laute Signale von W4SO.
Am 30.5. ging es so weiter, wie an den Tagen 
zuvor. In den frühen Morgenstunden Es auf 2 m 
(DL und SP arbeiten nach EI, G und EA), Es

Für viele 2-m-DXer war es eine Jahrhundertöffnung 
am 1.6.2005: Kaum mehr zu überblicken sind die 
getätigten Verbindungen (oben West-, unten Ost­
europa). Weitere dieser informativen Grafiken (pro 
Öffnung) sowie ausführliche Logauszüge vieler 
Stationen aus ganz Europa findet man auf der Web­
seite von Udo, DK5YA, unter http://www.vhfdx.de/.

Grafik: DK5YA

DF0YY: Der Monoband-23-cm-Gitterspiegel nach 
PA4FP. Der Durchmesser beträgt 1,90 m. Damit ge­
langen 64 QSOs im Juni-Contest bei einem ODX 
(im Regen) mit G3XDY. Foto: DL7AKC

Und wenn es erfahrungsgemäß nach einer sol­
chen Aurora einige Tage dauert bis sich das 
Es-Geschehen „erholt“ hat, kreuzte bereits am 
31.5. am frühen Morgen EX8MLE (MN72) via 
Es-Doppel-Hop auf 6 m auf, danach ging es 
auch auf 144 MHz rund. Der Verfasser (YS) 
verpasste wegen starken QRMs ein QSO mit 
4Z5AO (KM72), der zwar höflich nach der 
Station mit „Sierra“ am Ende des Rufzeichens 
fragt, aber der Rest ging im „Wooling“ unter.
Daneben tummelten sich auch Ralph, 4X1IF, 
SV9ANK (KM25), SV5BYR, 5B4BL (KM64) 
und SV9CUY. Die Zustände auf der Frequenz 
von SV5BYR kann man ebenfalls getrost als 
chaotisch umschreiben.
EA6-Stationen berichten über 2-m-QSOs mit 
UR-Stationen, was Entfernungen um 3150 km 
entspricht. Mittendrin hört man 9H1CG auf 
144,300 im QSO mit RZ3ZZ (KO80).
Die Signale von SV9CVY (KM25) auf 
144,330 MHz erinnerten verdächtig an eine 
Bake. Fast zweieinhalb Stunden lag das Signal 
aus Kreta mit über S 9 in Berlin an. War das 
2-m-SSB-Band schon etwas überfüllt, ging es 
im FM-Bereich auch ziemlich hektisch zu. TA- 
Stationen zuhauf bevölkerten die klassischen 
Raster-Kanäle um 145,500 MHz, aber auch auf 
dem OV-Kanal (144,600 MHz) öffneten einige 
TA-Stationen die Rauschsperre (YS).
Wer sich nicht nur auf 2 m konzentrierte, der 
hatte das Glück auf 6 m 4L7AZ (LN21) sowie 
erneut EY8MM (MM48) arbeiten zu können.
Gegen 1800 UTC berichten dann die südeu­
ropäischen 6-m-Spezialisten über starke Signa­
le von 9Y4AT (FK90) und KP4EIT. Aber auch 
DL kann ein Stück vom DX-Kuchen abbeißen. 
Hans, DL8PM (JO30), kann zwischen dem 
28.4. und dem 8.6. auf dem „Magic Band“ 66 
DXCCs loggen. Darunter 4L7AZ, EY8MM, 
CU3EQ (HM68), OD5UT (KM73), ZC4CW 
(KM64) und A45XR. Neu für ihn sind A61R, 
FM5JC (FK94) und KP3A. Das bringt Hans 
auf 180 DXCC-Gebiete. Die QSL-Karte von 
FM5JC lag schon wenige Tage nach dem QSO

auf 6 m, doch ab 1000 UTC ist alles vorüber -
eine starke Aurora lässt alle Es-Signale ver­
stummen.
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bei ihm im Briefkasten. Der ergiebigste Tag für 
Hans war jedoch der 11.6. Nach diversen 2-m- 
Es-Öffnungen in Europa ging das „Magic 
Band“ erneut Richtung Karibik auf und be­
scherte mit PZ5RA, 9Y4AT, FJ5DX und 
FG5FR gleich vier neue DXCCs. Hans meint, 
dass die Pile-Ups die stärksten waren, an die er 
sich erinnern kann.
Der internationale Kindertag, der 1.6., sorgte 
für sagenhafte Sporadic-E-Bedingungen, vor 
allem auf 144 MHz. Jo, DL9MS, meinte: „Es 
war die Es meines Lebens! 104 QSOs stehen im 
Log, davon 85 Verbindungen mit U-Stationen, 
die vorwiegend auf diversen FM-Kanälen ge­
langen. Meine schlichten Russischkenntnisse 
kamen mir dabei allerdings zugute.“
Auch 6 m bot erneut interessante Felder aus der 
Ukraine: US4AZ (KO70), UT5ECZ (KN68), 
UZ5U (KO50) und UX2KA/p, der das exoti­
sche Feld KO31 aktivierte. SV9AHZ (KM15) 
bewies, dass nicht alle SV9-Stationen aus 
KM25 stammen müssen.
Zu guter letzt aktivierten portugiesische 6-m- 
Fans mit CSORCL/p den seltenen Locator 
IM66, und aus IM58 meldete sich CT1AYC in 
Telegrafie.

■ SHF-Tropo
Die gute Tropowetterlage am 29.5.2005 rief 
auch etliche SHF-DXer auf den Plan. Uwe, 
DL1SUZ (JO53): „Gegen 0915 UTC alarmier­
te mich Norbert, DL1SUN, dass es im SHF- 
Bereich bis nach Frankreich geht. Ich habe 
dann einen Test zwischen F6DKW und 
DL1SUN auf 3 cm verfolgt. Leider hatte Nor­
bert zuviel Dämpfung durch die hohen Bäume 
in diese Richtung. Bei mir war F6DKW aus 
JN18CS allerdings mit 559 aufzunehmen. Kur­
zer Anruf und ein neues Land, ein neues Feld 
und ein neues ODX mit 849 km auf 3 cm war 
komplett. Gefunkt habe ich mit 2 W und 70- 
cm-Spiegel.
Ein weiterer Versuch mit F6DWG/p in JN19AJ 
verschaffte mir dann das 33. Feld auf 3 cm. 
Anschließend probierten wir auf 6 cm und 
konnten dort sogar mit 55/59 in SSB arbeiten. 
Somit noch einmal Freude pur - erneut ein neu­
es DXCC, ein weiteres Feld und neues ODX 
mit 813 km auf 6 cm. Rig auf 6 cm: 15 W und 
1,5-m-Draht-Spiegel.“

■ Norddeutscher Höhentag
Der „Norddeutsche Höhentag“ findet in diesem 
Jahr am 14.8.2005 statt.
Die Ausschreibung findet man auf der Home­
page des OV Neumünster, M 09 unter www. 

darc. de/m09/norddhoe.htm.

Wolfgang Möller, DL4LE

FA-Topliste 2/2005
Der Redaktionsschluss für die nächste Topliste ist 
der 31.7.2005. Bitte schicken Sie Ihre Meldungen 
der auf den Bändern oberhalb 30 MHz gearbeiteten 
Locator-Mittelfelder, nebst der Anzahl der gearbeite­
ten DXCC-Gebiete und des jeweiligen ODX an die im 
Kopf des QTC angegebene Adresse des Bearbei­
ters (DL7YS).
Dazu bitte die Information, ob die Felder rein in den 
klassischen Betriebsarten SSB bzw. CW oder aber 
mit Hilfe digitaler Betriebsarten gearbeitet wurden. 
Ohne einen entsprechenden Hinweis gehe ich davon 
aus, dass das Ergebnis mit digitalen Betriebsarten 
erreicht wurde.

Sat-QTC
Bearbeiter: Thomas Frey 
HB9SKA@HB9PD.CHE.EU 
E-Mail: hb9ska@amsat.org 
Holzgasse 2, CH-5242 Birr

■ Bake von UO-11 verstummt
Am 28.4.2005 schaltete sich die Bake auf 
145,826 MHz wie erwartet nach 10-tägiger 
Unterbrechung ein, verstummte jedoch am 
30.4. um 1604 UTC erneut. Alle Analog­
Kanäle der Telemetrie zeigten den Wert 0, nur 
die Status-Kanäle schienen in Ordnung. Seither 
wurde die Bake nicht mehr gehört.
Hintergrund: Am 27.4. begannen die Sonnen­
schatten-Durchgänge, die am 2.5. einen Durch­
schnittswert von 9,7 % der Umlaufzeit erreich­
ten. Probleme hatte man für diese Zeit erwartet, 
jedoch nicht so zeitig.

■ OSCAR-51
Zum ARRL-Field Day hat man die Internet­
seite www. graceba. net/~mkmk518/echofieldday.

Drew Glasbrenners, KO4MA, portable Mode-S-Sta­
tion Foto: KO4MA

html für den Mode V/S-Betrieb eingerichtet. 
Auf dieser Seite werden in Bild und Schrift 
interessante Ideen für portable V/S-Stationen 
vermittelt.

■ VUSat-OSCAR-52 -
erster indischer HamSat im Orbit

Die Indian Space Research Organisation 
(ISRO) baute den ersten indischen Amateur­
funksatelliten für AMSAT-India, damit diese 
zwei analoge Transponder und Baken integrie­
ren kann.
Der zweite redundante Transponder wurde von 
William, PE1RAH, hergestellt. Die Steuerung 
der Transponder realisiert die ISRO. VO-52 
verfügt über zwei lineare, invertierende Mode- 
B-Transponder, einen Haupt- und einen redun­
danten (holländischen „Dutch“) Transponder. 
Nachfolgend die Frequenzen:
Indian Transponder
Uplink: 435,225 MHz - 435,275 MHz (LSB/CW)
Downlink: 145,925 MHz - 145,875 MHz (USB/CW) 
Bake: 145,937 MHz (kontinuierliches Trägersignal)
Dutch Transponder
Uplink: 435,225 MHz - 435,275 MHz (LSB/CW) 
Downlink: 145,925 MHz - 145,875 MHz (USB/CW) 
Bake: 145,860 MHz (12 WpM CW)
Am 5.5.2005 um 0445 UTC startete Ham- 
Sat/VUSat mit dem Satelliten CARTOSAT-1 
erfolgreich vom Satish Dhawan Space Centre 
in Sriharikota, Andhra Pradesh Indien, mit 
einer PSLV-C6 in den Orbit. Nach rund 18 min 
wurden die beiden Satelliten erfolgreich in 

einen 645 X 609 km hohen, polaren und son­
nensynchronen Orbit ausgesetzt.
Am 6.5. um 0610 UTC wurde die Bake des 
Indian Transponder auf 145,937 MHz von 
K6UX gehört. Auch verschiedene DL-Statio­
nen vernahmen Signale der Bake und des 
Transponders. Die Feldstärken lagen leicht un­
ter denen von FO-29. Die Modulationsqualität 
ist gut. Der aktivierte Transponder scheint so­
mit zu funktionieren.
Die beiden Transponder arbeiten redundant, 
nur einer wird also eingeschaltet sein und kann 
durch seine Bake identifiziert werden. Zurzeit 
ist das der Indian Transponder. Über Hybride 
und HF-Schalter sind sie an eine Turnstile-An­
tenne für VHF und UHF angeschlossen.
Eine komplexe Anordnung von Hybriden und 
ein Filter sollen Störungen zwischen dem 2-m- 
Kommando-Uplink und dem 2-m-Downlink 
verhindern. Es gibt keine Notchfilter wie bei 
AO-40, um „Krokodile“ zu unterdrücken.
Die Eingangsempfindlichkeit ist für einen 800 
km hohen Orbit ausgelegt und liegt bei etwa 
-106 dB. Die Ausgangsleistung auf 2 m beträgt 
max. 30 dBm. Weitere Infos zu HamSat, wie 
der Satellit zuletzt genannt wurde, finden sich 
unter http://www.isro.org/cartosat/Page5.htm 

und http://www. amsatindia.com/.

Auf Anfrage, ob der Transponder schon 
benutzt werden könne, teilte Prathap „Pop“ 
Kumar, VU2POP, Sekretär der AMSAT-India, 
mit: „Na klar, benutzt HamSat, doch lasst uns 
etwas feedback zukommen.“ Berichte können 
an reports@amsat.in geschickt werden.
Bill Tynan, W3XO, benannte inzwischen Ham­
Sat im Namen der AMSAT-NA als VUSat-OS- 
CAR-52 oder kurz VO-52. Die Katalognum­
mer für die Kepler-Daten lautet 28650.

■ ISS
In Russland hat man eine limitierte Anzahl 
neuer QSL-Karten für RS0ISS gedruckt. Mit 
der neuen 11. Crew wird mit deren Foto ein 
weiterer Packen QSL-Karten hergestellt.
Am 19.4.2005 um 0737 UTC fand der erste 
Schweizer ARISS-Schulkontakt mit dem 
Schulhaus Feld in Richterswil (ZH) statt. Es 
herrschten exzellente Bedingungen. Die Signa­
le aus dem Weltraum waren während der ge­
samten Verbindung laut und klar.
Leroy Chiao, KE5BRW, beantwortete alle 20 
Fragen, die von den 8- bis 10-jährigen Schülern 
vorbereitet wurden. Leroy Chiao teilte mit, er 
habe eine wunderbare Sicht auf die Alpen und 
die Region Zürich. Er war erfreut, mit den Kin­
dern über Amateurfunk zu sprechen. Kein 
anderer Astronaut führte zuvor 23 ARISS- 
Schulkontakte während einer Expedition.
Eine Audiodatei dieser Verbindung kann man 
unter http://www. ariss-eu.org/2005_04_19.htm 

herunterladen.
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Amateurfunkpraxis

SOTA-QTC
Bearbeiter:
Dipl.-Ing. Harald Schönwitz
Försterweg 8, 
09437 Börnichen 
E-Mail: dl2hsc@darc.de

■ SOTA-Gruppe Schweiz
Am 16.5.2005 gründete Andreas Tanner, 
HB9TQG, zusammen mit weiteren OMs und 
mit zwei zurzeit noch unlizenzierten YLs die 

„Summits On The Air“- 
Gruppe Schweiz.
Für gemeinsame Conteste 
und Bergaktivitäten wurde 
vom BAKOM (Bundes­
amt für Kommunikation) 
das Rufzeichen HB9SGS 
zugesprochen. Schon im 
August wollen die Mitglie­
der mit dem Sonderrufzei­

chen HB4000 ein 4000er Gipfel der Walliser 
Alpen aktivieren. Mehr dazu erfährt man schon 
bald unter www.sotagruppe.ch.

Über weitere Informationen zur SGS oder 
deren Aktivitäten gibt Andreas, HB9TQG, über 
hb9tqg@uska.ch gerne Auskunft.

SOTA-Gruppe Schweiz

■ Rennsteig-Tour
Am Wochenende des 28./29.5.2005 startete 
Wolfgang, DH3ZK, mit YL Heike zu einer 
Tour über den Rennsteig. Hier sein Bericht: 
„Die Aktivität begann am Freitag. Noch am 
Abend beschlossen wir, den Inselsberg (DL/ 
TH-004) und den Trockenberg (DL/TH-139) 
in JO50FU zu aktivieren. Wer mit dem Auto 
anreist, findet auf dem unteren Parkplatz am 
Inselsberg genügend Platz.
Der Aufstieg vom Parkplatz auf den Inselsberg 
dauert etwa 25 min. Oben angekommen wurde 
der DR-620 mit dem 5/8-X-Strahler in Betrieb 
genommen. Uns gelangen mit dieser Ausrüs­
tung 11 Verbindungen auf 145,575 MHz.
DL8ATV schaltete über Funk die Kamera auf 
dem Turm ein und wir wurden über das ATV- 
Relais übertragen. Vom Inselberg gelang uns 
auch die erste Verbindung zu DJ2AY und 
DK0THB, die uns die ganze Tour über beglei­
ten sollten.
Das Interesse an SOTA ist in Thüringen groß, 
zu jeder Tageszeit sind auf den bekannten Fre­
quenzen SOTA-Jäger QRV. Gegen 17 Uhr war 
knapp über der Rauschgrenze Uli, DL2LTO, 
von der Dittersdorfer Höhe (DL/SX-141) zu 
hören. Vom Inselsberg ging es auf dem Renn­
steig hinüber zum Trockenberg, dort gelangen 
uns neun QSOs auf 144 MHz in FM.

■ Jugendpokal
Am 29.5.2005 startete die Jugendgruppe des 
OV S 49 bereits am frühen Morgen mit der Ak­
tivierung der Drei-Brüder-Höhe (DL/SX-096) 
unter DL0GYM und mit dem Sonder-DOK 
40OLB. Gearbeitet wurde auf 2 m mit einer 
Duoband-J-Antenne (koaxial) und einer „Fisch­
gräte“ von DL4KCJ sowie auf Kurzwelle mit 
einer nachgebauten Miracle Whip. Bereits 
nach den ersten Verbindungen zeigte sich, dass 
angehobene Bedingungen herrschten.

Mit den 5 W des FT-817 konnte man Stationen 
aus SP, OK, aus der Nähe von Berlin sowie aus 
Niedersachsen in SSB und FM arbeiten. Das 
erste Kurzwellen-QSO auf 20 m brachte SV8/ 
DL8MCA ins Log. Nach knapp zwei Stunden 
erfolgte dann der Wechsel zur Lautaer Höhe 
(DL/SX-139). Unter sengender Sonne gelan­
gen QSOs auf 2 m in SSB mit S57WT, auf 
20 m u.a. mit LA/SA4V.
Nach der Amateurfunktagung am 4.6.2005 in 
Morgenröthe-Rautenkranz lag der Auersberg 
(DL/SX-002) auf dem Nachhauseweg. Auch 
hier ließen sich trotz vorgerückter Stunde zahl­
reiche Stationen auf 2 m, 70 cm und 20 m 
arbeiten, die weiteste Verbindung gelang mit 
EA5. Mit diesen Aktivierungen dürfte es auch 
in diesem Jahr erneut ein spannendes Finale im 
Jugendpokalwettbewerb geben.

■ SOTA HA-G/GW
Die ersten summit to summit (s2s) QSOs zwi­
schen G, GW und HA fanden am 4.6. zwischen 
G1INK von Shining Tor (G/SP-004) und 
HA5CQZ auf dem Gerecse (HA/KD-005) 
nördlich des Balaton statt. Die ungarischen 
OMs nutzten zur Bekanntgabe der Aktivitäten 
SOTAspot und SOTAwatch, die ähnlich dem

Ausrüstung von Zoli, HA5CQZ, auf dem Gerecse
(HA/KD-005) Foto: HA5KDR

DX-Cluster arbeiten. Näheres zu diesen neuen 
Informationsquellen auf der SOTA-DL-Inter- 
netseite unter http://www.sota-dl.de.

■ SOTA-Jäger
John, GW4VBE, erreichte als erster Jäger die 
5000-Punkte-„Schallmauer“. Dazu schreibt er: 
„Jetzt, nachdem ich die 5000 Punkte erreicht 
habe und sozusagen ein fünffaches Faultier 
(Shack Sloth) bin, werde ich mich wieder den 
anderen profanen Dingen zuwenden, die in den 
vergangenen Jahren ziemlich zurückstehen 
mussten. Ich will allerdings die Jäger unter­
stützen, die auf schwierigeren, nicht so hohen 
Bergen auf Kurzwelle und in SSB aktiv sind. 
Dank an alle für die zahlreichen QSOs sowie 
die große Unterstützung.“
Die aktivsten Jäger in DL sind derzeit Michael, 
DM2ORI, und Steffen, DL4ALI, aus Thürin­
gen. Michael erreichte Anfang Mai den Status 
eines „Shack Sloth“, Steffen folgte am 
29.5.2005. Bernd, DH0DK, ist nicht nur ein 
Aktivierer mit über 1000 Punkten, sondern 
auch ein zuverlässiger Jäger, mit dem man bei 
Bergtouren in Sachsen (siehe auch S. 757) im­
mer ein QSO fahren kann.
Danke für die Informationen an DH3ZK,
P. Scheller, G1INK, und HA5CQZ,

Packet-QTC
Bearbeiter: Jürgen Engelhardt 
Azaleenstr. 31,06122 Halle 
DL9HQH@DB0ZWI
E-Mail: dl9hqh@gmx.de

■ Digipeater

DB0AGI (Lüneburg)
Derzeit testet man bei DB0AGI eine neue Soft­
ware, die die Internet- und HF-Links sauber 
voneinander trennen soll. Wenn der Connect 
über die normalen HF-Strecken nicht funktio­
nieren sollte, hilft eventuell folgender Befehl 
weiter: „c ziel igate“ z.B. „c db0fhn igte“.
Die Verbindung wird dann über das Internet­
Gateway aufgebaut. Das Gateway lässt sich 
mit „c igate“ auch direkt connecten. Über 
Kommentare und Anregungen würden sich die 
Betreiber von DB0AGI sehr freuen (DC2HC).

DF0HMB (Hamburg)
Bei DF0HMB war ein altes Mailboxsystem in 
Betrieb, das noch ein Y2K-Problem aufwies. 
Endlich fand sich die Zeit, um einen neuen 
Rechner sowie aktuellere Mailboxsoftware zu 
installieren.
Somit arbeitet DF0HMB nun auch mit einer 
korrekten Uhrzeit und verwirrt nicht mehr das 
restliche Netz mit falschen Zeitangaben.

■ Linkstrecken

DB0FC (Braunschweig)
Seit Mitte Mai funktioniert der Link zu 
DB0HW (Torfhaus). Was jahrelang mit 2 W zu 
DB0BRO (Brocken) nicht funktionierte, läuft 
nun mit 20 dB Reserve und 100 mW zu 
DB0HW.
Damit ist die Anbindung nach Süden bzw. Süd­
westen deutlich besser geworden. Demnächst 
wollen sich die Sysops mit dem Link zu 
DB0HAN (Hildesheim) befassen.

DB0HAN (Hildesheim)
Mitte Mai wurde die Technik für den Link zu 
DB0VER (Verden) abgeschaltet, da dieser 
Link schon einige Zeit nicht mehr funktionier­
te. Ebenfalls außer Betrieb genommen ist der 
Link zu DB0ABZ (Salzgitter).
Die defekte Technik hat man zu Reparatur­
zwecken demontiert. Dafür konnte die Technik 
für den Link zu DB0UHI (Laatzen) repariert 
und wieder in Betrieb genommen werden. 
Ein neuer Link entstand zu DB0HML(Hameln), 
nachdem die Genehmigung bei DB0HML 
erweitert wurde. Geplant ist für diese Strecke 
Vollduplex-Betrieb.

DB0MAR (Timmendorfer Strand)
Die Linktechnik für die Strecke zu DB0HRO 
(Rostock) hat DC6PS komplett überholt. Dabei 
stellte sich heraus, dass ein Lüfter für die End­
stufe „Spikes“ in der Stromversorgung erzeug­
te und sich dadurch das Sendesignal deutlich 
verschlechterte.
Zudem hat ein G3RUH-Modem nicht mehr 
einwandfrei funktioniert. Anfang Juni ging die 
Linkstrecke wieder in Betrieb und arbeitet seit­
dem einwandfrei.
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Amateurfunkpraxis

Neue Klassen -
Durch die Zusammenlegung von Zeugnisklas­
sen wurde es notwendig, die Rufzeichenblöcke 
neu zuzuweisen, da diese bislang noch zwischen 
Klasse 1 (mit CW-Prüfung) und Klasse 2 (ohne 
CW-Prüfung) unterschieden. Das ist nun anders. 
Im Folgenden alle Besonderheiten und die wich­
tigsten Änderungen, die mir aufgefallen sind - 
ohne Anspruch auf Vollständigkeit und ohne Ge­
währ. Verbindlich ist einzig die Veröffentlichung 
im Amtsblatt der Regulierungsbehörde Nummer 
7/2005 auf den Seiten 570 bis 572. Soweit dies 
dort zu erkennen ist, dürfen bereits zugeteilte 
Rufzeichen behalten werden, auch wenn sie 
dem neuen Rufzeichenplan nicht entsprechen. 
Sicher ist dieser Aspekt allerdings nicht. Wer es 
genau wissen will, sollte die offiziellen Veröf­
fentlichungen abwarten oder bei der Regulie­
rungsbehörde nachfragen.

■ Rufzeichen mit zwei- und 
dreistelligem Suffix

Folgende Aussagen beziehen sich ausschließlich 
auf Rufzeichen mit zwei- oder dreistelligem 
Suffix (es gibt jetzt auch andere, dazu später).
• Es werden nun wieder personengebundene 
Rufzeichen mit den Präfixen DC0, DD0, DG0, 
DH0, DJ0 zugeteilt. Die gab es in den vergan­
genen Jahren nur für Klubstationen. Die Zutei­
lung erfolgt aber (ebenso wie bei DN0) erst nach 
einer separaten Amtsblattmitteilung.
• Folgende Präfixe gibt es nicht mehr für Klub­
stationen: DC0, DD0, DG0, DH0, DJ0 und auch 
nicht DO0 (für Klasse E). Der Präfix DO0 ist 
Relaisfunkstellen und Baken zugeteilt, Klubsta­
tionen der Klasse E erhalten zukünftig DN0.
• Ausländische Gäste benutzen die Präfixe DL/ 
(Klasse A) oder DO/ (Klasse E). Der Präfix DC/ 
ist nicht mehr zulässig. Die Behörde kann dem 
Gast auch ein individuelles Rufzeichen zuteilen. 
• Die Zusätze /p, /m, /am, /mm können weiterhin 
angehängt werden (müssen aber nicht). Neu ist 
der Passus, dass „aus betrieblichen Gründen not­
wendige Zusätze“, die mit einem Bindestrich 
oder einem Schrägstrich abgetrennt werden, 
zulässig sind. Daraus folgere ich, dass beispiels­
weise DF7ABC/qrp oder DF7ABC-L zulässige 
Rufzeichen sind - das war in Deutschland bis­
lang nicht der Fall.

Personengebundene Rufzeichen
DBlAAbis DB9ZZZ A
DCÜAAbis DC9ZZZ A
DDÜAAbis DD9ZZZ A
DFlAAbis DF9ZZZ A
DGÜAAbis DG9ZZZ A
DHÜAAbis DH9ZZZ A
DJÜAAbis DJ9ZZZ A
DKlAAbis DK9ZZZ A
DLlAAbis DL9ZZZ A
DM1AA bis DM9ZZZ A
DOlAAbis DO9ZZZ E
DAÜAAbis DA0ZZZ A befristet (max. 5 Jahre)

DFÜAAbis DF0ZZZ A
DKÜAAbis DK0ZZZ A
DL0AAbis DL0ZZZ A
DNQAAbis DN0ZZZ E befristet (max. 5 Jahre)

neue Rufzeichen
Rufzeichen für Relaisfunkstellen und Baken
DBOAAbis DB0ZZZ A
DMOAAbis DM0YZZ A
DMOZAbis DM0ZZZ A
Echolink (und ähnliche Anwendungen)

DOOAAbis DO0YZZ E
DOOZAbis DO0ZZZ E
Echolink (und ähnliche Anwendungen)

Ausbildungsrufzeichen
DNIAAbis DN6ZZZ A
DN7AAbis DN8ZZZ E

Jetzt unbefristet! Bereits zugeteilte (befristete) Ausbildungs­
rufzeichen können während der Laufzeit auf Antrag ge­
bührenfrei in unbefristete Zuteilungen umgewandelt werden. 
Sind sie nach dem 19.2.2005 ausgelaufen, lassen sie sich bis 
zum 31.7.2005 gebührenfrei erneut zuteilen.

• Rufzeichen mit folgenden Präfixen werden of­
fenbar nicht (oder nicht mehr) ausgegeben: 
DA2, DA3, DA7, DA8, DA9, DI, DN9, DP3, 
DP4, DP5, DP6, DP7, DP8, DP9, DQ und DR.

■ Kurze Rufzeichen
Es wird zukünftig auch Rufzeichen mit einstel­
ligem Suffix (zum Beispiel DD4Y oder DQ2V) 
geben, allerdings ausschließlich für Klubstatio­
nen. Die Zuteilungen dieser Rufzeichen erfol­
gen erst nach einer weiteren Amtsblattmitteilung 
und sind auf maximal fünf Jahre befristet. Lie­
gen bis zum Zuteilungsbeginn mehr Anträge als 
Rufzeichen vor, werden diese verlost. Falls die 
Berechnung stimmt, stehen für normale Klub­
stationen immerhin 3744 solcher Rufzeichen zur 
Verfügung. Dabei werden auch weitere Präfixe 
ausgegeben, die es sonst für Klubstationen bzw. 
im Inland nicht gibt (DP, DQ und DR).

■ Lange Rufzeichen
Es wird auf Antrag „bei besonderen allgemeinen 
Anlässen“ Rufzeichen mit 4 bis 7 Zeichen (!) im 
Suffix geben, also beispielsweise DJ815AQ 
(Suffix 15AQ), DC7TAGUNG (Suffix TA­
GUNG ), DF2005DARC (Suffix siebenstellig, 
005DARC) Das letzte Zeichen muss ein Buch­
stabe sein. Die Zuteilung konnte frühestens ab 
1.6.2005 erfolgen. Sie ist je Rufzeichen auf ein 
Jahr befristet und nicht verlängerbar!

■ Ergänzung
Die Zusammenlegung von Zeugnisklassen im 
Laufe der Zeit kann man jetzt einfach von links 
nach rechts lesen. Beispiel erste Zeile: Aus 
Lizenz der Klasse A 
(mit DH-Präfix) wurde 
zunächst eine der Klas­
se B, danach ein Zeug­
nis der Klasse 1 und nun 
eins der Klasse A. Die 
ehemaligen Lizenzklas­
sen A, B und C sind 
jetzt also alle Zeugnis­
klasse A.
Die Darstellung ist aus 
Gründen der Übersicht­
lichkeit inhaltlich stark 
vereinfacht. Sie berück­
sichtigt vor allem nicht

Kurze Rufzeichen
Rufz. Klasse Anzahl Rufz. Bemerk.
DA0Abis DA0Z A 26
DA2Abis DA3Z A 52
DB0Abis DB9Z A 260
DC0Abis DC9Z A 260
DD0Abis DD9Z A 260
DF0Abis DF9Z A 260
DG0Abis DG9Z A 260
DH0Abis DH9Z A 260
DJ0Abis DJ9Z A 260
DK0Abis DK9Z A 260
DL0Abis DL9Z A 260
DM0Abis DM9Z A 260
DP3Abis DP9Z A 182
DQ0Abis DQ9Z A 260
DR0Abis DR0Z A 260
DA7Abis DA9Z E 78
DN0Abis DN0Z E 26
DO0Abis DO9Z E 260
DA1Abis DA1Z A 26 Gaststreitkräfte

DA4Abis DA4Z A 26 experiment. Studien

DA5Abis DA5Z E 26 experiment. Studien

DA6Abis DA6Z E 26 Gaststreitkräfte

DP0Abis DP1Z A 52 extraterrit. Standort

DP2Abis DP2Z E 26 extraterrit. Standort

Sonderfälle
DA1AAbis DA1ZZZ A Gaststreitkräfte 

Individualrufzeichen und 
Klubstationen/Baken 
Relaisfunkstellen

DA4AAbis DA4ZZZ E experimentelle Studien

DA5AAbis DA5ZZZ A experimentelle Studien

DA6AAbis DA6ZZZ E Gaststreitkräfte 
Individualrufzeichen und 
Klubstationen/Baken 
Relaisfunkstellen

DP0AA bis DP1ZZZ A extraterritorialer Standort 
Klubstationen/Baken/ 
Relaisfunkstellen und 
experimentelle Studien

DP2AA bis DP2ZZZ E extraterritorialer Standort 
Klubstationen/Baken/ 
Relaisfunkstellen und 
experimentelle Studien

spezielle Präfixe (z.B. DN0), Präfixe, die für 
mehrere Lizenzklassen ausgegeben wurden 
(DM usw.); weit zurückliegende Praxis wie et­
wa Mitbenutzerrufzeichen (Suffix mit A als 
drittem Buchstaben), die „alte“ Klasse A, die 
nach einem Jahr in Klasse B gewandelt wurde 
und keinen speziellen Präfix hatte.

Peter Pfliegensdörfer, DL8IJ

Lizenzklasse Lizenzklasse Zeugnisklasse Zeugnisklasse
^ ^ ^
A B 1 A
(DH) (DF/DH/DJ/DK/DL) (DF/DH/DJ/DK/DL) (DB/DC/DD/DF/DG/ 

DH/DJ/DK/DL/DM)

B 1 A
(DF/DJ/DK/DL) (DF/DH/DJ/DK/DL) (DB/DC/DD/DF/DG/ 

DH/DJ/DK/DL/DM)

C 2 A
(DB/DC/DD/DG) (DB/DC/DD/DG) (DB/DC/DD/DF/DG/ 

DH/DJ/DK/DL/DM)

3 E
(DO) (DO)
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DX-QTC
Bearbeiter:
Dipl.-Ing. Rolf Thieme, DL7VEE 
Boschpoler Str. 25, 12683 Berlin
E-Mail: rthieme@onlinehome.de
Alle Frequenzen in kHz, alle Zeiten in UTC 
Berichtszeitraum 10.5. bis 6.6.2005

■ Conds
Der Berichtszeitraum begann mit einer starken 
Aurora. In der zweiten Maihälfte gab es Es- 
Öffnungen auf 10 m. Auf den höherfrequenten 
Bändern schienen nur noch die südlichen Lini­
en für DX brauchbar. DX-Signale auf den 
Lowbands wurden seltener und schwächer. 
Selbst die um diese Jahreszeit auf den unteren 
Frequenzen vorhandenen Südamerikaner und 
Südafrikaner waren nicht laut. Durch die er­
hebliche Dämpfung auf den DX-Linien gab es 
nur ein Gesamtprädikat: Mau!

■ DXpeditionen
UA4WHX meldete sich für einige Tage aus 
dem Libanon (OD). - Die OMs um DL1BDF 
und DK1BT schafften es, von 4U1UN einige 
Stunden in der Luft zu sein (Bericht in FA 
8/05). Die Signale fielen jedoch recht schwach 
aus. Am 5.6. war 4U1UN mit W1CX auf 17 m 
in RTTY aktiv. - 9G5FD besuchte 9G5OO um 
den WPX-CW-Contest. QSL via G3XTT. - LY- 
OPs aktivierten V25, und OH0XX funkte zum 
WUX-Cornest als PZ5XX.
Gerd, DL7VOG, konnte mit seiner bewährten 
Ausrüstung (HF9V-Vertikal und 100 W) als 
C6AKA bei schiechten Conds keine großen 
Pile-Ups ziehen. So durfte diesmal ausnahms­
weise ausgiebig relaxt werden. - SM5DJZ 
besuchte wieder seine Tochter in Burkina Faso 
und war dabei sehr fleißig als XT2JZ in CW 
und RTTY von 80 bis 10 m. - Viele kleine DX­
peditionen machten Europa „unsicher“. Als 
Beispiel seien HB0/DL2SBY und HB0/DJ0YI 
genannt, die in 14 Tagen mehr als 4000 QSOs 
auf allen KW-Bändern buchten. - Dicke Pile­
Ups erzeugten ZA/DL2RMC und ZA/DM5TI.

■ Kurzinformationen
Auf der Hamvention in Dayton wurde das 
KP1-5-Projekt diskutiert. Navassa und Dese­
cheo sind mittlerweile seit mehr als zehn Jah­
ren für jegliche Besuche tabu. - LA2TOA ist 
auf Bear Island und bleibt bis November. Er 
kann die Räume der Klubstation JW1I nutzen, 
jedoch müssen alle Antennen repariert werden.

■ Vorschau
Noch bis voraussichtlich 7.7. macht CY9SS 
Betrieb. - W4OV will als KG4OV vom 1. bis 
5.7. speziell auf WARC und 6 m QRV sein. - 
Ab Anfang Juli wird Ralph, 5H3RK, erneut 
von der Klubstation 5I3A aktiv. - K5LBU (als 
3DA0CF), W5KDJ (als 3DA0KDJ) und 
ZS6JR (als 3DA0JR) planen eine DXpedition 
aus Swaziland (3DA0). Vom 8. bis 17.7. wollen 
sie von 160 bis 6 m in allen Betriebsarten fun­
ken. - Ab 25.7. ist Larry von seinem Heimat­
urlaub zurück und wird erneut unter VQ9LA in 
der Luft sein. - F4EGS dürfte noch bis 20.7. als 
TT8PK in mehreren Betriebsarten QRV sein. -

Gerd, C6AKA (DL7VOG), beim Aufbau seiner Verti- 
kal-Antenne Foto: Privat

SV9/F8UFT meldet sich vom 17. bis 31.7. - 
Die bekannten DXer N9AG (J68AS), W8QID 
(J68ID) und J6/WB9CIF halten sich vom 22.6. 
bis 5.7. auf St. Lucia (J6) auf und wollen auf 
allen Bändern Betrieb machen. - S79JAG ist 
das Rufzeichen von OE3JAG während seines 
Aufenthaltes auf den Seychellen. Es ist Funk­
betrieb vom 22.7. bis 7.8. auf den oberen Bän­
dern vorgesehen.
N3CXM und XYL KG4EHW planen einen Be­
such in Surinam mit den Rufzeichen PZ5JR 
und PZ5CM während der ersten beiden Juli­
wochen. - Zwölf OPs aus CT, DL, G und HB9 
werden vom 23.7. bis 4.8. von den Azoren 
(CU4M und CU4T) funken. Von 160 bis 6 m 
soll mit drei Stationen gleichzeitig Betrieb in 
CW, SSB, PSK und RTTY getätigt werden.

■ DX und Ham Radio 2005
Die diesjährige Ham Radio, immerhin schon 
die 30., findet vom 24. bis 26.6.2005 in Fried­
richshafen statt. Der DARC ist mit mehreren 
Ständen vertreten, und selbstverständlich prä­
sentiert sich auch der FUNKAMATEUR in 
Halle A1, Stand 106. DK7YY und DJ5AV 
werden neben weiteren Fieldcheckern das 
Prüfen von QSL-Karten für DXXC-Diplome, 
einschließlich 160 m, ermöglichen.
GDXF, EUDXF, BCC, RRDXAu.a. informie­
ren über ihre Aktivitäten. Populäre DX-Vorträ- 
ge finden voraussichtlich am Samstagmittag 
um 12 Uhr im Raum 2 statt. Auch Barathi, 
VU2RBI, soll anwesend sein. Der BCC lädt am 
Samstag, den 25.6., um 19 Uhr im Gasthof 
„Zur Neuen Post“ in Oberteuringen zum BCC- 
Buffet ein (siehe auch FA 6/05, S. 640).

Bandmeldungen im Berichtszeitraum
80 m A92GE 18085 1925
TZ9A 3795 0405 KH6ZM 18073 0845
XT2JZ 3505 0300 PY2XB/PY0F 18075 1145
ZR6CBK 3793 2130 TT8PK 18145 1830

XT2JZ 18072 2015

7Q7WW 7009 2040 YJ0DL 18073 1000

S79GG 7084 2045 15 m
30 m TY3V 21270 1620

9G5FD 10114 2000 V25TA 21009 2210

9N7JO 10105 1815 XT2JZ 21082 1540

TT8AMO 10117 0445 12 m
XT2JZ 10117 2000 5H9KR 24958 1730
20 m 6W4RK 24896 1640
5N6EAM 14220 0730 9G5FD 24894 1700
5X1RI 14008 1830 A71BX 24900 1145
HQ9P 14259 2140 CN8IG 24985 2030
HZ1ZH 14200 1910 PY2XB/PY0F 24905 2030
T88AG 14005 2130 S9SS 24917 1000

17 m 10 m
4S7EA 18072 1230 TZ9A 28492 1850
9G5OO 18148 2230 XR80IARU 28462 1745
A35PX 18073 0620 XT2JZ 28020 1500

IOTA-QTC
Bearbeiter: Thomas M. Rösner, DL8AAM 
Wörthstraße 17, 37085 Göttingen
PR: DL8AAM@DB0EAM
E-Mail: dl8aam@darc.de
URL: http://people.freenet.de/troesne/ 
index.html

■ Insel-Aktivitäten
Europa: Die Cray Valley Radio Society ist 
vom 25.7. bis 1.8. von St. Mary’s Island in den 
Scilly Inseln, EU-011, von 80 bis 10 m aktiv. 
Als Rufzeichen kommen die jeweiligen Hei­
matrufzeichen (M3CVN, G0VJG, G4BUO, 
G7GLW, 2E0ATY und G0FDZ) mit Zusatz /p 
bzw. im IOTA-Contest M8C zum Einsatz. Zum 
Contest ist unabhängig davon mit G2XV/p 
eine weitere Aktivität von den Scilly Islands 
angekündigt: M1KTA plant eine Teilnahme in 
CW (QRS). QSL für M8C via G4DFI.
Wie „The Daily DX“ berichtet, hält sich 
Oyvind, LA2TOA, derzeit auf der Bäreninsel, 
EU-027, auf. Er versucht, die dortige Klub­
station JW1I wieder soweit herzurichten, dass 
Betrieb möglich ist. Sein Aufenthalt ist bis 
November terminiert. Zum Redaktionsschluss 
lag noch keine Aktivitätsmeldung vor. Bei der 
Bäreninsel handelt es sich nicht nur um eine 
sehr seltene IOTA-Gruppe, sondern sie zählt 
für das WAE-Programm als eigenes Gebiet.
Feco, HA8KW, wird vom 24.7. bis 1.8. unter 
SV8/HA8KW/p sowie im Contest (CW) als 
J48KW von Zakynthos, EU-052, QRV sein. - 
Jose, ON4CJK, Kenny, ON4DPX, und Marc, 
ON5FP, aktivieren vom 29.7. bis 5.8. die fran­
zösische Ile de Brehat, EU-074. Für diese Ak­
tivität ist ein TM-Sonderrufzeichen beantragt, 
geplant ist TM0EME. Eine Bestätigung steht 
jedoch noch aus. QSL via ON4ADN.
OZ2TF, OZ7KDJ sowie OZ9V planen für den 
28.7. bis 4.8. eine Aktivität unter OZ8MW/p 
auf Anholt, EU-088. - Gerold, DH6GD, ist 
vom 25.7. bis 10.8. von Fehmarn, EU-128, auf 
80 bis 10 m QRV. Außerhalb des Contests ist 
zusätzlich Betrieb in PSK31 geplant. - Von 
Usedom, EU-129, ist eine Gruppe um Ric, 
DL2VFR, (DL2SWW, DH7NO, DH1LA, 
DG1RUG, DF9TM, DL2RTK) vom 28. bis 
31.7. unter DL0KWH/p aktiv.
Matthias, DD9HK, ist vom 4. bis 6.7. von Neu­
werk (EU127) von 40 bis 10 m QRV. Funk­
betrieb findet direkt im Leuchtturm statt.
TM7CI wird vom 22. bis 23.7. durch F8BBL in 
CW sowie in SSB durch F4ECL von Cor- 
douan, EU-159, von 80 bis 10 m (QRP) QRV. 
Im Laufe des Sommers sind weitere QRP-Ak- 
tivitäten aus der Gruppe EU-159 geplant, so 
u.a. die Banc d’Arguin im August.
Ein großes multinationales Team mit CT1AGF, 
CT1EPV, CT1EGW, CT1GFK, CT1GPQ, 
DJ2VO, DF6QV, G3KHZ, HB9CNU, HB9CQL 
und HB9EBV aktiviert vom 23.7. bis 4.8. unter 
CU4/CT3FN (=HB9CRV) und CU4T in CW, 
SSB sowie RTTY und PSK31 auf allen 
Bändern, inklusive 6 m, den Leuchtturm Cara­
pacho auf der Azoreninsel Graciosa, EU-175. 
Im IOTA-Contest kommt das Rufzeichen 
CU4M zum Einsatz. Auf 6 m (50,112 kHz) ist 
während des gesamten Zeitraums eine Bake
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QRV. QSL für CU4M und CU4T via CT1GFK; 
CU4/ CT3FN geht an HB9CRV.
Afrika: Die Canary Islands DX Society mit 
den OPs Dunia, EC8ADU, Javi, EC4DX, und 
Edu, EC8AUA, ist zusammen mit einheimi­
schen Funkamateuren vom 26. bis 31.7. unter 
3V8SM von Djerba, AF-083, in SSB sowie 
RTTY und PSK31 auf allen Bändern aktiv. Im 
Contest nimmt das Team in der SSB-Kategorie 
teil. Aktuelle Infos unter www.ea4td.com.

Asien: Eine Gruppe kuwaitischer OPs funkt 
vom 27.7. bis 3.8. unter 9K2F von Faylakah, 
AS-118. Auch hier ist eine Contestteilnahme 
vorgesehen. QSL an 9K2RA. - Die von UT4UT 
ursprünglich für Mai/Juni vorgesehene DX­
pedition unter XY4U nach Thebyu, AS-167, 
musste kurzfristig verschoben werden.
Nordamerika: Der South Texas DX and Con­
test Club (STDXCC) hat nach verschiedenen 
Anläufen von der texanischen Naturschutz­
behörde die Genehmigung erhalten, vom Mus­
tang Island State Park, NA-092, zu funken. 
Geplant ist eine Aktivität vom 28. bis 31.7. in 
SSB, CW sowie RTTY von 80 bis 10 m als 
W5RTA/p. Im IOTA-Contest ist die Teilnahme 
in der Mixed-Mode-Kategorie als K5M vorge­
sehen. QSL via W6WF.

■ Neue IOTA-Referenznummer/n
AF-097 - 7X2 (Algerien - Mediterranean Sea 
Coast Centre Group).

■ Termine
IOTA-Contest-DXpeditionen, die entsprechend 
der Vorankündigungen lediglich am Contest­
wochenende bzw. nur kurz vorher aktiv sind, 
werden im IOTA-QTC 8/05 veröffentlicht. Pla-

nen Sie eine Aktivität zum diesjährigen IOTA­
Contest vom 30. bis 31.7.2005? Bitte nicht ver­
gessen: Eine Information zur Veröffentlichung 
an mich und an Ric, DL2VFR (dl2vfr@darc.de), 

der seit vielen Jahren eine aktuelle Liste aller 
Ankündigungen auf seiner Webseite www.iota- 

post.com bereitstellt. Danke!
Das IOTA-Treffen zur Ham Radio in Fried­
richshafen findet am 24.6.2005 um 19 Uhr 
im VfB-Stadion-Restaurant (ehemals „Beim 
Bene“) in der Theuringer Str. 2, statt. Das 
Forum mit dem Vorsitzenden des RSGB- 
IOTA-Komitees, Roger Ballister, G3KMA, ist 
für den 27.6.2005, von 1400 bis 1530 Uhr, in 
Halle A2, Raum 3, vorgesehen.

■ IOTA-Informationen
Aktivitäten die bis zur Vorlage von entspre­
chenden Unterlagen noch nicht für das IOTA
anerkannt werden (Stichtag 7.6.2005): AF-
024/033 (S79QK). Zwischenzeitlich anerkannt
sind folgende DXpeditionen: AF-097 (7V2SI),
NA-224 (XF2ZEX), OC-013 (ZK1COW), OC-
027 (FO/F6COW), OC-200 (KH8SI).

Top-Liste der deutschen IOTA-Jäger (Anzahl der bestätigten Inseln)
Pos. Rufzeichen EU AF AN AS NA OC SA Total

1. DL8NU 188 90 16 163 220 260 90 1027
2. DK1RV 188 88 17 164 202 242 92 993
3. DF2NS 188 88 16 160 205 236 87 980
4. DL6MI 188 84 15 155 204 244 89 979
5. DK6NP 188 84 17 154 205 231 89 968
6. DL1SDN (sk) 188 86 15 148 200 233 87 957
7. DL8USA 188 85 14 155 197 228 81 948
8. DK6NJ 188 84 16 156 190 219 88 941
9. DK2PR 188 81 15 152 186 225 84 931

10. DK2UA 188 79 13 155 188 226 80 929
11. DK6IP 186 81 15 136 190 210 82 900
12. DL8DSL 187 81 15 136 175 206 84 884
13. DL5ME 186 74 11 137 173 210 77 868
14. DL1BDD 188 80 12 136 170 201 74 861
15. DL1BKK 187 77 12 128 173 209 74 860
16. DL2SCQ 188 77 13 135 178 186 78 855
17. DJ4XA 186 80 14 145 172 183 72 852
18. DL5MU 187 79 10 140 172 183 79 850
19. DL2NES 188 69 9 137 162 208 69 842
20. DK8UH 188 79 12 139 159 189 71 837
21. DL8MLD 188 74 10 138 171 178 73 832
22. DL6MST 188 75 10 146 166 173 72 830
23. DL8DXL 187 71 10 135 157 179 67 806
24. DL4FDM 185 64 12 124 159 191 67 802
25. DL8FL 176 67 16 113 178 186 65 801
26. DJ3XG 188 66 11 126 157 179 69 796
27. DL5SBA 186 80 12 123 161 154 76 792
28. DL7CW 187 62 12 136 164 161 55 777
29. DL2DXA 187 66 11 127 145 182 56 774
30. DL9JH 186 73 12 124 138 171 69 773
31. DJ5AI 184 71 13 109 154 173 66 770
32. DL4MCF 184 68 12 123 145 176 59 767
33. DF9ZN 186 65 14 115 149 172 63 764
34. DL5ZG 187 75 10 125 150 147 63 757
35. DL1BKI 180 72 10 104 146 175 67 754
36. DL6ATM 188 69 14 133 148 144 57 753
37. DJ9HX 187 78 13 114 130 164 66 752
38. DL5AWI 186 70 11 129 142 154 59 751
39. DL6KVA 185 66 12 134 147 142 64 750
40. DL2MEV 186 67 6 114 148 150 55 726
41. DJ8QP 179 71 12 106 141 145 68 722
42. DL8MER 184 69 9 98 149 135 61 705
43. DJ4GJ 183 64 11 114 150 126 54 702
44. DL6XK 172 72 12 115 133 133 59 696
45. DL1DWT 187 71 8 120 117 137 51 691
46. DL5CT 173 63 13 106 132 155 49 691
47. DK6AO 162 68 10 105 151 120 66 682
48. DL3APO 168 66 10 103 121 153 56 677
49. DL6DK 178 64 10 100 129 126 59 666
50. DF7GK 186 62 10 103 125 127 52 665
51. DL9GOA 168 66 12 115 121 121 48 651
52. DF6EX 183 62 15 106 111 128 44 649
53. DL8YR 182 61 12 97 132 109 54 647
54. DF5WA 183 54 10 90 120 131 46 634
55. DL6ZXG 175 67 10 92 118 127 42 631
56. DL2CHN 181 66 9 92 97 126 48 619
57. DL7VSN 183 61 11 93 111 101 40 600
58. DL1JIU 182 63 13 93 104 102 42 599
59. DL1XE 184 59 8 87 120 89 48 595
60. DH5VK 160 55 10 83 115 127 42 592
61. DL1FU 177 57 10 111 99 86 52 592
62. DL6CMK 179 60 8 82 106 104 37 576
63. DK1FW 163 56 12 72 125 97 48 573
64. DL1CL 163 53 9 93 100 112 37 567
65. DJ1OJ 179 61 12 79 85 99 39 554
66. DL8YCN 174 54 8 84 96 92 43 551
67. DL9JI 180 71 9 80 81 91 39 551
68. DL3ECK 172 48 10 79 123 73 42 547
69. DJ9HQ 157 56 10 75 92 103 50 543
70. DF7HX 185 57 7 60 102 83 34 528
71. DL3BRA 182 57 7 84 81 86 31 528
72. DL4AO 184 55 6 86 99 64 34 528
73. DL5MX 157 53 12 67 114 81 44 528
74. DL8AAV 183 43 4 77 102 69 40 518
75. DL3MF 171 52 10 68 88 92 33 514

SWLs
Pos. Rufzeichen EU AF AN AS NA OC SA Total

1. DE0MST 188 91 17 167 225 265 93 1046
2. DL-SWL-S 188 89 17 157 214 243 91 999
3. DL-9286 179 62 14 101 157 148 46 707
4. DL312WW 184 67 12 109 114 141 44 671
5. DE0RFR 172 50 9 69 94 107 39 540

gemäß der Aufstellung in der IOTA-DL-Informationen des IOTA-Landesstützpunktes (Hans-Georg, DK1RV)
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DA0HQ: Schon sieben WM-Titel
Alle DL-Stationen sind aufgefordert, am Wo­
chenende des 9. und 10.7.2005, beginnend um 
1200 UTC, sämtlichen zwölf Stationen von 
DA0HQ ein QSO zu spendieren. In diesem Jahr 
feiert die IARU nicht nur ihren 80. Geburtstag, 
sie veranstaltet auch die 20. Kurzwellen-Welt- 
meisterschaft. Die Vorbereitungen bei DA0HQ 
sind im vollen Gang, denn die Konkurrenz aus 
Polen (SN0HQ) ist mit einem Punkteabstand 
vor nur 8 Prozent hautnah dran.

■ DL-Anrufer besonders willkommen
Allen OPs von DA0HQ ist die Botschaft vom 
Niedergang der Sonnenfleckenaktivität bewusst 
und deshalb wird gebaut und gebastelt. Zwar 
kann man die Natur nicht austricksen, aber man 
kann sich ihr stellen. So wollen wir im Juli kon­

Bild 1: Die Aktiven des 
OV „Mühlburg“ nach 
dem Errichten der 
10-m-Quad.

Bild 2: Die Ehrenplaket­
te in würdevoller 
Gestalt entworfen und 
gefertigt von DK5PZ.

sequent zusätzliche Hörantennen errichten und 
weitere Arbeitsplätze den Herausforderungen 
entsprechend mit zwei OPs an zwei Geräten be­
setzen, denn bekanntlich hören zwei mehr als 
einer vor allem dann, wenn jeder selbst „drehen“ 
darf und im Antennenpool „seine“ Antenne aus­
wählen kann. Zusätzlich zu dieser Strategie ent­
wickelte sich in den vergangenen Jahren an die­
sen Arbeitsplätzen ein „interner Wettbewerb“, 
denn jeder von den beiden OPs wollte der 
bessere sein. Unsere Beobachtungen bei gleich 
gelagerten Aktionen zeigten dabei, dass das 
Gesamtergebnis dieser Zusammenarbeit im Mit­
tel ein um 5 % höheres Resultat lieferte, als 
wenn nur ein OP für das Band verantwortlich ist. 
Bei einem Punkteabstand von 8 % zum Verfol­
ger ist diese Methode eine „heiße Bank“! Nicht 
erschrecken, lieber Leser. Zwar verraten wir hier 
einen Trick, aber das Nachahmen ist viel schwe­
rer als vermutet, und darüber berichten wir hier 
(noch) nicht.
Weil die Leistungsspitze bei dieser WM so 
erschreckend eng beieinander liegt und das 
nahe Sonnenfleckenminimum die Signale auf 
den höherfrequenten Bändern stark dämpft, ge­
winnen die Anrufer aus DL nochmals an Bedeu­
tung. Deshalb werden wir mit großer Sorgfalt 
und Hingabe nach jedem noch so leisen Signal 
Ausschau halten. Und wenn es dennoch nicht 
gleich klappen sollte, weil vielleicht das QRM 
gerade zu stark ist oder unsere Antennen in eine 
andere Richtung schauen, nicht verzagen und 
bitte erneut anrufen. Damit sich die Mühe der 
Anrufer auch auszahlt, hat DA0HQ seit Jahren 

verschiedene Wettbewerbe ausgeschrieben. Je­
der Anrufer wird automatisch in diese Wett­
bewerbe integriert und erhält die zugesagte 
Belohnung automatisch und unaufgefordert. 
Worum geht es?

■ DA0HQ-Wettbewerbe
Im Jahr 2004 wurde DA0HQ mit mehr als 
12100 QSOs von DL-Stationen glücklich ge­
macht, was letztlich den Weg zum WM-Sieg 
ebnete. Diese QSO-Zahl liegt gegenüber 2003 
um knapp 3000 höher, eine sensationelle Stei­
gerungsrate. Betrachten wir aber die deutsche 
Amateurfunklandschaft mit mehr als 50 000 Sta­
tionen, die auf Kurzwelle aktiv sein könnten und 
setzen wir diese Zahl in das Verhältnis zu den 
etwa 3000 Stationen, die uns anriefen, so verfü­

gen wir alle zusammen über eine riesige Reser­
ve. Es kann daher nur unser Wunsch sein, einer­
seits noch mehr Stationen und anderseits noch 
mehr QSOs je Station zu initiieren. Daher unse­
re Bitte an jeden einzelnen OM und ganz beson­
ders an die OVs, eine DA0HQ-Aktion zu orga­
nisieren. Hier setzen unsere Wettbewerbe an.

■ Das DA0HQ-Diplom
Dieses Diplom, das in diesem Jahr im neuen 
Design erscheint, erhalten alle Stationen auto­
matisch zugesandt, die über die Jahre 22 oder 
mehr Verbindungen mit DA0HQ gesammelt 
haben. Für 33, 44, 55 usw. Verbindungen wer­
den Sticker ausgegeben, die weitergehende 
Leistungen bestätigen.
Der Spitzenreiter, DK4RM, verfügt derzeit über 
155 Punkte, danach folgen DL0XM, DM3XPN

und DL7UFN. Somit ergab sich auch ein Grund 
für ein neues Layout des Diploms. Bisher war 
bei Stickern für 122 Punkte das Maximum er­
reicht, das neue schafft weitere Reserven.

Sprintwettbewerb Kategorie 1
„highpower“ (>100 W) und „lowpower“ 
(bis 100 W) nun separat
Es zählt die Zeit zum Erreichen aller 12 
DA0HQ-Stationen ab Contestbeginn (1200 
UTC). Dieser Wettbewerb ist extrem hart, weil 
das Pile-Up auf den QRGs besonders am An­
fang alle Kräfte abverlangt. Mit der 2003 neu 
eingeführten separaten Wertung in zwei Leis­
tungsklassen wollten wir den konkreten Bedin­
gungen der Teilnehmer besser entsprechen und 
auch eine neue Art des Anreizes geben.

Sprintwettbewerb Kategorie 2
„highpower“ (>100 W) und „lowpower“ 
(bis 100 W) nun separat
Bei dieser Wertungsklasse geht es darum, 
DA0HQ zwölfmal in kürzester Zeitspanne zu 
erreichen, wobei die Startzeit hier nicht vorge­
geben ist, aber nicht vor 1400 UTC liegen darf. 
Zu diesem Zeitpunkt ist schon alles deutlich 
ruhiger geworden. Gute Ergebnisse lassen sich 
zur Nachrichtenzeit gegen 1800 UTC oder auch 
mitten in der Nacht erzielen. Mit 5 min hat 
DK1VY einen neuen Rekord aufgestellt, schnel­
ler geht es wohl kaum mehr.

Sprintwettbewerb Kategorie 3, 
die „QRP“-Herausforderung
Mit der Idee der „low power“-Klasse musste 
konsequenterweise auch über die QRP-Exper- 
ten nachgedacht werden, das liegt so ziemlich 
auf der Hand. Also haben wir auch eine QRP- 
Klasse ausgeschrieben, wobei einfach die An­
zahl der QSOs mit DA0HQ ohne eine zeitliche 
Wertung betrachtet werden.
Dass sich QRP-Stationen nicht zu verstecken 
brauchen, hat Bernd, DJ4GJ, bewiesen: Er hatte 
bereits um 1315 UTC alle DA0HQ-Stationen im 
„Kasten“, genauer gesagt im Log! Damit rech­
nete keiner. Diese zwölf QSOs kamen innerhalb 
von 20 min zu Stande, Band für Band .
Nun überlegen wir, wie die Auswertung aus­
sehen soll, wenn mehrere QRPer zwölf 
DA0HQ-QSOs schaffen sollten. Generell wer­
den alle QRPer in der Auswertung aufgelistet, 
egal mit welcher QSO-Zahl. Also, QRPer ran an 
Mikrofon und Taste!

■ Aufruf an alle „low power“- 
und QRP-Teilnehmer

Alle Stationen, die in der Kategorie „low 
power“ oder „QRP“ gewertet werden wollen, 
bitten wir, eine E-Mail an da0hq@darc.de zu 
schicken. Nur dann können wir optimal auswer­
ten und die Ehrungen leistungsgerecht vorneh­
men. Wir sind uns sicher, dass es noch viel mehr 
„low power“- und QRP-Teilnehmer gibt!
QSL-Anfragen, Meinungen, Kritiken, Wünsche, 
Verbesserungsvorschläge, Materialangebote 
usw. bitte auch an o.ä. E-Mail-Adresse.

■ OV und Distrikts-Wertung
Eine weitere Bitte an alle OVs und Klubstatio­
nen: Aktiviert bitte eure YLs und OMs, insbe­
sondere diejenigen, die vielleicht noch nicht mit 
eigener Ausrüstung auf Kurzwelle QRV sind!

Kabel machen nur dann glücklich, wenn man sol­
che hat. Am schönsten ist es, sich freizügig zu
niedrigen Kosten bedienen zu können. V.l.n.r.:
Horst, DL5YY, Ben, DL5ANT, Steffen, DL4ALB
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Dafür gibt es ja die Klubstationen. Und gemein­
sames Funken macht bekanntermaßen mehr 
Spaß. Die kompletten Ergebnislisten sind wie 
immer unter http://www.da0hq.de zu finden.

■ Wissen, wo wir funken
Die Tabelle listet die Stationen, Orte und vorge­
sehenen Frequenzen auf. Für eilige Anrufer ist 
das eine Möglichkeit, die Speicherplätze des 
Transceivers wettkampfmäßig vorzubereiten. 
Wir versuchen, auf diesen QRGs (±) zu arbeiten, 
manchmal zwingt uns jedoch das QRM (das 
mitunter ganz gezielt für uns erzeugt wird) ge­
ringfügig auszuweichen.

■ Wettkampfvorbereitung
Bei verschiedenen Veröffentlichungen haben 
wir die Rufzeichen der DAOHQ-Aktiven ge­
nannt und sahen uns fortan der Frage ausgesetzt: 
„Was machen 50 bis 60 Aktive, alle an Taste und 
Mikrofon?“ Natürlich nicht alle, obwohl es bei 
den meisten Stationen Schichtpläne und auch 
Mehrfachbesetzungen gibt, aber so ist diese 
Zahl nicht zu erklären!
Einen Wettkampf vor- und nachzubereiten kos­
tet ungeheure Kraft und wir sprechen jetzt nur 
von den Aufwendungen, die direkt an diesem 
Wochenende fällig sind. Ein sichtbares Beispiel 
liefert Bild 1, vom Standort „Mühlberg“ in un­
mittelbarer Nähe des Autobahnkreuzes Erfurt, 
20 km südlich von Ilmenau. Die OMs schleppen 
alles auf engen Wegen auf die 200 m höher ge­
legene Mühlburg und montieren die Antennen 
mit Elan, aber vor allem mihilfe nahezu aller 
Mitglieder des „OV Mühlberg“. Dieses Unter­
nehmen leisten sich die OMs nicht nur zur 
IARU-WM, sondern immer dann, wenn es nötig 
ist, und an entsprechenden Wettkämpfen wird 
zahlreich und erfolgreich teilgenommen.
Auch dieser OV lebt in hohem Maße von dieser 
Begeisterung und gewinnt seine Kraft aus der 
schweißtreibenden Arbeit und den glücklichen 
Conteststunden. Ist das nicht herrlich? Das ist 
ein OV der lebt, und da gibt es an vielen Aben­
den auch richtige Themen zum diskutieren.

■ Viel Erfolg - nun mit Anerkennung
Unser Dank an 4000 DLs
Das Rufzeichen DA0HQ wurde im Jahre 1996 
erstmals als Weltsieger genannt, ein Erfolg, der 
nicht nur den Fleißigen, sondern eben dem 
DARC zufiel, da wir alle im Namen des DARC 
als lARU-Mitglied starteten. Für uns Wett­
kämpfer war dieses Ergebnis berauschend und 
alle DLs, die uns angerufen hatten, fühlten sich 
ebenfalls ein bisschen stolz, mit Recht - so ist 
nun mal das Leben.
Danach folgte jedoch „gähnende Leere“. Es 
hätte ja sein können, dass eben der (damalige) 
Vorstand des DARC zum Telefon greift und gra­
tuliert. Nein, die Verantwortlichen des DARC 
riefen nicht an, weder früher noch später und 
dennoch klingelte das Telefon. Der damalige 
Verantwortliche bei der RegTP, Herr Gabriel, 
meldete sich und gab „seiner Freude“ Ausdruck. 
Das freute uns sehr und wir erzählten es jedem, 
egal ob er es hören wollte oder nicht. Der nächs­
te WM-Sieg folgte 1998, weitere gelangen in 
den Jahren 1999, 2000, 2001 und 2003.
Doch plötzlich brodeltet es in der Gerüchte­
küche - „man bereitet eine Auszeichnung für

Die Standorte von DA0HQ
10 m CW Mühlburg DL0MBG 28,032 MHz
10 m SSB Wetzstein DL2ARD 28,480 MHz
15 m CW Siegenburg DL6RAI 21,032 MHz
15 m SSB Ilmenau DF0HQ 21,270/250 MHz
20 m CW München DF3CB 14,032 MHz
20 m SSB Rademin DJ7AA 14,270/220 MHz
40 m CW Ilmenau DF0HQ 7,003/7,032 MHz
40 m SSB Eisenach DF0ESA 7,050/7,080 MHz
80 m CW Dresden DF0SAX 3,511 MHz
80 m SSB Ilmenau DF0HQ 3,640/3,780 MHz

160 m CW Eisenach DF0ESA 1,832 MHz
160 m SSB Ilmenau DF0HQ 1,842 MHz

DA0HQ vor“... das machte neugierig! Beim 
fleißigen Herumfragen stellte sich heraus, dass 
die Distriktvorsitzenden von Brandenburg, 
Wolfgang Möbius, DL8UAA, und von Thürin­
gen, Gerhard Wilhelm, DL2AVK, seit fast 
einem Jahr einen entsprechenden Vorstoß 
gestartet hatten, vorerst erfolglos. Der DARC- 
Ehrennadelausschuss hatte nämlich keine 
Grundlage, ein derartiges Ansinnen zu bearbei­
ten. Die Auszeichnungsmöglichkeiten sahen in 
der 50-jährigen Geschichte des DARC bisher 
nicht vor, dass ein Kollektiv, ein Team oder eine 
Gruppe, egal wie man die Leistungsträger nennt, 
auszeichnungswürdige Leistungen erbringt. 
Einzelpersonen Ja, aber Gruppen Nein.
Das muss man sich mal auf der Zunge zergehen 
lassen! Dieser Sachverhalt wurde erst durch das 
ständige Drängeln dieser beiden Distriktsvorsit­
zenden, denen sich erwartungsgemäß weitere 
anschlossen, auffällig. Und wer sich intensiv mit 
der wahrlich tollen Arbeit von großen Leis­
tungsträgern im DARC beschäftigt hat und 
FUNKAMATEUR und CQ DL fleißig liest 
weiß, dass es seit vielen Jahrzehnten mehr als 
nur eine solche „Gruppe“ gibt und DA0HQ 
wahrlich nicht allein auf dem Sockel der Ehrun­
gen stehen dürfte!
Mich persönlich begeistern seit eh und je nicht 
nur die Mühen und Arbeitsergebnisse, die aus­
zugsweise zu den Kürzeln „AJW“ und „ARDF“ 
gehören. Für mich herausragend sind deren 
Beharrlichkeit, Verlässlichkeit und deren zwei­
felsfrei unbestrittene Bedeutung für den Bestand 
des DARC.
Was aber geschah mit dem Team von DA0HQ? 
Anlässlich der DARC-Herbsttagung im No-

vember 2004 konnten zwei Wettkämpfer von 
DA0HQ stellvertretend für alle die jetzt neu ge­
schaffene „DARC-Ehrenplakette zur Auszeich­
nung einer Gruppe“ in Empfang nehmen (Bild 2 
zeigt den Pokal). Wir freuen uns natürlich darü­
ber, dass DA0HQ nun mit der „Nummer 001“ in 
der Liste der Geehrten steht. Für jeden Wett­
kämpfer wurde gleichzeitig eine persönliche Eh­
renplakette geschaffen. Diese kleinen Plaketten 
mit Rufzeichen wurden anlässlich des vom „Re­
ferat DX und HF-Funksport“ organisierten jähr­
lichen „DA0HQ-Vorbereitungstreffen“ und dem 
gleichzeitig vom DV-Thüringen organisierten 
„Tag der offenen Tür für den Amateurfunk“ am 
30.4.2005 in Ilmenau den angereisten Wett­
kämpfern würdevoll übergeben.
Dafür sorgten neben den beiden DARC-Vorsit­
zenden Jochen Hindrichs, DL9KCX, und Hans- 
Jürgen Barthels, DL1YFF, auch die Bundes­
tagsabgeordnete Claudia Nolte und der Ilme­
nauer OB Gerd-Michael Seeber. So schloss man 
nach rund zwei Jahren das Kapitel einer ersten 
„kollektiven Auszeichnung“ im DARC in ama­
teurfunkgerechter Atmosphäre, um nun in Run­
de zwei zu gehen.

Nur Kabel, die in der Erde liegen, erzeugen garan­
tiert keine Mantelwellen v.l.n.r.: Ben, DL5ANT, Rai­
ner, DL1AUZ, Steffen, DL4ALB. Fotos: DL5YY

Die Ehrung von DA0HQ mit der „Nummer 1“ 
ist unseres Erachtens etwas ganz Besonderes 
und möglicherweise gegenüber nachfolgenden 
Auszeichnungen, die wir sehnlichst wünschen, 
dennoch in der Tat eine „Nummer 1“ wert. Mit 
dieser Auszeichnung verstehen wir die Ehrung 
nicht nur der DA0HQ-Wettkämpfer an Taste, 
Mikrofon und im leistungsstarken Umfeld, son­
dern ganz besonders die bewusste Beharrlich­
keit von rund 4000 DL-Stationen. Eben diese 
Stationen aus DL spendierten immer wieder an 
jenen Wochenenden Jahr für Jahr ihre Zeit ganz 
bewusst dem DA0HQ-Team, das als Mann­
schaft des DARC startete.
DA0HQ erhielt so z.B. im vergangenen Jahr die 
mehr als 12100 der vielen kleinen aber schwer­
gewichtigen Pünktchen, die schließlich, wie 
schon so oft, das Zünglein an der Waage zum 
Weltsieg darstellten und auch im Jahre 2004 das 
Kriterium für den siebenten Weltsieg bildeten. 
Genau deswegen gehört euch, liebe 4000 DLs, 
diese Anerkennung mit der Ehrenplakette Nr. 1 
ebenso wie den Contestern auf der „anderen Sei­
te“. Weil das so ist, wollen wir es auch ganz 
deutlich an dieser Stelle im FUNKAMATEUR 
hervorheben. Wir danken euch allen und hoffen 
auf die nächste Verbindung, besser noch auf vie­
le QSOs am 9./10.7.2005!

Dr.-Ing. Horst Weißleder, DL5YY 
Dipl.-Ing. Björn Bieske, DL5ANT

Jeder DAOHQ-Wettkämpfer erhielt eine mit seinem
Rufzeichen versehene Plakette.
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Neues IOTA: Malminskye - 
die ungastlichen Inseln
Auf ihrer DXpedition (2003) funkten Sergej, 
UA3NAN (jetzt RA3NAN), und Eugene, 
RZ3EC, gemeinsam mit Emir, 9A6AA, von 18 
teilweise unbewohnten kroatischen Inseln. Nun 
träumten sie von der Aktivierung einer noch 
nicht nummerierten, so genannten „New IOTA“. 
Das würde nicht nur eine wirkliche Herausfor­
derung für die DXpeditionäre darstellen. Funk­
amateure weltweit könnten sich über eine neue 
Inselgruppe freuen. Doch reichten die bisher 
gesammelten Erfahrungen inklusive Aktivitä­
ten für das RDA (Russian District Award) dafür 
aus? „Wohin soll es gehen?“ überlegte man. 
Attraktive, komfortable und touristisch er­
schlossene Inseln kontra „gefährliche und un­
erreichbare“ Eilande im Norden oder Fernen

Ungemütlich: Erster 
Eindruck bei der vier­
stündigen Anfahrt zu 
den Malminen-Inseln

Osten Russlands? Das war die Frage! Für die 
Mitglieder des Russian Robinson Clubs kamen 
einfache Wege nicht in Frage. Dimitri, RA3DEJ, 
hatte die entscheidende Idee. Die Wahl fiel auf 
die Malminskye Islands - eine unbewohnte, 
bislang nicht aktivierte Inselgruppe nördlich 
Chabarowsk im Ochotskischen Meer.

■ Murphy schließt sich an
Es ging an die Umsetzung der ehrgeizigen
Pläne. Nach Ansicht des RRC-Teams sind die 
DXpeditionsmitglieder der entscheidende Fak­
tor für alle schwierigen Unternehmungen. Und 
schwierig würde es zweifellos werden. Gab es 
doch bereits einige vergebliche Versuche, die 
Inseln in die Luft zu bringen. Das Kernteam 
bestand aus RA3NAN, der gleichzeitig Haupt­
sponsor war, RZ3EC und RA3DEJ. Dazu ge­
sellten sich Zoli, HA1AG, Sergej, RZ0OA, 
Kostja, RW0OO und Igor, RN0CT. Man be­
gann, sich um die erforderlichen Genehmigun­
gen für die Durchführung der DXpedition zu 
bemühen. Das spezielle Rufzeichen RI0CM 
wurde bald bestätigt.
Doch dann schloss sich ungefragt ein weiteres 
Teammitglied an - Mr. Murphy! Zoli blieben 
die Einreisegenehmigung und Lizenz für UA0 
versagt und die Gruppe verlor den ersten Mit­
streiter. Auch RZ0OA wurde aus wichtigen 
Gründen gezwungen, das Team zu verlassen, 
bevor es eigentlich losging. Umso dankbarer 
waren alle für die logistische und technische 

Unterstützung durch andere Funkamateure. So 
stellte RL3AA eine Endstufe ACOM-1000 zur 
Verfügung. RZ4AG fertigte ein Logprogramm 
speziell für dieses Vorhaben. Die Webseite wur­

de von RZ3EM programmiert, und RV3ACA 
erstellte dazu eine „Log-Suchmaschine “.

■ Auf in den Fernen Osten
Zügig ging es mit den Vorbereitungen voran 
bis zum Tag, an dem das Expeditionsteam mit 
viel Ausrüstung per Bahn in Richtung Flug­
hafen Moskau aufbrach. Das Gepäck erweckte 
den Anschein, als würde man für immer der 
Heimat den Rücken kehren.

Auch das Personal des Domodedovo Airport 
machte große Augen. Die unvermeidlichen Ge­
bühren für das Übergepäck wurden bezahlt und 
die Sicherheitsgurte im Flieger schlossen sich 
bald darauf. Während das Flugzeug die kleine
Inselexpedition quer über die Weiten Russ­
lands trug, begann der Eine oder Andere zu 
grübeln - „.sind wir eigentlich verrückt?“ 
Spätestens mit der Ankunft in Chabarowsk war 
kein Platz mehr für derartige Bedenken. Igor,

Die Protagonisten 
der Malminen­

Aktivität vor 
der startbereiten 

Antonow AN-2 
(v.l.n.r.):

Kostja, RW0OO, 
Sergej, RA3NAN, 

und Eugene, RZ3EC

RN0CT, sollte das Team hier unterstützen und 
wartete bereits am Flughafen. Man bezog ein 
Hotel für die eintägige Zwischenübernachtung. 
Wo aber blieb Kostja, RW0OO? Zunächst ver­
trieben sich alle die Wartezeit mit zusätzlichen 
Einkäufen und suchten die günstigste Trans­
portmöglichkeit nach Ayan in Erfahrung zu 
bringen. Diese Siedlung Ayan befindet sich 850 
km nördlich von Chabarowsk und ist der den 
Malminen näheste noch bewohnte Ort. Durch 
das unerklärliche Ausbleiben von RW0OO war 
der nächste Flug dorthin erst einmal verpasst.
Zunehmend besorgt dachte man über Dinge 
wie die Länge des Urlaubs, den Gültigkeits­
zeitraum der Lizenzen und die sich verschlech­
ternde Wetterlage nach. Schon einmal war eine 
DXpedition wegen schlechter Sicht in der 
Nähe Ayans gescheitert.
Endlich - Kostja erschien mit IC-746 und 
Cushcraft-Antenne im Gepäck. Hinter ihm 
lagen 3500 km von Ulan-Ude, fünf Tage hinter 
dem Steuer und vier Reifenwechsel.

■ Kurz vor dem Ziel
Die einzige, wenn auch sehr teure Möglichkeit, 
jetzt noch nach Ayan zu kommen, bestand im 
chartern einer AN-2 der „Avis-Amur“. Andere 
Fluggesellschaften hatten ihre Flüge wegen 
der Wetterlage bereits ausgesetzt. RA3NAN, 
RZ3EC und RW0OO bestiegen „Tante Anna“ 
mit 300 kg Gepäck und bewegten sich in 80 m 
Höhe entlang der Wolkenuntergrenze. Vier 
Stunden Flug brachten das Trio 400 km weiter. 
Die einmotorige Maschine landete beim 2000- 
Seelen-Fischerdorf Briakan.
Von dort ging es, entgegen anfänglicher Hoff­
nung, nicht weiter. Erst am nächsten Morgen 
konnte es der Pilot erneut versuchen. 250 km 
Richtung Küste, dann noch 200 km Richtung 
Ayan - und von dort wären es nur noch 50 km 
bis zu den Malminen. Praktisch eine Kleinig­
keit.
Inzwischen versuchte der Pilot seine Fluggäste 
zu beruhigen: Im Falle eines Motorschadens

Das provisorische Shack - im Hintergrund die ein­
gesetzte Vertikalantenne

750 • FA7/05



Amateurfunkpraxis

verfügt die AN-2 über gute Gleiteigenschaften. 
Unglücklicherweise aber verfüge sie eben auch 
nur über einen Motor. Die Passagiere zogen es 
zur Ablenkung vor, sich an der Schönheit des 
Fernen Ostens zu erfreuen. Keine Straßen, 
keine Städte oder Dörfer, keine Menschensee­
le. Fast zumindest - Landung in Ayan - 1500 
Einwohner.
Viel Zeit ging bereits verloren. In dieser Situa­
tion konnte auch keine Sturmwarnung von 
einer Weiterreise abhalten. Mit Andrej fanden 
die Unerschrockenen einen Einheimischen, der 
sich bereitfand, mit seinem Boot überzusetzen. 
Ausgerüstet mit dem Notwendigsten - einem 
Zelt, einer Flasche Wasser und einer Packung 
Zigaretten - nahm das „Vorauskommando 
RZ3EC“ den vierstündigen Wellenritt in An­
griff. Sie errichteten das Lager, die Crew folgte.

■ Ankunft
Inwischen war RI0CM bis hierhin zehn Tage 
unterwegs. Weder Nebel noch Seegang noch 

Der 3-Element-Beam 
für die höherfrequen- 
ten Bänder mit Blick 
aufs offene Meer

irgendeine Macht der Welt konnte die Crew 
nun abhalten, den Traum von der „New IOTA“ 
wahr werden zu lassen. Bei strömendem Regen 
fasste man den Entschluss, zunächst eine 100- 
W-Station an einer Mehrband-Vertikalantenne 
zu betreiben. An den Aufbau des Beams oder 
die Nutzung der Endstufe war vorerst nicht zu 
denken.
Aber man befand sich am Ziel. Am 22.7.2004 
um 1317 UTC erschien RI0CM im Cluster 
als „AS-new“! Die Freunde daheim, bereits in 
Sorge, konnten endlich erste Kontakte knüpfen 
und gegen 1730 UTC gratulierte Roger, 
G3KMA, zur erfolgreichen Aktivität. Die 
RRC-DXpedition erhielt über Funk die IOTA­
Nummer AS-172 zugeteilt. Nun wollte man so 
lange wie möglich QRV sein.
Neuer Morgen, neue Überraschungen. Das 
Lager befand sich in einem beklagenswerten 
Zustand. Nichts war trocken geblieben. Beklei­
dung, Zelt, ja selbst die Verpflegung waren völ­
lig durchnässt. Schnell musste ein neues, wind­
geschütztes Lager errichtet werden. Zu allem 
Pech hatten Wind und Wellen das Boot weit 
aufs Land geworfen.
Und noch ein weiterer unglücklicher Umstand
gesellte sich hinzu. Außer einigen japanischen
Stationen und den zur gleichen Zeit in unserer
Nähe agierenden RK0FWL/p und RZ0ZWA/p
war zeitweise absolut niemand auf den Bän­
dern zu hören. Die Ausbreitungsbedingungen

hatten sich dramatisch verschlechtert. So blieb 
Zeit, die Inseln näher in Augenschein zu 
nehmen. Die Inselgruppe besteht aus drei nicht 
bewohnten, felsigen, reichlich bewachsenen 
Eilanden. Sie sind Teil des Djugdjurskiy-Re- 
servats und beherbergen eine große Anzahl von 
Seevögeln. Eine Unmenge von Insekten prä­
sentierte sich ebenfalls. Man konnte sie buch­
stäblich überall finden. Auf der Kleidung, in 
der Kleidung, im Zelt, ja selbst in den Gerät­

schaften . Nur Trinkwasser gab es nirgendwo. 
Gerade das hätte man am vierten und damit 
letzten Tag gut gebrauchen können, da alle 
Vorräte aufgebraucht waren.

■ Neue Schwierigkeiten
Nun mussten sich alle ernsthaft Gedanken ma­
chen, das Boot wieder ins Wasser zu bekom­
men. Über Satellitentelefon wurde ein Schlep­
per zu Hilfe gerufen. Der erste Schleppversuch 
scheiterte jedoch an gerissenen Leinen. Das be­
deutete, eine weitere Nacht auf der Insel zu ver­
bringen. RI0CM nutzte diese Zeit zur Teilnah­
me am IOTA-Contest für ein paar Stunden.
Am nächsten Morgen gelang das Freischlep­
pen des Bootes mittels Stahlseil. Ohne Zeit zu 
verlieren brach der Skipper über die noch im­
mer sehr unruhige See nach Ayan auf.
Das Wetter erlaubte zunächst den sofortigen 
Weiterflug nach Briakan. Eine dortige proviso­
rische Sauna erschien den aus der Wildnis 
Zurückgekehrten wie das Paradies auf Erden. 
Auch während der anschließenden Weiterreise 
bis Chabarowsk blieb der Sturm ein treuer Ge­
fährte des Teams.

■ Resümee
Vier Tage auf den Malminen unter ungastlichen 
Bedingungen und mit Murphy im Schlepptau 
brachten 1300 Verbindungen. Brauchbare Aus­
breitungsbedingungen herrschten nur während 
der ersten acht Stunden des Aufenthaltes. Er­
staunlicherweise entfiel der Großteil der QSOs 
auf Europa und nicht auf Japan. Nicht einmal 
zehn amerikanische Stationen fanden den Weg 
ins Log. Trotz all der Schwierigkeiten - ein 
Traum hatte sich erfüllt und RI0CM auf die

Eugene, RZ3EC, 
beim Abarbeiten 
der anrufenden 

Stationen

Bänder gebracht. Dank allen, die die Gruppe 
bei Vorbereitung und Durchführung der DX­
pedition unterstützt hatten. Erwähnt seien ins­
besondere UA0CU, RN0CT, die Piloten Sergej 
Travin und Eugenie Vitushin sowie Andrej 
Korobkin, der unerschrockene Skipper.
RI0CM hinterließ symbolisch ein Banner mit 
Rufzeichen und dem RRC-Symbol auf dem 
höchsten Punkt der Insel für die nächste, hof­
fentlich erfolgreichere Aktivität.
Die QSL-Karten für russische Stationen ver­
mittelt RZ3EC; für den Rest der Welt zeichnet 
IZ8CCW verantwortlich.
Eine DVD über RI0CM und die IOTA-Tour 
Croatia 2003 kann man über RZ3EC beziehen. 
Weitere Fotos und Informationen finden sich 
auf der Webseite www.mdxc.org/ri0cm.

(Vom Russischen ins Englische übersetzt von 
Natalia Polushkina; aus dem Englischen 
übersetzt und bearbeitet von Enrico Stumpf­
Siering, DL2VFR)

Wind und Wellen warfen das Landungsboot mehr
als 10 m weit auf den Uferstreifen. Fotos: RI0CM
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Ausbreitung 
Juli 2005
Bearbeiter: Dipl.-Ing. Frantisek Janda, OK1HH 
CZ-251 65 Ondrejov 266, Tschechische Rep.

Die Sonnenaktivität sinkt weiterhin. Eventuel­
le Schwankungen treten so unregelmäßig auf, 
dass ihr Vorkommen kaum vorherzusagen ist - 
allerdings dürften sie sich im Juli etwas häufen, 
ohne dabei jedoch großen Einfluss auf die Aus­
breitungsbedingungen zu nehmen.
Die vorausgesagten Sonnenfleckenzahlen R 
für Juli lauten: SEC R = 16,9; IPS R = 24,4 ± 14 
und SIDC R = 21 für die klassische sowie 28 
für die kombinierte Vorhersagemethode. Für 
diese Werte berechnete Vorhersagediagramme 
kann man unter http://ok1hh.sweb.cz/Jul05/ 

Jul05.html anschauen.
Ebenso wie im Juni werden im Juli die höchs­
ten brauchbaren Frequenzen auf ziemlich nied­
rigem Niveau liegen - zwischen den Tag- und 
Nachtstunden unterscheiden sie sich nur ge­
ringfügig. Länger geöffnete DX-Bänder dürf­
ten tagsüber 10 bis 18 MHz und nachts 7 bis 
14 MHz sein.

Tagsüber trägt das 20-m-Band die DX-Haupt- 
last, während der Nachtstunden übernimmt 
40 m diese Rolle.
Öffnungen auf den höherfrequenten Bändern 
(oft auch 50 MHz) sind eine Folge der ver­
stärkten Aktivität der sporadischen E-Schicht, 
die sich jedoch im Verlauf der Zeit weniger 
regelmäßig einstellen wird - und gegen Ende 
des Monats schon etwas rar macht.
Auf den niederfrequenten Bändern machen 
sich das sommerliche QRN sowie die erhöhte 
Dämpfung in den unteren Schichten der Iono­
sphäre weiterhin unangenehm bemerkbar.
Von der erwarteten höheren meteorischen 
Aktivität im Juli zeugt schon eine Aufzählung 
der erwarteten Meteorströme: Tau Aquariden 
(TAQ), Pegasiden (JPE), Juli Feniciden (PHE), 
Alfa Cygniden (ACG), Piscis Austriniden 
(PAU), Alfa Capricorniden (CAP), Süd Jota 
Aquariden (SIA) und Nord Delta Aquariden 
(NDA).
Besonders ergiebig sind die Süd Delta Aquari­
den (SDA) zwischen dem 12.7. und 19.8. (mit 
dem Maximum am 28./29.7.) und natürlich die 
Perseiden (PER) zwischen dem 17.7. bis 24.8., 
mit einem Maximum um den 12.8.2005.
Die Aktivität der sporadischen E-Schicht in 
den mittleren Breiten wird dieses Mal von 

diversen meteorischen Aktivitäten mehr be­
einflusst werden, als in den vorhergehenden 
Monaten.
Der Aprildurchschnitt der Sonnenfleckenzahl 
war R = 24,4 (Mai R = 42,6, die durchschnitt­
lichen Werte für Oktober und November 2004 
betrugen R12 = 35,9 und 35,4).
Der in Penticton, B.C., gemessene Solarflux be­
trug im April 78, 80, 81, 85, 88, 88, 88, 88, 88, 
88, 88, 85, 84, 85, 85, 83, 84, 81, 78, 77, 77, 77, 
79, 82, 86, 91, 95, 98, 105 und 106, im Durch­
schnitt 85,9 s.f.u.
Die Tagesindizes der geomagnetischen Aktivität 
Ak lagen in Scheggerott (DK0WCY) bei 8, 6, 
11, 31, 30, 17, 9, 10, 9, 8, 16, 30, 28, 18, 18, 12, 
11, 11, 11, 21, 6, 14, 11, 12, 12, 8, 7, 7, 15 und 
29, im Durchschnitt 14,4.
Als Berechnungsgrundlage dienen: 
Sendeleistung: 100 W
TX- und RX-Antennen: Dipol, horizontal 
Empfangsumgebung: ländlich
Bandbreite: 300 Hz
Parameter: Störabstand
Legende:
weiße Linie: MUF
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Bearbeiter: Peter Zenker 
DL2FI@DB0GR
E-Mail: DL2FI@dl-qrp-ag.de 
Saarstraße 13, 12161 Berlin

■ QRPer auf der 30. Ham Radio
Wie in jedem Jahr seit der Gründung 1997 hat 
die DL-QRP-AG auch in diesem Jahr wieder 
vom 24. bis 26.6.2005 einen Infostand auf der 
Ham Radio. Er befindet sich erneut gegenüber 
der ARRL, neben den Freunden von der AATIS, 
und hat die Nummer A1-579. Wir würden uns 
sehr freuen, wenn möglichst viele von euch die 
gemeinsame Standmannschaft von DL-QRP- 
AG und QRPProject besuchen würden. Es gibt 
viel Neues zu sehen, und für eine Diskussion 
über neue Ideen sind wir stets zu haben.
Von unserer Entwicklermannschaft wird Peter, 
DK1HE, alle Tage anwesend sein, um Fragen 
zu beantworten und/oder Anregungen entgegen 
zu nehmen. Nikolai, DL7NIK, sowie Martin, 
DL7ARY, und ich bilden den Kern der Stand­
besatzung, freuen uns aber über jeden, der uns 
mal für eine oder sogar zwei Stunden ablöst.
Jeden Abend nach den Messezeiten sind wir auf 
dem Messecampingplatz zu finden, wo Gäste 
ebenfalls herzlich willkommen sind. Damit uns 
Besucher besser finden, ist das große DL-QRP- 
AG-Banner aufgezogen.

■ FDIM - Four Days in May, das große 
Amateurfunktreffen der Us-QRPer

In diesem Jahr feierte die US-QRP-Gemeinde 
das 10. Jubiläum der „Vier Tage im Mai“. Aus 
diesem Anlass hat die QRP-ARCI (QRP-Ama- 
teur Radio Club International) unter Einsatz al­
ler Kräfte eine großartige Veranstaltung auf die 
Beine gestellt. Wie immer war der Donnerstag 
vor Messebeginn als Seminartag angelegt. Als 
„Speaker“, also als Tagungsredner, waren von 
der ARCI ausdrücklich OMs aus USA und Eu­
ropa eingeladen worden, die in amerikanischen 
Amateurfunkkreisen einen guten Namen haben. 
Rick Campbell, KK7B, der Vater von R1 und 
R2, Simon Brown, HB9DRV, der Autor der 
Ham Radio Deluxe Software, Rev. George 
Dobbs, G3RJV, der QRPer schlechthin, L.B. Ce- 
bik, W4RNL, international bekannter Antennen­
Guru, Roy Lewellan, W7EL, Autor von EZNEC 
und Outdoor-Spezialist, Paul Harden, NA5N, 
bekannt durch seine regelmäßigen Analysen 
über die Sonne, Magnetstürme und Ausbrei­
tungsbedingungen und schließlich noch euer 
QRPeter aus Germany, DL2FI.
Durch das ganze Seminar, das in einem Großzelt 
mit mehr als 250 Besuchern stattfand, zog sich 
eine Spur der gemeinsamen Auffassung vom 
Amateurfunk, die vom Starter Rick Cambell 
gelegt und von jedem folgenden Vortragenden 
begeistert aufgenommen wurde: Amateurfunk 
ist mehr als nur blanke Technik. Amateurfunk 
macht Spaß, Amateurfunk kann begeistern. 
„Don’t forget: the hm is the power!“ - vergesst 
nicht, der Spaß ist die Leistung. Für mich, bei 
meinen Vorträgen in DL habe ich eher mit deut­
scher Gründlichkeit, Genauigkeit und fast 
humorloser Ingenieurskunst zu tun, war die 
Vortragserie und die offen zu Tage getragene 
Begeisterung der Zuhörer über diese Mischung 

aus High Tech und Lebenslust, eine große Freu­
de. Rick durfte, ohne dass die Schlaumeier ihn in 
der Luft zerrissen, mit einem 3-Transistor-Emp- 
fänger beginnen, um mit einem Top-Receiver 
nach der Phasenmethode zu enden. Er schreck­
te dabei auch nicht vor humorigen Hinweisen 
auf Fehlentwicklungen im Bereich der kommer­
ziellen Empfängerentwicklung zurück. Unser 
Antennen-Guru L.B. Cebik referierte über eine 
L-Antenne, wobei sich seine EZNEC-Simula- 
tionen durchaus im Gleichgewicht mit der übe­
raus praktischen Erörterungen der Frage, wie 
man eine solche Antenne am besten in Straßen­
bäume hängt, befanden.
Apropo EZNEC: der EZNEC-Entwickler, Roy, 
W7EL, sprach natürlich nicht über EZNEC, 
sondern über den enormen Spaß, den Outdoor- 
Funkbetrieb im Sommer wie im Winter in seiner 
Heimat Oregon macht. Spaßig seine Fotos und 
Berichte über Braunbären, die sich für Telegra­
fie interessieren.
George Dobbs bewegte sich irgendwo zwischen 
keltischer Philosophie, Spaß an der Freude und 
minimalistischem Selbstbau. Dieser Mann 
schafft es immer wieder, alle Zuhörer in den 
Bann zu ziehen mit seiner Begeisterung, seinem 
Enthusiasmus und seiner Liebe zum Leben. 
Amateurfunk ist Freude an der Elektronik, am 
Selbstbau mit einfachsten Mitteln, am Experi­
mentieren, am ständigen Lernen, am Austausch 
untereinander.
Simon, HB9DRV, hat Begeisterung ausgelöst, 
als er über die Entstehung seines Programms be­
richtete. Es wurde aber still im Zelt, als er be­
tonte, dass Ham Radio Deluxe ohne seinen 
Freund und Partner Peter Halpin, PH1PH/ 
G7ECN, nicht das wäre, was es ist. Peter konn­
te wegen einer schweren Krankheit nicht nach 
Dayton kommen. Es gibt ihn also doch noch, 
den Hamspirit und die Freundschaft unter 
Funkamateuren. Paul Harden, ein Texaner mit 
Hängeschnauzbart, Cowboystiefeln und Reiter­
Jeans, referierte für jedermann nachvollziehbar 
über Sonnenflecken, Magnetstürme und Solar­
winde. Was sein Pferd dazu meint, habe ich 
nicht herausbekommen, er hatte es leider in 
Texas gelassen. Und ich? Na ja, ich hatte 
eigentlich für dieses Mal einen rein technischen 
Vortrag über die neuesten Geräteentwicklungen 
in DL vorbereitet.
Da aber schon am Vorabend einige Mitglieder 
des „Fliegende Schweine QRP Club“ gemeint 
hatten, sie wären extra 1000 Meilen gefahren 
um etwas lustiges aus Old Europe zu hören, und 
als dann noch der erste Redner die Spur des 
Spaßes im Amateurfunk gelegt hatte, fühlte ich 
mich verpflichtet, spontan den Vortrag umzu­
bauen. Kurz und seriös „Blue Cool Radio“ und 
„Miss Mosquita“, ein Ausflug zum in den USA 
völlig unbekannten Fuchskreis und dann der 
Hammer, die QRP-Antenne mit 54,3 dB Ge­
winn über Dipol.
Natürlich habe ich gleich zu Beginn darauf hin­
gewiesen, dass in Kenntniss der US-Rechtslage 
bezüglich Schadensersatzforderungen alle OMs 
mit schwachen Herzen vor der detaillierten 
Beschreibung dieser ungeheuren Antenne besser 
den Raum verlassen sollten, da ich keine 
Verantwortung übernehmen könne. Selbstver­
ständlich habe ich wirkliche und selbsternannte 
Antennenexperten und Theoretiker gesondert 
auf die auf sie zu kommenden Gefahren hinge­

wiesen, aber auch in diesem kritischen Fall ist 
das US-Gemüt wohl anders, als das durch­
schnittliche deutsche. Alle blieben sitzen und 
auch unser Antennen-Guru L.B. blieb ganz ru­
hig, als ich die Detailzeichnungen der „Berliner 
Keule“, der Bierfassantenne, vortrug und den 
Gewinn gegenüber einem Dipol, der mangels 
Platz zum Aufhängen verpackt in der Schublade 
blieb, mit genau 54,3 dB berechnete.
Endgültig überzeugt vom Amateurbewusstsein 
der amerikanischen QRP-Szene haben mich

K3ESE (l.) von den Flying Pigs USA und DL2FI von 
den Flying Pigs Germany (www.fpqrp.com und 
wwwfpqrp.de)

dann am Abend die frisch organisierten Bierfäs­
ser, die ich vor Ort zu Antennen umbauen sollte. 
Und niemand hat nach irgendwelchen dB ge­
fragt, alle haben offensichtlich verstanden, dass 
eine Antenne in jedem Fall besser ist als keine 
Antenne

■ Neuigkeiten im QRP-Bereich
So richtig Neues gab es in Dayton wenig. Die 
Macher des legendären K2 von Elecraft haben 
im Schlafzimmer der Entwickler eine 1-kW-PA 
vorgestellt, aber das ist ja nicht gerade QRP. 
MFJ stellte eine ganze Reihe von neuen Anten­
nenanpassgeräten, auch für QRP, vor. Besonders 
interessant fand ich ein handtellergroßes Gerät, 
mit dem sich jeder ringförmig aufgespannte 
Draht in eine Magnet-Loop verwandeln lassen 
soll. Offiziell gibt es das Teil wohl noch nicht. 
Martin F. Jue, Präsident von MFJ und aktiver 
QRPer, zog es aus der Hosentasche.
Mehr als interessant war dann noch der Halb­
leiter-Analyzer, der während des QRP-Treffens 
abends im Hotel von mehr als 60 Leuten gebaut 
wurde. Entwickelt von Michel Waleczek (kein 
Funkamateur) kann das Gerät in einem zweizei­
ligen LC-Display die Daten von fast beliebigen 
bipolaren Transistoren, Dioden, FETs und vielen 
anderen Germanium- oder Silizium-Halbleitern, 
anzeigen. Es ist dabei völlig egal, in welcher 
Reihenfolge die Pins in das Testgerät gesteckt 
werden, die Anschlussbelegung ermittelt das 
Gerät ganz nebenbei. Details dazu findet man 
unter www.qrpprqect.de/Analyser.html.

■ Noch ein Jubiläum
Ich weiß nicht warum, zwischendurch habe ich 
gerade in meinem Archiv gewühlt. Die älteste 
Datei, noch im DOS-Format, mit der Vorstel­
lung eines gewissen DL2FI als neuer QRP-Edi- 
tor des FUNKAMATEUR stammt vom Mai 
1995. Ich glaube, damit habe ich mein 10-jähri­
ges Jubiläum „verpennt“.
Aber den Gruß am Ende dieses Beitrags möch­
te ich mal wieder verwenden: 72 aus BÄrlin 
vom QRPeter!
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2D0EDQ MD3EDQ CO8TW (1) IZ8CCW
3D2LB GM3VLB* CQ0GDX CS1GDX
3V8BB (7-8/5/05) I5JHW CQ1M (5/05) CT1ITZ
3V8SM HA5FA CQ4GDX CS1GDX
3W2TXR JA2TXR CQ5MGP CT1DYC
3W6EV JA6EV CS0RCL/p CS0RCL
3Z0EE SP1EG CS2CSR CT1BXT
4J60K 4K4K CS4GDX CS1GDX
4J60WMF 4J7WMF CS5A (1) CS1GDX
4K60K 4K4K CS7MA CT1BXE
4KP7Z UA3FDX CT7B (1) CT1ILT
4L1FP LZ1OT CX6AAZ EA5RD
4L1FX DJ1CW D4B (1) K1BV
4L1ZG (NOT) NN6A D90HE/2 DS2GOO
4N1N YU1AST D90I DS2QNY
4S7VK DJ9ZB DF5AU/MU DF5AU
5H3BL IV3BBA DF7XE/SV8 DF7XE
5N6NDP IK5JAN DH3VE/LX DH3VE
6W8CK DH7WW DJ0LC/LX DJ0LC
7J7AAL KA4JQZ DJ0YI/HB0 DJ0YI
7Q7AM (05) NU5O DJ5LI/9A DJ5LI
7Q7BP G3MRC DK3KD/HB0 DK3KD
7Q7WW KC4D DK5EA/9A DK5EA
7S7V (1) SM7VZX DK9IP/EA8 DK9IP
7Z1SJ EA7FTR DL1CW/TA4 DL1CW
8J4VLP JA4FKX DL2JRM/OZ DL2JRM
8P7A (1) NN1N DL2SBY/HB0 DL2SBY
8S0ITU SK0CC DL2VFR/LA DL2VFR
8S6KOS SM6YOU DL4ULÆA6 DL4UL
9A0CI DE0MST DL6ZZWIS0 DL6ZZW
9A5DJ/p OK1DJG DL6ZZW/ZS1 DL6ZZW
9G1YK PA3ERA DL8YRÆA6 DL8YR
9G5FD (1) G3XTT DL9MWGMU DL9MWG
9G5HF PA2JFD DS1KOQ/4 HL1OYF
9G5ZS ZS6EGB DS1NMA/4 HL1OYF
9H3BC DF6MS DS3MLG/4 HL1OYF
9H6A (1) 9H1XT DS4NMJ HL1OYF
9J2CA(>5/05) G3SWH DS4NYE HL1OYF
9J2HK JP1RZS DS50DNOB DS5DNO
9L1MS IZ0EGA* DS50HWS/E DS3HWS
9M2IDJ JA6IDJ DS5BSX/p DS5BSX
9M2TO JA0DMV DT57IWC HL0UHQ
9M4SMS 9M6TW DU1IST JP1IOF
9N7SZ JA9LSZ DU1QKU/KH8 DU1QKU
9Q0AR SM5BFJ E20HHK/9 E21EIC
9V1BY 7N4RHO EA8AH (1) YL2KL
9V1YC N5ID EA9JSÆA7 EA7DA
A35PX AI5P ED2LSM EA2CIQ
A35YL(05) VK3DYL ED3CDC EA3EJK
A45WD YO9HP ED3LAR (5/05) EA3ALV
AB2E/EI AB2E ED4MAD/1 EA4RCU
AJ2O/5B (1) RA3AUU ED5RCV EA5ADD
AM5QB EA5QB ED5SEA EA5FHK
AX3ITU (5/05) VK3WI ED6CSC EA6ZX
BD1AAX/2 EA7FTR ED7FPR EA7BNL
BD2QA/2 EA7FTR ED8MPJ (5/05) EA8BYG
BG1LBF/2 EA7FTR ED9ABL EA9AE
BI4Q BA4RD EF8CID (5/05) EC8AUA
BW0YTF JI1YTF EG0FAS EA4FAS
C6AK.U (1) K9VV EG1FAS EA4FAS
C91EP SM0EPU EG2FAS EA4FAS
CE5R (5/05) CE3HDI EG3FAS EA4FAS
CF3NQ VA3NQ EG4FAS EA4FAS
CF6XDX VE6LB EG5FAS EA4FAS
CF7DX VA7DX EG6FAS EA4FAS
CG1FO VE1FO EG7FAS EA4FAS
CG2FK VE2FK EG8FAS EA4FAS
CG3EJ VE3EJ EG8SAR EA4FAS
CG7SV VE7SV EG9FAS EA4FAS
CG9WGS VE9WGS EK60DZ RW6HS*
CN2MI F6EMI EK60LX RW6HS*
CN8SF EA7FTR EK60YL RW6HS*
CO2EL EA3ESZ EM0F (05) UR5FEO
CO2ID EA5OL EM50UKY UT5UKY
CO8LY EA7ADH EM60C UR4CYT
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EM60F UR5FEO IK1TTD/F IK1TTD*
EM60FT UT0FT IK1ZNN/F IK1ZNN
EM60GX UT7GX IK4CIE/IS0 IK4CIE
EM60IG UR6IYC IK4XQM/IS0 IK4XQM
EM60II UT2II IK5PWN/F IK5PWN
EM60N UY5NYY IO4C (1) IZ4DPV
EM60QWW UY5ZZ IQ0MA I0NZK
EM60R UY2RO IQ4L IK4LAI
EN50KIEV UT4UZA IQ5PJ IZ5DMC
EN50UN UX7UN IQ6CC/8 IZ8DDG
EN60FA UT2FA IQ6MH/p IK6DUN
EN60FHY UX5HY IQ7FG/IL7 IQ7FG
EN60FY UX0FY IR0IDP IS0UWX
EN60G UR6GWJ IR7LH/p IK7JWX
EO50KIEV UT4UWC IT9FCC/ID9 IT9FCC
EO50UA UY2UA IT9ORA/IF9 IT9ORA
EO50UKY UT5UKY IU1A (1) IK1SPR
EO50UN UX7UN IU1R (1) IK1PMR
EO5RPL UR4RWB IZ0EJQ/IM0 IZ0EJQ
EO60AB UY5AB IZ4GJJ/IS0 IZ4GJJ
EO60AK US0AK IZ8CLM/3A2 IZ8CLM
EO60AKU UR5AKU J39AH WA4WTG
EO60AN UR5AN J45LEO IK1PMR
EO60AR US8AR J45MR IK1PMR
EO60AS UY5AS J6J (WWDXSSB99) N1WON*
EO60AW UR5AW J6J (NO LONGER) N5VL
EO60AX UY5AX JA7FYF/BW2 JA7FYF
EO60CC UT7CWW JJ1TBB/BU2 JL1ANP
EO60CK UR4CWG JM3PIT/KH6 JM3PIT
EO60CL UT4CF JW7QIA LA7QIA
EO60CT UR4CYD K9L(5/05) KC8O
EO60I UR6IM K9MDO/J6 W8NJB
EO60IM UX8IXX KC0TNL/8R1 KC0TNL
EO60JK UU4JXM KG4TR KH2TJ
EO60JM K2PF KH0PR/ZL7 JJ8DEN
EO60JP UU4JXI KH0R (1) JE6DND
EO60JS UU9JWM KH2E JE1HJA
EO60LC UR4LXB KH2K/KH0 JA1RJU
EO60M UR4MWL KI0BP/5B UA6MF
EO60NA UT5NA KP3A W3HNK*
EO60NK UT3NK LI1K LA1K
EO60QF UT7QF LI1VNA LA1VNA
EO60QQ US3QQ LI1YKA LA1YKA
EO60QWW UY5ZZ LI2T LA2T
EO60R UZ4RZZ LI6Q LA9VDA
EO60TA UT7TA LJ1TF LB1TF
EO60UAP UY5AP LJ7Q LB7Q
EO60UD UR4UWS LJ8CA LB8CA
EO60UW UT1UW LR2F (1) LU2FA
EO60UWC UT4UWC LT1F (1) AC7DX*
EO60UZ UT7UZ LU4DX EA5KB
EO60W UT7WZ LX7HAM F6KWP
EO60X UR5XDH LX7I (1) LX2AJ
EO60Z UT4ZG LY2CY/V25 LY2CY
ER1QQ ER1DAF LY7A (1) LY2ZO
ER60V ER1DA LZ9W (1) LZ1ZD
ES1AJ/AM8 ES1AJ M0C (1) G3NUG
ET3BN DL1JRC* M2W (1) G0MRF
EV60GR RV3AR M8C (1) G4DFI
EX9A (1) DF8WS N2UL WA2VJA
EY60V DJ1MM N9NS/C6A N9NS
F5JGT/FO F5JGT NK4AA (1) N2NL
F5LPY/TU8 F5LPY NM1JY (1) AA1CA
F8UFT/SM5 F6ICG OD5NJ EA5BYP
FM5JC F5CWU OD5UE IZ8CCW
FM5WE K3PD OD5UT K3IRV
G0HFX/PJ2 G0HFX OE1LAA/9A OE1LAA
G1GRD/5B G1GRD OE50PWW OE4PWW
G3RWF/5B G3RWF OE50SEI OE9SEI
G5X (1) G4RCG OE50V OE6VHF
G6M (1) M3UZL OE50XHQ OE1XHQ
GB0SK (05) G0RCI OE50XRC OE3EPW
GB2FOS G3LIK OH0B OH2BH
GB60VE G0VIX OH0NL OH2BYS
GI1W(NOT) GI0NWG OH0R (1) OH2PM
GI1W UT5SI OH6RX/CT3 OH6RX
GJ60LIB GJ3XZE OJ0VR OH1VR
GJ8BCG G8BCG OK1FCJ/EA9 OK1FCJ
GM0GRC/p G0RCI OK2EC/OY OK2EC
GM7CXM/C6A EA5ON OK2PAE/OY OK2PAE
GU60LIB GU3HFN OK2PBM/OY OK2PBM
HA1AG/ON HA1AG OK2SG/OY OK2SG
HA5BWW/HB0 HA5BWW OK2WH/IA5 OK2WH
HA5MA/HB0 HA5MA OK5CAV OK1UU
HA5OJ/HB0 HA5OJ OL1OOS OK1MIQ
HB9AON/HB0 DJ2YE OL30A OK1MR
HC1MD K8LJG OL8R/EA9 OK1FCJ
HC2SL HC2GT ON6HAM F6KWP
HF50KAO SP9KAO ON7EQ/F ON7EQ
HF50NH SP9NH OO4IA ON4IA
HG6N (1) HA6KNB OO5ZO ON5ZO
HK3CW W2GR* OX3FV OZ5FV
HL1OJQ/4 HL1OYF OZ1RDP DL9BCP
HL1OYF/4 HL1OYF P29KPH N5FTR
HL1SRJ/4 HL1OYF P40A (1) WD9DZV
HL1VAU/4 HL1OYF P40RH W6FRH
HL2AGG/4 HL1OYF P40W (1) N2MM
HL2EJT/4 HL1OYF P41P (1) I2MQP
HL50EQG HL3EQG P49MR VE3MR
HQ9P HR2PAC PA2CW/LX PA2CW*
I1NAI/IS0 I1NAI PA5RW/PP5 PA5RW
I5HLKIG9 I5HLK PA6MLD PF9A
I5WEA/IN3 I5WEA PH60L PB0P
IF9A IT9ATF PJ2W (1) WI9WI
IH9U (1) OK1MG PR2O (1) PY2YP
II1H (1) I1HJT PW2S (5/05) PY2GJY
II1TPG IZ1CCE PX2W (1) PY2YU
II3RNA IK3YAA PY2XB/PY0F PY2XB
II7CE IK7XNF PZ5XX EA4BQ
II7PAX IQ7MU R110RP RW9QA
IK0BZY/IC8 IK0BZY RA3AUU/9Y4 RA3AUU
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RA9FNV/mm RA9FDR
RD3R RX3RC
RI1CIS (5/05) RX1AW
RK0BWW/p RW0BG
RK3RWL RX3RC
RK6YYA/9 RX3RC
RP0Q RA0QC
RP0UWZ RW0UM
RP0Y UA0YAY
RP1ADB RZ1AXL
RP1KAS RZ1AWF
RP1N (05) RN1NU
RP1NKF RZ1NWT
RP1NRN RK1NWG
RP1QVO UA1RJ
RP1ROR UA1RJ
RP3AAL RA3AL
RP3AAN RA3AN
RP3AAO UA3AO
RP3AAV RU3AV
RP3ABB RA3BB
RP3AGD R3AR
RP3AIW RZ3AXG
RP3AKO UA3AKO
RP3DBA RK3DBA
RP3DPW RK3DXG
RP3DRP RZ3FR
RP3EKM UA3EDQ
RP3ERP RK3EWB
RP3EWS RK3EWS
RP3FFM RU3FM
RP3FIA RU3DG
RP3GIF RU3GN
RP3GSM RA3GS
RP3GTK UA3GPO
RP3GWO UA3GGO
RP3LSP RV3LZ
RP3MGB RK3MWI
RP3MIK RK3MXT
RP3PT(05) RK3PWA
RP3PTP(05) RK3PWX
RP3QQP UA3OO
RP3QUP RK3QWW
RP3QUR UA3QG
RP3QWK RN3QO
RP3RTK (05) RK3RWQ
RP3RZK (05) RK3RWA
RP3UNN RK3UWA
RP3VAR RK3VWL
RP3WBD RK3WWF
RP3WSD RW3WR
RP3WTW RW3WWW
RP3ZAA RN3ZZ
RP3ZOR RK3ZZM
RP4DGS RZ4XDC
RP4FMZ (05) RZ4FZZ
RP4HDP RX4HJ
RP4HGO RW4HO
RP4HRS RW4HB
RP4LIS RA4LBA
RP4NKF (05) RW4NW
RP4P RA4PO
RP4PKO RA4PO
RP4U RK4UWA
RP4W UA4WA
RP4Y (05) RX4YY
RP60DP RK3DXZ
RP60P UA0LMO
RP60WPP RK1WWA
RP6J UA6JY
RP9J RV9JD
RP9JGS RK9JYY
RP9JTF RK9JWZ
RP9UGN RZ9UGN
RP9UMF RW9UZZ
RP9UMM RK9UM
RP9UPF UA9UWA
RP9W RW9WA
RP9WAP RX9WX
RP9XPI UA9XC
RP9XPM RV9XM
RP9XPO RA9XF
RP9XPS RV9XJ
RP9XUK UA9XS
RU0UQ/RA8V RU0UQ
RZ3AA/9Y4 RZ3AA
RZ9OU/OZ RZ9OU
S79GG DL2AWG
SA4V/LA SM4YWO
SE2DMU SM2DMU
SG3ZZR SM3CXS
SJ0X (1) SM6JSM
SJ4OR SM4BNZ
SJ5SAS SM5DJZ
SK3SN/OH0 SM3KIF
SN0LED SP3POH
SN0PTG SP9PKZ
SN100BB SP4GFG
SN9KZ SP9PLK
SO1RE DK8RE
SP25ZJA SP3ZJA
SP60KLS SP2PHA
SP750KG SP1KQR
SV0JD/SV8 DL6NBA
SV0XAN/5 IK2WZD
T77GO/p I4ZQS
T88AG JA6BJV
T88AH JA3IFT
T88LJ JH8DEH
T94B (>5/05) DL5MHB
TA3AX (NO LONGER) DL7JAK

DX-Call Manager

TF8GX (NO LONGER) K1WY*
TM0L(5/05) F5OIU
TM0MAY F4DRC
TM3A F6KKH
TM4Q (1) F6FYA
TM5KD F5KKD
TM5MVM F6KGI
TM5WWE F6KBG
TM6ACO F6KFI
TM7HAM F6KWP
TT8PK F4EGS
TZ6WP G4BWP
UA4WHX/OD5 UA4WHX
UE1ABC/1 RK1AM
UE1LBI IK2DUW
UE1QDR UA1RJ
UE3SSB RA3SO
UE3TFP RA3TYL
UE4ABF (05) UA4AM
UE4HDA RW4HB
UE6LLL RK6MP
UE6YMM RA6YJ
UE9AMM UA9AT
UM8MK (05) UX6IM
UM9M UK8AR
UN180E RX3RC
UN7EX RX3RC
UN7MV RW6HS*
UN7QBQ RW6HS*
UO1E RX3RC
UO60SB RX3RC
UP100RAEM RX3RC
UP2003ZO RX3RC
UP57EX RX3RC
UP58EX RX3RC
UP59EX RX3RC
UP60A DL8KAC
UP60CA RW6HS*
UP60CAD RW6HS*
UP60CC RW6HS*
UP60CD RW6HS*
UP60CH RW6HS*
UP60CI RW6HS*
UP60CJ RW6HS*
UP60CM RW6HS*
UP60CN RW6HS*
UP60CS RW6HS*
UP60EW UN6URO
UP60IT UN7IT
UP60JS UN7JS
UP60M RW6HS*
UP60MV RW6HS*
UP60O UN2O
UP6P UN5PR
UP7GN RW6HS*
UQ1EDX RX3RC
V25O (1) LY2TA
V25TA LY2TA
V31RA (1) K9ZO
V31ZR (>4/05) K4ZGB
V8NOW SP9FUU
VC6X (5-6/05) VE6BF
VE7KVL(5/05) VA7DP
VQ5EA (1) N5VI
VQ9OG W9ROG
VU2DPM (1/05) N6AWD
VU2EWS (1/05) N6AWD
VU2HFR (1/05) N6AWD
VU2SKD (1/05) N6AWD
VU3RIC DJ5IW
W4A(8/99) N1WON*
W4A(NO LONGER) N5VL
WB9YBL/J6 WB9YBL
WD6AHV/KH2 KH2TJ
WD6AHV/KH9 KH2TJ
WI9WI/PJ2 WI9WI
WX8C/KH2 WX8C
XF1ZEX IT9EJW
XQ3AQI NP4IW
XR80IARU CE3AA
XT2JZ (1) SM5DJZ
XU7ACE ES1FB
XU7ADJ JH1NBN
XU7AIJ DK8ZD
YB5AQB OK1DOT
YE3K (3/05) YB9BU
YI1HXH IK2IQD
YI9AC K3ASK
YI9HU K3ASK
YI9IZE KF4IZE
YI9LZ LZ1ZF
YI9MM KC4XX
YJ0YL VK3DYL
YL1ZF/EA8 YL1ZF
YL2LY/EA8 YL2LY
YN2N TI2OHL
ZF2NE W5ASP
ZL1V (1) N3SL
ZL4IR W8WC
ZL6QH (1) ZL2AOH
ZM1A (1) ZL1AMO
ZP3CTW EA5KB
ZP6VLA EA5KB
ZW8A (1) PS8HF*
ZW8DX (5/05) PS8DX*

* nur direkt
(1) WPXCW2005

73 de DL5KZA
QSL-ROUTES@funkamateur.de
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QSL-Splitter
Im Berichtszeitraum gab es u.a. folgende direk­
te QSL-Eingänge: D2PFN (KK5DO), FT5XO 
(VE3XN), HS72B (GDXF), SV5/DL3DRN, 
VP2V/DL7DF & Co; sowie übers Büro (meist 
über Manager): 3B8/DL3LBP, 5H3EE, 5U5Z; 
5V7C, 7X0MT, 9G5BF, 9U5M, CE0Y/SP9EVP, 
CU8/DH2IW/p, FG/DL2AWG, FM/DL2AWG, 
HC8/LU8ADX, HR1RBM, J20DA, J49XB, 
JW0HZ, MW5A, OX/DL2SWW, OY/DL1RTL, 
PJ4T, PJ4U, RI0IMA, SV9CVY, TJ3G, 
V31DJ, V51/DL5XL, VR2MY, YA7X, ZD7F, 
ZW8M und ZS10RSA.
Mit sofortiger Wirkung übernimmt Phil, 
G3SWH, die Managertätigkeit für James, 
9J2CA. Anfragen können direkt (US-$ bzw. 
IRCs) oder übers Büro geschickt werden. E­
Mail-Anfragen für Büro-Karten sind über 
phil@g3swh. demon. co. uk möglich.
Ab sofort fungiert Graham, M5AAV, als neuer 
QSL-Manager von John, 9M6/G3OOK. An­
fragen bitte direkt an Graham Ridgeway, 6 Pil­
grim Street, Nelson, Lancashire, BB9 0JQ, 
England, oder über das RSGB-QSL-Büro.
DXCC-News: Die QSL-Karten der VU4RBI/ 
VU4NRO-DXpedition werden grundsätzlich 
für das DXCC anerkannt. Dazu Bill Moore, 
NC1L (DXCC-Manager): „Einige Karten gin­
gen jedoch zurück, da sie unvollständig aus­
gefüllt waren.“ Sollten Sie eine QSL besitzen, 
auf der Datum, Zeit, Band, Mode oder eine an­
dere nötige Angabe fehlt, ist das auch kein 
großes Problem - die Karte muss allerdings 
dem Headquarter zur Prüfung vorgelegt wer­
den - eine übliche Prozedur.
Ebenso anerkannt wurde die T68G-Aktivität 
aus Afghanistan (ab April 2005).
Stationsmanager Luca, IW0DJB, weist darauf 
hin, dass HV5PUL, zur Pontifical Lateran 
Universität gehörend, nach wie vor aktiv ist. 
Karten gehen an HV5PUL, c/o Pontificia Uni- 
versita’ Lateranense, Piazza San Giovanni in 
Laterano 4, 00120 Citta’ del Vaticano.
John, IW0BET, erhält übers Büro sowie auf 
direktem Weg QSLs für IR0PS (italienische

Weltsieger in der Kategorie Multi-OP/zwei Statio­
nen: Herberts, YL3GE (K7GEX), Girts, YL2KL, Juris, 
YL2GM, Andris, YL2GQT, Agris, YL2VW (v.l.n.r.), be­
stritten zusammen den WWDX CW 2004 als PJ4U.

Antarktisstation „Baia Terra Nova“; I-01 fürs 
Antarctica Award. Er ist jedoch keinesfalls de­
ren jetziger QSL-Manager. Die korrekte QSL- 
Route lautet IK0AIH; Karten vor dem 1.1.2003 
beantwortet allerdings noch IW0BET.
IT9GSF: QSLs für sämtliche Aktivitäten seit 
1981, einschließlich IG9A, IG9GSF, IG9/IT9GSF, 
IO9GSF, IR9T (CQ WW und CQ WPX Con­
test), IT9Aund IU9A- können direkt an Fabio 
Grisafi, Via Ferrari Orsi 85, 90123 Palermo - 
PA, Italy oder via Büro an KB1LNF gesandt 
werden.
QSL-Karten für PZ5XX gehen über EA4BQ/ 
OH0XX, entweder an Olli Rissanen, Apartado 
Postal 97, 28710 El Molar, Madrid, Spain 
(neue Adresse) oder an Olli Rissanen, #599, 
1313 So. Military Trail, Deerfield Beach, FL 
33442, USA. Diese QSL-Route gilt ebenfalls 
für 8R1K, 8R1RPN und OA4WW.
Manju, S21AM, ist nicht der QSL-Manager für 
S21SHQ. Dessen korrekte Anschrift lautet: 
Aminul Kawser Khan, Deputy National Com­
missioner, Bangladesh Scouts, P.O. Box 5130, 
1205 Dhaka, Bangladesh.
Emilio, ZA/IK0OKY, momentan aktiv von 
Tirana auf Kurzwelle, 6 m, 2 m und 70 cm 
(JN91WH), bleibt voraussichtlich bis August 
2006. QSL via IW0BET, direkt oder via Büro. 
Logs sind unter www.qsl.net/iw0bet/manager. 

htm einsehbar.
Tnx für die QSL-Karten via DG0ZB, DJ1TO 
und DL7VEE.

Rufzeichen Adresse
2M0TOB Toby Burnett, 12 Eagleton, Isle of Lewis, HS2 0QD, 

Scotland
3D2BA Dick Best, Box 23, Sigatoka
3G225 RC Provinvia del Limari, Box 31, Ovalle
4L1ZG Gigauri Zurab, 17/107, Ts. Dadiani St., Tbilisi 
5B4FL Nick Waite, Box 42842, 6503 Larnaka
5X1RI K. R. Shabu, Box 172, Kampala
6K2ABX Young Dae Jeong, Box 41, Dong Suwon 442-600 
6M0MM Box 114, Yousong 305-338
6Y5IC Wenty Bethune, 12 Hampshire House, Kingston 10 
6Y5MN Mark Abraham, Box 26, Cape Valley, St. Ann
6Y5TR Donald Dixon, Lot 3114W, Gater Portmore,

St. Catherine
8P6GU Haschel Bynoe, Dayrells Hill Christ Church, Bridgetown 
9K2HN Hamad Al-Nusif, Box 38305, Abdullah Al-Salem

Area 72254
9K2QA Ahmed Al-Turki, Box 954, Hawally State of 

Kuwait 32010
9K2SR Saud Al-Khandri, Box 16018, Qadsya 35851
9V1DE Darryl Ee, 638 Hougang Ave 8, 03-111, Singapore 530638
9V1OA Olivier H. M. Aubert, 37 Chestnut Crescent, 

Singapore 679394
9V1UV K. C. Selvadurai, 13 Kheam Hock Road, 

Singapore 298787
A61B Mohammad Bin Suloom, Box 5776, Dubai
A71BX Ali Ali Al-Mohannadi, Box 10801, Doha
CE3HDI Ricardo Velasquez, Box 15, International Airport, 

Santiago
CN8PA Grihma Mohamed, Derb Chadia Rue 2 nr. 1, Hay

Hassani, Casablanca
DS2QNY Kim Yong-An, Box 73, Jung-Gu Incheon, 405-600
DU1QKU Nomer S. Que, Blk 6, Lot 25, Golden City Sub, 

Binan 4024, Laguna
EP3CQ Ali Solhjoo, Box 14965/139, Teheran
EP3SMH Sayyed Mohsen Hosseini, Box 441,34815 Takestan
EX8AA Alex Barmushkin, Str. Suyumbaeva 245A, 

Bishkek 720045
FK8GN Alain Guy Allegret, B.P. 133, F-98850 Koumac
FK8HZ Maurice Francois, Ctre Ville 6 rue de Barleux, 

F-98800 Noumea,
FM5AN Guy Lenormand, RCI 2 BD de la Marne, B.P 1111, 

F-97208 Fort de France, Martinique
FR1HZ Dominique Ponlaitiac, 85 Rue Lyautey, 

F-97490 Sainte Cloilde
FR5AB Roland Nativel, 8 Chemin Brassens, La Bretagne, 

F-97490 Sainte Clothilde
GM3VLB Andre H. G. Saunders, 6 Douglas Crescent, Kelso, 

Roxburghshire, TD5 8BB
HI8RV Rafael E. Viguera, P.O. Box 30541, Santo Domingo 
HL1OYF Deok Nam Kim, Box 54, Dongjak, Seoul 156-600 
HS1OVH Malinee Chantrasmi, P.O. Box 195, Samsennai,

Bangkok 10400
HS8KGG Chotechanit Doung U Rai, Box 1019, R.amkhamheang,

Bangkok 10241
HZ1ZH Maan Trabzoni, Box 9365 - Mobile Dept., Jeddah 21413
I5JHW Giovanni Bini, Via Garibaldi 38/B, I- 51031 Agilana - PT
IK2IQD Flavio Tavecchio, Via Buco del Piombo 1, 

I-22036 Erba - CO
IQ7FG Box 727, I-71016 San Severo - FG
IZ0EGA Alessandro Colasanti, Via Lucio Lombardo Radice 18, 

00143 Roma - RM
JA3IFT Toshio Nishina, 224-1, Jyuri, Ritto, Shiga, 520-3039
JA6BJV Noriyasu Noguchi, 3-7-4 Midorigaoka, Arao, 

Kumamoto, 864-0033
JA6EV Takeshi Katsuki, 3-10-9 Nabeshima, Saga, 849-0937
JA7FYF Akira Sato, 237-1-106 Nasecho, Totsukaku, 

Yokohama, 245-0051
JA9LSZ Yasuhiro Yahara, CPO Box 111, Fukui 910-8691
JH1NBN Yoosuke Uchiyama, 9244 Yokokawa-cho, Hachioji, 

Tokyo, 193-0823
JH8DEH Akira Miyata, 4-28-5, Minami Nishi 23 Jyou, 

Obihiro 080-2473
JP1RZS Hiroshi Kojima, Box 34383, Lusaka, Zambia
K3ASK Andrew S. Kelly, 1561 Efford Rd., Pasadena, MD 21122
KH2TJ Todd M. Remington, Box 1304, Portola, CA 96122
N1WON Cory B. Mc Donald, Box 1854, Melrose, FL 32666-1854
N6AWD Fred K. Stenger, 6000 Hesketh Dr., Bakersfield, 

CA93309-1429
N6JA/FO Brad A. Fisher, BP 12570, Papara, Tahiti
NU5O Robert A. Masters, 240 West White Road, Collierville, 

TN 38017
OH0JTU Enroth Johan, Neptunig 35 A, SF-22100 Mariehamn, 

Aland
PA2CW Paul Carton, R.embrandtlaan 32, NL-3451 Vleuten
PS8DX Araujo Junior Raimundo Jose Cunha, Rua Cinegrafista 

Marques 1145, 64049-510, Teresina - PI
PS8HF Milton Lima Ribeiro, Rua Mazerine Cruz 2673, 

64076-040 Teresina - PI
RU0UQ Igor A. Pustovit, ul. Shilova 85-36, Chita 672038
RX3RC Roman A. Novikov, Box 21, Tambov 392000
SM5DJZ Jan Hallenberg, Vassunda Andersberg, SE-741 91 Knivsta
VK3DYL Gwen Tilson, 3 Gould Crt., Mt. Waverley, VIC 3149
VK4FW Bill Horner, Box 612, Childers QLD 4660
ZS8MI (4/04) Ludwig Combrinck, Box 443, Krugersdorp 1740, 

South Africa
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Termine - 
Juli 2005
1.7.

0000/2359 UTC RAC Canada Day Contest (CW/Fonie)

1.-3.7.
X XI. Internationales Amateurfunktreffen in Gosau 
am Dachstein. OE50XXM fungiert auf 145,712,5 MHz 
(OE5XKL/R4x) als Leitstation. Weitere Informationen bei 
I ngo König, OE50IKN, Tet/Fax/AB: +43 (0) 6227 7000; 
E-Mail .oe2ikn@oevsv.at
18. Fieldday in Dobl bei Graz (bei den Sendemasten). 
Weitere Informationen in FA 6/05, S. 642., bzw. unter 
www.sender-dobl.at oder www.oe6txg.at.

2.-3.7.
Fieldday der OG 309 Schwarzatal am Hochwechsel 
beim Wetterkoglerhaus.
0000/2400 UTC Venezuelan Indep. Day Cont. (CW/SSB)

30.-31.7.
1200/1200 UTC RSGB IOTA Contest (CW/SSB)

1100/1059 UTC DL-DX RTTY-Contest (RTTY)
1400/1400 UTC IARU-Reg.-1-V/U/SHF-Contest (All)
1500/1500 UTC O-QRP-Contest 80-20 m (CW)

3.7.
1100/1700 UTC DARC-10-m-Digi.-Cont. Corona (DIGI)

4.-5.7.
2300/0300 UTC MI-QRP Club Sprint (CW)

5.7.
0200/0400 UTC ARS Spartan Sprint July (CW)
1700/2100 UTC NAC/LYAC 144 MHz (CW/SSB/FM)
1700/2100 UTC UBA HOB Contest 144 MHz

7.-11.7.
Fieldday des OV Ansbach (B 02) bei Stettberg.

9.7.
1700/2100 UTC FISTS Summer Sprint (CW)

9.-10.7.
1200/1200 UTC IARU World Championship (CW/SSB)

10.7.
2000/2400 UTC QRP ARCI Summer Sprint (CW)

12.7.
1700/2100 UTC NAC/LYAC 432 MHz (CW/SSB/FM)
1700/2100 UTC UBA HOB Contest 432 MHz

13.7.
Schwaben-Jugendgruppen-Treffen bei DF0SI. Mehr 
Informationen unter www.darc.de/t01.

14.7.
1700/2100 UTC NAC 50 MHz (CW/SSB)
1700/2100 UTC UBA HOB Contest 50 MHz

15.-17.7.
Fieldday des OV K 13 am Turner-Ehrenmal, oberhalb 
von Deidesheim/Pfalz.
Sommerfieldday von A 28 (Ausweich-Termin bei Regen 
ist 22. bis 24.7.).

16.7.
Bergfunktreffen der OG 309 Schwarzatal am Stuhleck 
beim Alois-Günter Haus (ab 9 Uhr).

16.-17.7
1800/2100 UTC CQ World-Wide VHF-Contest (All)
1800/0600 UTC North American QSO Party (RTTY)

17.7.
0800/1100 UTC OK/OM V/U/SHF-Contest (CW/SSB)
0900/1200 UTC RSGB Low Power Fieldday (1) (CW)
1300/1600 UTC RSGB Low Power Fieldday (2) (CW)
2000/2200 UTC Great Colorado Gold Rush (CW)

19.7.
1700/2100 UTC NAC/LYAC 1,3 GHz (CW/SSB/FM)
1700/2100 UTC UBA HOB Contest 1296 MHz

21.7.
1700/2100 UTC NAC 70 MHz (CW/SSB)

22.-23.7.
Ferien(s)passaktion des OV I 05 mit Ausbildungsfunk­
betrieb an Bord des Museumsschleppers „Seefalke“. 
Ausführliche Infos unter www.darc.de/i05.

22.-24.7.
4 . QRP- und Jugendtreffen des Distriktes Bayern-Ost 
auf dem Adlersberg bei Regensburg. Weitere Informatio­
nen gibt es bei Dieter, DL1RDB, via E-Mail an 

.
dl1rdb@t- 

online.de

23.-24.7.
0000/2359 UTC Great Lakes Sweepstakes (All)
Fieldday des OV Fränkische Schweiz (B 38) auf dem 
Hubenberg bei Waischenfeld. Ausführliche Informatio­
nen erhält man unter http://www.frankenrundspruch.de/ 
rdf10_2005.htm.

26.7.
1700/2100 UTC NAC 2320 + MHz (CW/SSB)

29.-31.7.
Sommerfieldday des OV V 28 Ludwigslust.
Fieldday des OV V 19 Hagenow mit 80-m-Fuchsjagd.
Infos unter www.dl0hgn.de.

30.7.
2 8. Großraumfuchsjagd in Franken (14 bis 17 ME(S)Z 
mit Fuchsjagdtreffen auf dem Kalb. Weitere Informatio­
nen (wie Ausschreibung usw.) erhält man unter www. 

.grossraumfuchsjagd.de

H DL-QTC
■ Neuer Distriktsvorstand in Berlin
Die Distriktsversammlung Berlin (D) hat am 
1.6.2005 Joachim Schultze, DL7BE, zum neu­
en Vorsitzenden und Michael Dirska, DL1BFF, 
als Stellvertreter gewählt.
Die Neuwahlen waren erforderlich geworden, 
nachdem Peter Zenker, DL2FI, am 8.12.2004 
von seinem Amt zurückgetreten war. DARC- 
Vorsitzender Jochen Hindrichs, DL9KCX, 
hatte daraufhin erst Christian Henkel, DC7VS, 
und ab 1.4.2005 Dieter Schmidt, DL7HD, mit 
der kommissarischen Leitung des Distriktes 
Berlin beauftragt.

DL-Rundspruch des DARC Nr. 22

■ RTA kann Stellung nehmen
Voraussichtlich im Herbst kann der Runde 
Tisch Amateurfunk (RTA) den Entwurf des 
neuen Gesetzes zur elektromagnetischen Ver­
träglichkeit (EMVG), in dem die Umsetzung 
der neuen EMV-Richtlinie enthalten ist, prüfen 
und kommentieren. Eine Anhörung ist eben­
falls geplant.
So antwortete das Bundesministerium für Wirt­
schaft und Arbeit auf ein Schreiben des RTA. In 
diesem hatte sich der RTA gegen die neue 
Empfehlung der Europäischen Kommission 
zur elektronischen Breitbandkommunikation 
über Stromleitungen ausgesprochen und effek­
tive Störfallregelungen nach dem EMVG ver­
langt. DL-Rundspruch des DARC Nr. 21

■ DARC-Beitragsanpassung
Auf der Mitgliederversammlung in Bremen 
am 21. und 22.5.2005 hat der Amateurrat eine 
Beitragsanpassung beschlossen, die ab dem 
1.1.2006 gilt. In der Klasse 01 beträgt der neue 
Beitrag 66 € (zuvor 61,36 €), in den Klassen 
02, 05 und 08 24 € (zuvor 21,47 €), in den 
Klassen 03 und 07 18 € (zuvor 14,43 €) und in 
der Klasse 04 12 € (zuvor 8,14 €).
Obwohl der Personal- und Sachkostenaufwand 
sowie der Umfang der Serviceleistungen in den 
vergangenen Jahren kontinuierlich anstiegen, 
blieb der Beitrag über elf Jahre konstant. Trotz­
dem ist die Anpassung unumgänglich, damit 
der DARC auch in Zukunft die Leistungen für 
seine Mitglieder sichern kann.

DL-Rundspruch des DARC Nr. 22

■ Flughafenfest Dresden
Anlässlich des 70-jährigen Bestehens des 
Flughafen Dresden vergibt die Klubstation 
DL0FHD in der Zeit vom 1.8. bis 31.11.2005 
den Sonder-DOK „70DRS“. Funkbetrieb wird 
auf KW und UKW getätigt. Höhepunkt der Ak-
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tivitäten dürfte ein Flughafenfest sein, das am 
17. und 18.9. jeweils in der Zeit von 10 bis 17 
Uhr auf dem Flughafengelände stattfindet.
Ein attraktives Rahmenprogramm, auch für die 
Familie, rundet das Geschehen entsprechend 
ab. Knuth Engelmann, DH1DO (OVV S 05)

■ Jugendfreizeit in Kerpen-Brüggen
Vom 1. bis 3.7.2005 veranstaltet der DARC- 
Distrikt Köln-Aachen (G) in 50169 Kerpen- 
Brüggen ein Freizeitmeeting für Jugendliche 
im Alter von zwölf bis 27 Jahren. Treffpunkt ist 
das Naturfreundehaus. Anmeldungen sowie 
weitere Informationen bei Thomas Schmidt, 
DF8KK, Tel. (0 22 03) 29 26 39, E-Mail 
df8kk@darc.de.

■ Kommentierung der Amtsblatt­
mitteilungen 87 und 89

Die Amateurfunkverbände sind auch weiterhin 
bereit, anstelle der Regulierungsbehörde für 
Telekommunikation und Post Amateurfunk­
prüfungen abzunehmen und die Vorkoordinie­
rung zu übernehmen.
Das geht aus der Kommentierung des Runden 
Tisches Amateurfunk (RTA) zu den Amtsblatt­
mitteilungen 87 und 89 hervor. Diese Mittei­
lungen regeln die Durchführung von Amateur­
funkprüfungen sowie Einzelheiten zur Rufzei­
chenerteilung fern bedienter oder automatisch 
arbeitender Amateurfunkstellen.
Dazu gibt es eine DARC-Vorstandsinformation 
unter service.darc.de/voinfo.

■ Deutsches Internetportal für 
Amateurfunk mit dem Mac

Unter www.macham.de ist ein deutsches Portal 
für Amateurfunk mit dem Mac-Computer­
system zu finden. Es arbeitet auf Wiki-Basis, 
das heißt, jeder Benutzer kann die bestehenden 
Seiten nicht nur lesen, sondern auch online 
ändern. So ist es möglich, eine umfangreiche 
Sammlung und Übersicht an Mac-Software für 
den Amateurfunk entstehen zu lassen.

DL-Rundspruch des DARC Nr. 21

■ Funkamateure auf dem Kirchentag 
QSL-Karten und Informationen vom erfolgrei­
chen Kirchentag 2005 in Hannover gingen zu 
Hunderten hinaus, als DF0FDN (Fürchte Dich 
Nicht - Motto des Kirchentags 1981) aktiv war. 
Werner, DK7XW, sowie hilfreiche Freunde, 
hatten bei OMs in Hannover Quartier und

Sächsischer Bergwettbewerb
Seit 1982 findet alljährlich der Sächsische Berg­
wettbewerb statt - eine Kombination aus Funken 
und Wandern. Diese Verbindung erweist sich bis 
heute als attraktiv, zumal die Ausschreibung 
auch recht einfach ist:
• Der Wettbewerb geht über ein Kalenderjahr.
• Alle Amateurfunkbänder ab 144 MHz sind zu­

gelassen (Wertung nach Bändern).
• Wer einen der 145 Berge erwandert, bekommt 

für die erste Verbindung einen Bergpunkt.
• Wer aus dem Tal eine Station auf einem der 

145 Berge arbeitet, bekommt einen Talpunkt.
• Für 6 Verbindungen von/zum Berg gibt es noch 

zusätzlich einen QSO-Punkt.
• Berge, die nur mit Mühe zu erwandern sind, 

bekommen noch einen oder zwei Wander­
punkte.

Funkraum gefunden. Seit 1981 hat er viele Kir­
chentage begleitet und Funkpartner in ganz 
Europa vom jeweiligen Kirchentagsort begrüßt 
und unterrichtet. Wir hoffen, auch 2007 in Köln 
erneut mit dabei zu sein.

Werner Schack, DK7XW

■ CB-Funk: SSB und AM auf 
40 Kanälen freigegeben

Seit dem 17.5.2005 sind im CB-Funk die 
Kanäle 1 bis 40 zusätzlich für SSB und AM 
freigegeben. Auf den Kanälen 40 und 41 ist 
nun auch Datenfunk erlaubt.
Weiterhin ist bei unbemannten, automatisch 
arbeitenden Datenfunkstationen wie Mail­
boxen oder Digipeatern, künftig auch Name 
und Wohnanschrift des Verantwortlichen zu 
übermitteln. Das erfolgt zusätzlich zur „telefo­
nischen oder sonstigen Erreichbarkeit“ und 
muss zu Beginn der Verbindung geschehen.
Die Änderungen gehen aus der Verfügung 37 
der Regulierungsbehörde für Telekommunika­
tion und Post hervor.

Quelle: www.funkmagazin.de/cb-neu.pdf

■ Aktivitäten vom
Museumsfeuerschiff „Westhinder III“

Alfons, ON4AWT, informierte darüber, dass 
vom 1.6. bis zum 31.10.2005 in Antwerpen im 
Nationalen Schifffahrtsmuseum eine Ausstel­
lung zum Thema „Eine Bake in der Dunkelheit 
- die Geschichte von Feuerschiffen und 
Leuchttürmen in Belgien“ zu sehen ist.
Diese Ausstellung beinhaltet auch entspre­
chende Informationen aus Schottland, Eng­
land, Frankreich, Deutschland, Norwegen und 
den Niederlanden.
Während dieser Zeit ist das Museumsfeuer­
schiff „Westhinder III“ im Bonapartedock in 
Antwerpen mit dem Rufzeichen ON9BD 
QRV. Aktivitäten von diesem Feuerschiff sind

• Es können nur je maximal 50 Berge pro Band 
abgerechnet werden.

An Wochenenden ist auf den Vorzugsfrequenzen 
145,575 MHz und 430,150 MHz viel Betrieb. Mit­
unter ist es einfach, auf 2 m und 70 cm auf dem 
Gipfel je Band 10 QSOs ins Logbuch zu bringen. 
Zwischenzeitlich wurde von DL2LTO eine attrak­
tive Internetseite geschaffen (http://www.leipzig- 
online.de/dl0kgm/sc/berg.htm). Sie enthält nicht 
nur die Wettbewerbsregeln und Abrechnungs­
blätter, sondern auch eine mit viel Aufwand her­
gestellte Beschreibung aller 145 Berge. Fotos, 
Karten und Wegbeschreibungen helfen, den Aus­
flug vernünftig vorzuplanen.
Somit ist die Seite nicht nur ein Domizil für UKW- 
Funkfreunde, sondern auch eine gute Anregung 
für Wanderer ohne Handfunke.

Steffen Braun, DJ5AM 

unter http://my. calendars.net/vuurtorenbaken zu 
finden. Gast-Ops sind gern gesehen und wen­
den sich bitte an http://osa.uba.be/lslh/index. 

html oder on4awt@telenet.be. MVP-RS 4/05

■ Fieldday in Hildburghausen
Vom 12. bis 14.8.2005 veranstaltet der Orts­
verband Hildburghausen, X 33, am bewährten 
Standort Simmersberg bei Schnett in JO50KM, 
seinen alljährlichen Fieldday. Übernachtungen 
sind (auch schon ab Freitag) in der dortigen 
Jugendherberge möglich. Bitte Rückmeldun­
gen bei Übernachtungswunsch bis spätestens

Camping zur HAMVENTION 
2005 in Dayton
Wer sich mit dem Gedanken trägt, auch einmal 
die HAMVENTION zu besuchen, der sollte un­
bedingt die informativen Internetseiten des Or- 
ganisationskommitees (www.hamvention.org) 
lesen, die viele Informationen, z.B. zu Quartie­
ren und zu Verkehrsanbindungen, bereithalten. 
Eine kostengünstige Unterbringung ist auch 
auf Campingplätzen möglich. Allerdings sollte 
man die Plätze schon weit im Voraus reservie­
ren.

Unser Wohnmobil auf dem recht guten 
KOA-Kampground in Dayton

Als Quartier hatten wir uns in diesem Jahr den 
KOA-Kampground in der Nähe von Dayton 
ausgesucht. Sehr vorteilhaft ist die Lage dieses 
Campingplatzes, denn er liegt nur etwa 15 km 
von der Ausstellungsstelle der Hara-Arena in 
Dayton entfernt. Man kann von dort zur HAM­
VENTION mittels Shuttlebusse gelangen. Da­
her sind Plätze auf diesem Campingplatz recht 
begehrt und man muss sich, wie erwähnt, 
ziemlich frühzeitig anmelden.

Dr. Manfred Gronak, DK1BT

eine Woche vor Beginn an dl5azz@darc.de oder 
Tel. (0 36 77) 78 34 26. Es ist auch ausreichend 
Platz für Campingfreunde vorhanden.
Eine zwanglose Teilnahme am WAE-CW-Con- 
test ist vorgesehen. Ausbildungsfunkbetrieb 
auf Kurzwelle und UKW ist mit unserem Aus­
bildungsrufzeichen DN1HBN möglich. Weite­
re Informationen sowie eine Wegbeschreibung 
findet man auf http://www.xray33.de.

Alexander Krauß, DL5AZZ

■ Tschechien erlaubt Amateurfunk 
von 7,1 bis 7,2 MHz

Tschechien gab am 1.5.2005 den Bereich 7,1 
bis 7,2 MHz für Amateurfunkbetrieb auf se­
kundärer Basis frei. Die Ausgangsleistung ist 
auf 250 W PEP beschränkt. Gleichzeitig hat 
man eine Einsteigergenehmigung mit OK9- 
Präfix und dreistelligem Suffix eingeführt. Da­
mit ist Funkbetrieb auf 160, 80, 15 und 10 m 
sowie oberhalb von 2 m mit maximal 10 W er­
laubt. ARRL-Letter Nr. 19
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Amateurfunkpraxis

OE-QTC
Bearbeiter: Ing. Claus Stehlik, OE6CLD 
Murfeldsiedlung 39, A-8111 Judendorf 
E-Mail: oe6cld@oevsv.at

■ QSL-COLLECTION
Bei der QSL-Collection 
hat sich in den vergan­
genen Wochen viel 
getan. Wie bereits er­

wähnt, darf die QSL-Collection dank einer Aus­
nahmegenehmigung Unterlagen im Österreichi­
schen Staatsarchiv kopieren und auszugsweise 
für öffentliche Präsentationen vervielfachen. 
Dies ist eine einmalige Chance, Unterlagen so 
aufzubereiten, dass sie für Studienzwecke und 
zur Dokumentation der eigenen Geschichte zu­
gängig sind: Die Entwicklung von der „Funken­
telegrafie“ in der Habsburg-Monarchie bis zum 
Staatsvertrag 1955.
So konnte man mehr als 20000 Seiten zum 
Rundfunk, Amateurfunk und den kommerziel­
len Funkdiensten, großteils zum ersten Mal, aus 
den Tiefen der Archive bergen. Das historische 
Archiv des ÖVSV wurde vom Verband selbst 
vernichtet und kann nun wenigstens in Teilen 
rekonstruiert werden. Die Rundfunk-Unterlagen 
galten für den Zeitraum 1938 bis 1955 bislang 
als verschollen oder deportiert.
Bis jetzt sind jedoch die anfallenden Spesen nur 
zur Hälfte gedeckt. Falls nicht weitere Spenden 
eintreffen, muss das Projekt in den kommenden 
Wochen vorzeitig beendet werden. Spenden 
können auf das PSK-Konto 920 46 010, BLZ 
60000 (Intern. Kuratorium QSL COLLEC­
TION) überwiesen werden. Den aktuellen Stand 
kann man unter www.qsl.at einsehen. Dort gibt 
es regelmäßig Neuigkeiten aus dem Fundus 
(z.B. eine kuriose Episode österreichischer 
Funk- und Zeitgeschichte zum Thema: „Herr 
Habsburg möchte fliegen“).
Auf dieser Internetseite finden sich auch bereits 
die ersten interessanten Abhandlungen. „Der be­
setzte Äther 1945 bis 1954 (Amateurfunk der 
Alliierten)“ ist ein erster Beitrag über aktive 
Funkamateure in diesem Zeitraum. Es wäre sehr 
schade, wenn das Projekt vorzeitig eingestellt 
wird - jede Unterstützung hilft.

■ Funkamateurtreffen am Pfitscher Joch 
Die Zillertaler Funkamateure treffen sich jedes 
Jahr im August am Pfitscher Joch-Haus (2277 m 
ü. NN) zu einem gemütlichen Beisammensein 
inklusive Funkbetrieb mit Funkfreunden aus 
Südtirol. Dieses Jahr findet das Treffen am 21.8. 
statt, Ersatztermin bei Regen ist der 28.8.2005. 
Während die Südtiroler Kollegen die Möglich­
keit haben, Gerätschaften und Antennen per 
Straße zum Pfitscher Joch zu transportieren, 
wandern die Zillertaler Funkamateure von der 
Nordtiroler Seite her ab dem Schlegeis-Speicher 
zum Joch (zwei Stunden Gehweg).
Treffpunkt ist um 7.30 Uhr am Parkplatz beim 
Klublokal „Stilluperhaus“. Anfahrt: Von Inns­
bruck kommend auf Umfahrungsstraße Mayr­
hofen bis Kreuzung Tux/Finkenberg - Ginzling/ 
Schlegeisstausee am südlichen Ortsrand von 
Mayrhofen. Dort links abbiegen und 100 m bis 
zum Parkplatz beim Klubhaus Stilluperhaus fah­
ren - danach gemeinsame Abfahrt im Konvoi 

(dabei kostenlose oder ermäßigte Maut). Es sind 
einzelne Mitfahrgelegenheiten ab dem Parkplatz 
vorhanden. Zusätzlich ist auch eine Einweisung 
auf R6 (145,650 MHz) möglich.
Alle OMs, natürlich auch aus anderen Orts­
stellen, sind wieder herzlich zu diesem Treffen 
eingeladen. Anfragen an Edi, OE7EET, Tel. 
(05285) 62018.

■ 15. Intern. Afu-Treffen in Sopron
Vom 9. bis 11.9.2005 findet das traditionelle 
internationale Funkamateurtreffen bereits zum 
15. Mal im Sopron-Brennbergtaler Jugendlager 
statt. Folgendes Programm ist vorgesehen: Tref­
fen der DXer, QRP-Stunden, SSTV und Anten­
nenbau, diverse interessante Vorführungen, 
Forum der ungarischen Amateurzeitschrift, 
Flohmarkt.
Das Treffen ist erreichbar, wenn man durch 
Sopron in Richtung Brennberg fährt, etwa 
1,5 km nach der Stadtgrenze rechts. Die Veran­
staltung beginnt am 9.9.2005 um 12 Uhr.

■ Amateurfunktage Altlengbach 2005
Nachdem die Amateurfunktage im Juni 2004 
ziemlich verregnet waren, versuchen es die 
Veranstalter in diesem Jahr etwas später. Nach 
Rücksprache mit dem Wirt in Altlengbach 
können die Amateurfunktage 2005 am 3. und 
4.9.2005 wieder bei ihm ausgerichtet werden. 
Wie in den vergangenen Jahren findet der Field-

Trotz Regen: Altlengbach 2004 gut besucht

day auch heuer bei der Mostschenke (Schulz 
Hütt'n) in Altlengbach statt.
Neben zahlreichen Vorstellungen und den Mög­
lichkeiten, verschiedenste Betriebsarten hautnah 
mitzuerleben, gibt es auch eine Tombola. Bei 
schönem Wetter wird auch das Schwimmbecken 
für die Besucher freigegeben, was sicherlich ein 
zusätzlicher Anreiz ist, die Veranstaltung mit der 
gesamten Familie zu besuchen.
Für Aussteller steht der „Stadl“ zur Verfügung, 
man kann jedoch auch eigene Zelte mitbringen. 
Franz, OE1AOA, wird mit der Klubstation 
OE1XIC wieder dafür sorgen, dass Newcomer 
auf diversen Geräten Tests durchführen können. 
Verschiedene Antennen sorgen sicherlich für 
interessante Vergleiche.

■ MFCA - Marine Funker Club Austria
Nachdem OE1GTU (MFCA 39) bis 20.6.2005 
martime mobil aktiv war, wird ab Ende Juni 
eine weitere MFCA-Station aus der nördlichen 
Adria zu hören sein.
Werner, OE6NFK, ist vom 25.6. bis 2.7. an Bord 
der „SY Friendship 28“ (ein 10-m-Segelboot) 
hauptsächlich abends in CW auf 14,052 und auf 
7,025 MHz aktiv. Er arbeitet mit einem FT-817 
(5 W) an einer Whip-Antenne.
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Elli P. staunt und kann 
es kaum glauben, dass 
man in Deutschland 
QSLs zu »böhmischen« 
Preisen drucken kann.
1000 Foto-Hochglanz- 
QSL-Karten inklusive 
Versand innerhalb 
DL gibt es für 90 EUR. 
FUNKAMATEUR­
Abonnenten zahlen 
sogar nur 85 EUR!
Bitte Katalog2005 mit 
Preisliste, Besteljormular und 
Muster-QSL-Karten anfordern. 
Gebührenfrei Hotline: 
0800-QSL SHOP (775 74 67) 
Fax: 030-44669469 
Internet: www.qsl-shop.com

QSL-Shop 
Box 73 
10122 Berlin
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